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Von der Botſchafter- Conferenz
in Konſtantinopel

erwartet man zunächſt, daß ſie dem Fürſten Alexander ein
dringlich zu Gemüth führen werde, nicht die Pforte allein,
ſondern Europa ſei durch die bulgariſche Empörung an-
gegriffen worden. Die Vereinigung der „beiden Bulgarien“
etwa in der Art, daß der Fürſt von Bulgarien zugleich
Gouverneur von Oſtrumelien wäre, wird vielfach als ein
geeignetes Mittel angeſehen, die Ruhe auf dem Balkan
und den Fürſten Alexander als Lehnsmann der Pforte
u erhalten. Es iſt möglich, daß wenigſtens in dieſerFichtun die Löſung der Schwierigkeit verſucht wird

einiger Zweffel am Gelingen iſt jedenfalls gerechtfertigt.

Der Gouverneur von Oſtrumelien wird im Einverſtändniß
mit den Mächten nur auf Zeit ernannt; es kann alſo
unmöglich der jeweilige Fürſt von Bulgarien, obwohl er
Lehnsmann der Pforte iſt, geborener Statthalter von Oſt-
rumelien ſein; es ſei denn, daß in dieſem Puncte der
Berliner Vertrag geändert werde. Das iſt aber nicht die
Hauptſchwierigkeit. Letztere liegt vielmehr, wie die „K. Z.“
hervorhebt, in der militäriſchen Bedeutung Oſtrumeliens
und des Balkans für die Pforte. Letztere ſollte militäriſch
im Beſitz Oſtrumeliens bleiben, und gerade die Miliz war
es, die gegen die Pforte meuterte. Soll man nun der
Pforte ein ſtändiges Beſetzungsrecht und einen Militär-
pth alter neben dem Civilſtatthalter einräumen? Letzterer,

alſo der Fürſt von Bulgarien wäre, müßte neben
jenem, wenn er ſeinem Poſten richtig vorſtände, zur Null
herabſinken. Angenommen nun, daß die Pforte ſogar, um
vermutheten größeren Gefahren vorzubeugen, Oſtrumelien
thatſächlich aufgäbe und ſich mit einer Genugthuung be
nügte, die in einem Namen und einem Titel der
berhoheit beſtände: ſo würden doch, ſehr im Gegen

ſatze zur Pforte, die anderen Balkanſtaaten, Griechenland,
Serbien, Montenegro, das Schwergewicht nicht für un
verrückt halten, ſondern für die Wahrung der Intereſſen
des Hellenismus, des Serbenthums, des montenegriniſchen
Staates ſich erheben. Dann hätte die Pforte den kleinen
Krieg mit dem Bulgarenfürſten vermieden, dafür aber den
allgemeinen Brand entfacht, deſſen ſie ſo leicht nicht Herr
werden dürfte. Die Mächte aber würden gewiß eben ſo
wenig wie ſie die Pforte gegen den Bulgarenfuürſten mit der
Waffe unterſtützen, zu ihrer Unterſtützung gegen Griechenund Serben etwas anderes in Bewegung wen als die
diplomatie; wir fürchten ſehr, daß letztere in dieſem Falle
weniger Furcht einflößen würde als jetzt, wo es ſich nur
um Bulgarien handelt, deſſen militäriſche Schwäche lediglich
unter der diplomatiſchen zugedeckt werden ſoll. Die Friedens
ausſichten ſind glücklicherweiſe noch immer vorhanden; die
eigentliche Gefahr aber droht vielleicht erſt, nachdem die
Conferenz ihre Beſchlüſſe gefaßt haben wird.

Wenn der Sultan mit verſchränkten Armen zuſieht,
wie Oſtrumelien von ſeinem Reich abbröckelt, ſo muß er
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ſich darauf gefaßt machen, daß derſelbe Abbröckelungs
roceß ſich morgen in Macedonien und übermorgen in
lbanien und endlich in Armenien vollzieht. Alle auf

rühreriſchen nationalen Elemente im Osmanenreiche würden
ſich die 7ä der groß bulgariſchen Bewegung zur
nutzbaren Lehre dienen laſſen und die Türkei würde dem
Greiſe gleichen, den jeder Straßenjunge furchtlos am
Barte zupft.

Aber freilich erhebt ſich andererſeits die bedenkliche
Frage, ob ein blutiger Sieg über die Bulgaren die Türkei
nicht in eine noch ſchlimmere Lage bringen würde. Wenn
man die Lage unbefangen prüft, wird man zugeſtehen
müſſen, daß die bulgariſche Revolution den Zuſtand der
Türkei thatſächlich und militäriſch nicht in dem Maße ver-
ändert, als es im erſten Augenblicke ſcheinen möchte. Es
war einer der Grundgedanken des Berliner Vertrags, der
Türkei die Balkanlinie zu ſichern und dadurch die ruſſiſche

in das Herz des osmaniſchen Reiches zu ſchließen.
ie Pforte erhielt das Recht, den Balkan zu garniſoniren,

ſie hat jedoch von dieſem Rechte keinen Gebrauch gemacht.
trug die rumeliſche Wehrmacht kein türkiſches,

ondern ein durch und durch ruſſiſches Gepräge. An
dieſen harten Thatſachen würde auch ein türkiſcher Sieg
über das großbulgariſche Heer kaum etwas ändern. Jm
Gegentheil, die en iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
ein Zuſammenſtoß zwiſchen Türken und Bulgaren jene
Bewegung, deren ſtolze Loſung Bulgarien für die Bul
garen“ lautet, zum Stillſtande bringen und das halbwegs
emancipirte Volk von neuem den Ruſſen in die Arme
treiben würde. Dieſe bulgariſche Rückbildung wäre vom
türkiſchen wie vom europäiſchen Standpunkte ſehr zu be-
dauern. Denn ſie würde die Türkei wie Europa von
neuem um jene Früchte bringen, welche die und
Rückſichtsloſigkeiten ruſſiſcher Generäle in Bulgarien ge-
eitigt haben. Jn den Bulgaren pulſirt auch dem ruſſiſchenBruder ein ſtärkeres Nationalgefühl, als man nach den

Jahrhunderten der Knechtſchaft erwarten konnte; es ver
drießt das ſparſame Volk, den Ausländer, und ſei er noch
ſo brauchbar und fleißig, an ſeinem Tiſche eſſen zu ſehen.
Ein Krieg, der das hülfloſe Volk wieder in die ruſſiſchen
Sympathieen zurücktriebe, könnte hier mehr ſchaden, als
ſieben Friedensjahre genützt haben.

z denſelben Schlüſſen gelangt man, wenn man derruſſiſchen Auffaſſung der leug ſcheſeneg Lage näher tritt.

Das amtliche Rußland hat ſich der bulgariſchen Erhebung
gegenüber der peinlichſten Loyalität und Vertragstreue be
fliſſen. Der bulgariſche Kriegsminiſter und die ruſſiſchen
Officiere haben auf Befehl ihrer Regierung ihre Entlaſſung
genommen. Der ruſſiſche Hof würde es anſcheinend am
liebſten ſehen, wenn Fürſt Alexander von Bulgarien ſeine
verwegene That mit ſeinem Throne bezahlte, die Ver
einigung der beiden Bulgarien dagegen in irgendeiner Form
anerkannt würde. Man betrachtet eben in Rußland den

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

Kriſe als die Verkörperung des gegen das
uſſenthum gerichteten bulgariſchen Unab-

r und man wäre vielleicht froh,wenn er bei dieſer Gelegenheit nicht etwa ganz mit dem
bulgariſchen Volke verwüchſe, ſondern vielmehr aus dem
Sattel flöge und das herrenloſe edle Thier vollſtändig derruſſiſchen Jucht überantwortete. Anderſeits iſt nicht zu

verkennen, daß eine Bedrängung der Bulgaren durch die
Baſchibozuks in dem leicht erregbaren ruſſiſchen Volk einen
Sturm entfeſſeln könnte, dem ſelbſt der Zar nicht z
widerſtehen vermöchte. Die Türkei könnte in dieſem Falle
wie damals, als ſie Serbien nur deshalb eroberte, um
fünf Provinzen zu verlieren, die Erfahrung machen, daß
ein Sieg für ſie das ſchlimmſte aller Uebel wäre. Wir
würden es alſo begreiflich finden, daß ſelbſt Mächte, welche
im allgemeinen dem Grundſatze huldigen, daß die Erhalt-
ung der Türkei den Frieden bedeutet, in dieſem Falle in
mäßigendem Sinne auf die Pforte einwirken ſollten.Jedenfals ſteht die Türkei vor einer verhängnißvollen

Entſcheidung. Wohin ſie ſich auch wenden mag, Gefahren
umdräuen ihren Weg. Fürſt Alexander hat die türkiſchen
Abzeichen in Philippopel, welche das Volk entfernt hatte,
neben den bulgariſchen wieder anbringen laſſen und ſich
mit ſtaatsklugem Sinne bereit erklärt, die türkiſche Lehns-
oberhoheit anzuerkennen. Möglich, daß er damit einen
Weg angedeutet hat, auf dem die unwiderſtehliche Macht
der Dinge, welche die ovrientaliſche Frage immer wiederihrer Löſung entgegentreibt, ſich einigermaßen mit den

türkiſchen und europäiſchen Jntereſſen verſöhnen läßt.

Die Nachrichten von der Balkan Halbinſel
fließen heut ſpärlich.

Das offiziöſe „Journal de St. Pétersbourg“ vom
29. d. M. legt übereinſtimmend mit anderweitigen An
deutungen den eigentlichen Charakter der demnächſt in
Konſtantinopel zuſammentretenden Botſchafter-Con-
ferenz dar, von deren Ergebniſſen man ſich übrigens nur
wenig verſpricht. Der Artikel lautet in der Faſſung des
Wolff'ſchen Telegraphen Bureaus folgendermaßen:

Die Auslegung, welche die Zeitungen der von den Mächten
in Konſtantinopel beſchloſſenen diplomatiſchen Aktion geben, zu
welcher das ruſſiſche Kabinet die Initiative ergriffen hat, ſcheint
uns nicht vollkommen zutreffend zu ſein. Soviel wir wiſſen,
handelt es ſich nicht um eine förmliche Konferenz, ſondern ein
fach um eine Vereinigung der Botſchafter der Großmächte in
Konſtantinopel, um der diplomatiſchen Aktion, welche die Ka
binete allem Anſcheine nach bei den beiden Parteien auszuüben
wünſchen, einen einheitlichen Charakter zu geben, ſowohl um
jedem Konflikt und jedem Blutvergießen vorzübeugen, als auch
um den Großmächten, denen das Recht und die Pflicht zuſteht,
über die Beſtimmungen des Berliner Vertrags zu disponiren,
Zeit zu gewähren, eine den Intereſſen der Türkei und Bulgariens,ſowie den Jntereſſen des Gleichgewichts im Orient und dem
emäß den oerelen des allgemeinen Friedens konformere
öſung zu ſuchen. Von dem Augenblick an, da Europa

ſich der Frage bemächtigt und dieſelbe unter der Aegide
ſeiner moraliſchen Autorität auf das diplomatiſche Terrain ver
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Ada Aſhton.
Original- Roman von Harriet Keeper.

(Fortſetzung.)
Aber wer ging bei Goddin-Hall vorüber? Es la

völlig verlaſſen da und ſelbſt am Tage kam ſelten Jeman
in ſeine Nähe. Wenn Muhme Regenter oder Armandale
nicht zurückkehrten, ſo war keine Ausſicht vorhanden daß
Wilkin und das Kind vom Hungertode errettet wurden.

Vergebens pochte, jammerte und ſchrie Wilkin, während
das Kind ihn unwiſſentlich mit ſeinem kläglichen Geſchrei
unterſtützte. Zwei, drei Tage vergingen, es blieb in
Goddin Hall ſo ſtill wie in einem Grabe. Keine Hilfe
zeigte ſich und müde und zu Tode erſchöpft brach Wilkin
endlich zuſammen, um ſich der troſtloſeſten Verzweiflung
zu überlaſſen.

Fünf Tage und Nächte verbrachte er bereits in
dieſer entſetzlichen Einſamkeit, faſt ohne Nahrung, ohne
Schlaf und von marternden Gedanken gepeinigt. Die
fünf Tage reichten aus, den blühenden, kräftigen Mann zu
einem Schatten zu machen.

Den nahen Tod vor Augen, wollte er bis zum letzten
Augenblick ſeine Pflicht thun, bis zum kg Augenblickfür das Wohl des kleinen ſchuldloſen Geſchöpfes Sorge

tragen, welches Mr. Cobbs ihm anvertraut hatte. Er
wagte es ſchon nicht mehr, einen Biſſen zu berühren, um
dem Kinde die Nahrung für die nächſten Tage nicht zu
entziehen.

Nur eine ſchwache Hoffnung auf Erlöſung hatte
Witkin. Er dachte, daß ſeine Mutter ſich vielleicht um
ihn ängſtigen und ihn ſuchen würde. Aber hatte er
ihr nicht geſagt, daß ſie ihn unter keinen Umſtänden auf
ſuchen ſolle

Wilkin fühlte, wie ſich bei dieſem Gedanken ſein Herz
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krampfhaft zuſammenzog. Das war am Abend des fünften
Tages. Klein Lisbeth wimmerte und ſchrie nach Nahr-
ung Wilkin hörte es nicht mehr, er ſank bewußtlos
auf die kalten Quaderſteine.

Das letzte Mal war Robert Armandale außerordent-
lich mißgeſtimmt von ſeinem Beſuche, welchen er in Doc
tor Heimburgs Heilanſtalt gemacht, zurückgekehrt. DoctorMatthiſſon hatte ihn nicht allein äußerſt kühl empfangen,
ſondern auch einige im höchſten Grade verdächtige nes

ungen gemacht, die Armandale ſagen mußten, daß man
allen ſeinen Angaben doch nicht den rechten Glauben
ſchenke. Dr. Matthiſſon hatte auch eine ſeiner Anſicht
nach höchſt ſeltſame und verdächtige Forderung an ihn
geſtellt, und er täuſchte ſich wohl nicht, wenn er glaubte,
dieſelbe auf Mr. Cobbs zurückführen zu müſſen. Der
Doctor wünſchte nämlich, daß Armandale ſeiner Frau das
Kind bringen möge, um zu ſehen, ob der Anblick deſſelben
irgend eine wohlthätige Wirkung auf die Kranke aus
üben werde. Armandale hatte ſich anfangs mit einer
höchſt unvorſichtigen Aufgeregtheit und Leidenſchaftlichkeit
dieſem Anſinnen entgegengeſtellt und es war ihm beinahe,
als habe der Doctor nun erſt recht auf ſeinem Wunſch be-
ſtanden, ſo daß Armandale ſchließlich nichts anderes übrig
blieb, als ſich zu fügen.So war er in ſehr ſchlechter Laune heimgekehrt und

hatte ſich wiederholt die Frage vorgelegt ob er nicht
dennoch ein zu großes Wagniß unternommen habe, als er
Ada i die Anſtalt des Doctor Heimburg gebracht. Jede
andere Anſtalt würde die nämlichen Dienſte geleiſtet
haben. Wer bürgte ihm auch dafür, daß nicht Ada, ſo
bald 45 ſich im Beſitze ihres Kindes ſah, Alles verieth

och nein das hatte er nicht zu fürchten. Sie
war in ſeiner Gewalt und ſie wußte es. Robert Arman-
dale hatte bis jetzt ſo kühn geſpielt und damit ein ſo ent-
ſchiedenes G.ück gehabt, daß es ihm nicht darauf ankam,
einen höheren Einſatz zu wagen er war wie jeder Ha-
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zardſpieler berauſcht von Fortuna's Gunſt und hielt ſie
für unerſchöpflich. So ſchwand auch allgemach ſeine üble
Laune vor anmuthigen Bildern dahin. Er war feſt ent
ſchloſſen, Ada das Kind zu bringen, und damit jedem
Verdachte, jedem Zweifel zu begegnen. Man ſollte keinen
Grund haben, ihn hartherzig zu nennen oder wohl gar
denken, daß gewichtige Urſachen ihn veranlaßten, Mutter
und Kind von einander getrennt zu halten.

So fuhr er denn dem Dorfe Goddin zu, entſchloſſen,
das Kind in der Dämmerſtunde aus dem alten Gebäude
zu holen und für die Nacht mit in die Stadt zu nehmen,
um es am folgenden Tage nach Dr. Heimburg's Anſtalt
zu bringen.

Er kehrte in der Schänke von Goddin ein, um, ſo
bald die Sonne längere Schatten warf, auf Umwegen
nach Goddin-Hall zu wandern.

Er fand Muhme Regenter mit einem Kruge am
Brunnen im Hofe ſtehen, ſie war im Begriff, ihren Rück
weg anzutreten. Als ſie Armandale ſah ſetzte ſie ihren
Krug nieder und kam ihm knixend entgegen.

„Jch komme, um Sie für eine Nacht und einen Tag
von Jhrem Pflegepoſten zu entbinden, Mrs. Regenter,“
ſagte er, der Alten ſeine Hand entgegenſtreckend. „Doctor
Matthiſſon wünſcht, durch das Kind einigen Eindruck auf
meine arme Frau zusmnachen, und obgleich ich von vorn-
herein von der völligen Fruchtloſigkeit eines ſolchen Ver
ſuches überzeugt bin, kann ich mich doch nicht dagegen
auflehnen. Sie werden alſo die Güte haben, das Kind
ſo ſauber wie möglich anzukleiden und mir auch einige
W tge Gegenſtände für den morgenden Tag mit bei
zu geben.“

Muhme Regenter ſchien freilich von der Abſicht des
Herrn Armandale, ihr das Kind wegzunehmen, nicht ſonder-
lich erbaut, und ſah ihn mit einem ſcheelen argwöh-
niſchen Blick von der Seite an, wagte ader doch nicht, ir
gend eine Aeußerung darüber zu machen ſondern folgte
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legt, könne man aus den verſöhnli und friedlichen Dispoinen. welche alle Sroe ne ten e s ffnung
chöpfen, daß die ſoeben ausgebrochene Kriſis keine

weitere Ausdehnung annehmen und ſchnelle Ber
legung finden werde. ßKriegeriſche Stimmung herrſcht nur in Serbien
und Griechenland vor, wie die telegraphiſche Meldung
von der Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs na
Niſch für Perſonen und Güter behufs ausſ t
Beförderung von Truppen und Kriegsmaterial zeigt. Ru
mänien zeigt, wie wir ſchon im geſtrigen Abendblatt
telegraphiſch mittheilten, in der Verleugnung einer gemein-
ſamen Aktion mit Serbien und Griechenland vorſichtige
Zurückhaltung. Rur iſt, wie verlautet, eine Verſtärk-
ung der Garniſonen iu der Dobrudſcha angeordnet
worden. Der König empfing den in Spezialmiſſion von
Belgrad eingetroffenen ſerbiſchen Generaladjutanten Katargi.

Dagegen dauern in Griechenland die Truppen
ſendungen nach der Grenze fort. Aus den Provinzen
eingehende Nachrichten melden, daß die Rede des Königs
am Sonntag einen ſehr bedeutenden Eindruck im Lande
emacht habe. Jn den meiſten Städten fanden Ver-e miun en zu Gunſten einer Aktions-Politik

ſtatt. Das Dekret, durch welches die Kammer einbe-
rufen wird, ſoll in nächſter Zeit erſcheinen.

Jn Sofia ſind am Montag einige Agitatoren und

ſeiner Urſachen ein ebenfalls ausländiſches Dokument zu
elegentlichem Studium, nämlich die kürzlich veröffent

lichte franzöſiſche Auswanderungsſtatiſtik, welcheden traum von 1882 bis 1884 umfaßt und mancherlei

intereſſante Einzelheiten darbietet. Bekanntlich iſt in
Frankreich der Hang zum Auswandern weit weniger ent
wickelt, al dies bei den germaniſchen Völkern der Fall
iſt. Jm vorigen Jahre betrug die Geſammtziffer des
franzöſiſchen Auswandererkontingents z. B. nur 6100.
Von dieſen ſtammten faſt 2000 Perſonen aus den De
partements der Pyrenäenzone, und das Departement der
Niederpyrenäen ſtellte für ſich ganz allein faſt ein volles
Viertel der Ausſwandererzahl, nämlich 22,72 Prozent. Nun
iſt zu bemerken, daß genanntes Departement zu den wohl
habendſten und dabei keineswegs übermäßig dicht bevölkerten
Gegenden Frankreichs gehört. Die dortige, überwiegend
ländliche Bevölkerung lebt durchweg in behäbigen Ver-
hältniſſen. Wenn ſie gleichwohl eine ſo auffallend ſtarke
Neigung zum Auswandern bekundet, ſo wird man in dieſer
Thatſache gewiß einen höchſt konkludenten Beweis für die
Richtigkeit des eingangs erwähnten Ausſpruchs des Reichs
kanzlers erblicken dürfen, daß nicht die ärmſten, ſondern
gerade die wohlhabenderen Bevölkerungselemente zur Aus
wanderung neigen. Zu allem Ueberfluß aber finden wir
die reichskanzleriſche Auffaſſung in der franzöſiſchen Aus

Bandenführer an der Grenze verhaftet worden.
Einem Telegramm der „Agence Havas“ aus Cattaro

vom 27. d. M. zufolge haben nach dort eingegangenenNachrichten die Miriditen gegen 200 Pferde, Pwie

Lebensmittel und Munition, welche für die türkiſchen
Truppen an der Grenze bei Guſſinje beſtimmt waren, weg-
genommen.

Die italieniſche Regierung hat ger dringende
Vorſtellungen in Athen und Belgrad behufs Annahme
einer ruhigeren Haltung gemacht.England wird bei den Botſchafter- Berathungen
in Konſtantinopel, deren Beginn alsbald nach Eintreffen
des auf der Reiſe befindlichen deutſchen Botſchafters erwartet
wird, durch den Geſandten White vertreten ſein.

Die Pariſer „République frangaiſe“ ſagt: Der
Friede des Continents erheiſche die Anerkennung der
vollendeten Thatſachen in Bulgarien, ohne daß
die Exiſtenz der Ueberreſte des ottomaniſchen Reiches in
Europa in Frage geſtellt werde.

Politiſcher Tage-pericht.
entſches Reich.

Für weite Strecken der ſchleswig holſteiniſchen Weſt
küfte, welche dem Sturm- und Wogendrang der Nordſee
exponirt ſind, iſt es geradezu eine Lebensfrage, daß der
Seeſtrand unverſehrt erhalten bleibt. Deshalb
hat denn auch eine neuerdings getroffene Maßregel der
königlichen Regierung in Schleswig den lebhafteſten
Beifall aller Jntereſſenten gefunden. Dieſelbe verbietet
nämlich, unter Aufhebung aller früheren lokalpolizeilichen
Beſtimmungen, die Entnahme von Steinen, Grand,
Kies und Sand vom Strande der Nordſee (im
Jntereſſe des Schutzes gegen die Meeresfluthen) ſowohl
für die Küſte des Feſtlandes wie auch für die vorliegenden
Jnſeln. Ausnahmen von dieſem Verbot ſind nur inſofern
eſtattet, als es den Bauzynſpektoren überlaſſen iſt, das
aterial für die und Unterhaltung der öffent-

lichen Wege vom Strande entnehmen zu laſſen, ſoweit daseiſorderiche Material auf andere Weiſe nicht oder nur

mit unverhältnißmäßigen Weiterungen herbeigeſchafft werden
kann und ſofern die Materialentnahme ohne Gefährdung
des Strandes geſchehen kann.

Ausland.
Frankreich. Als der Reichskanzler Fürſt Bismarck

ſ. Z. im Reichstage den Satz aufſtellte, daß die bei weitem
überwiegende Mehrzahl der Auswanderer nicht den be
ſitzloſen, ſondern den beſitzenden Schichten der Bevölkerung
angehöre, entſtand auf der ganzen Linie der deutſchefrei-
ſinnigen Oppoſition in Parlament und Preſſe ein all

emeines Halloh, weil allerdings jener Satz mit einemLandläufi en, aber von unſeren Unzufriedenheitsparteien
ſorgfältigſt genährte Wahne gründlich aufräumt, dem Wahne
nämlich, als ſei die ſtarke deutſche Auswanderung ein Be-weis für den, natürlich dem politiſchen und wirthſchaft

lichen Syſtem der Regierung zur Laſt zu legenden, Ruinder weiteſten Volkskreiſe. Dieſen Leuten, denen die vater-

ländiſchen Verhältniſſe in Wahrheit ebenſo unbekannt und
gleichgültig ſind, als ſie ſich von fremden Muſtern
imponiren laſſen (ſiehe Cobdenklub) empfehlen wir zur Be
richtigung ihrer Kenntniſſe des Auswanderungsweſens und

e

dem voranſchreitenden Armandale ruhig in das Gebäude.
Sie ſtiegen die Treppe hinan, gingen über den Corridoran den Fenſtern vorüber und dann durch die Gemächer.

„Jch meine, Mrs. Regenter, hierher könnte auch
leicht ein Unberufener ſeinen Weg finden,“ ſagte Arman-
dale obenhin.

Muhme Regenter lächelte ſpöttiſch.
„Das glaube ich auch, Mr. Armandale,“ entgegnete

ſie dann, „aber ſagen Sie mir um Alles in der Welt,
welcher Menſch ſollte ſich wohl in dieſes alte, verrufene
Haus hineinwagen

Jn dieſem Augenblick ſchloß Armandale die Thür
auf und trat in das Gemach, wo Muhme Regenter ſich
mit dem kleinen Kinde wohnlich eingerichtet hatte. Er
ließ einen raſchen Blick umhergleiten doch ehe er noch
den leeren Korb und die hinter dem Tiſche auf der Erde
liegenden Bettſtücke geſehen, hatte die alte Regenter ſchon
einen ſchrillen Schrei ausgeſtoßen und zeigte mit dem aus-
eſtreckten Finger auf den leeren Korb, unfähig, nur ein
ort über die Lippen zu bringen.

Robert Armandale wurde erdfahl eine unheimliche
Ahnung, was ſie ihm mittheilen wolle, ſtieg in ihm auf.Wo iſt das Kind, Mrs. Regenter, wo iſt das
Kind

Die Alte ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen
und brach in ein jammerndes Geſchrei aus.

„Oh, Mr. Armandale ich ſchwöre Jhnen, daß ich

Handel und Jnduſtrie eingeſetzt worden iſt.
wohl wiſſen, daß die vorausſichtlichen Ergebniſſe beſagter

wanderungsſtatiſtik klipp und klar beſtätigt, indem es in
derſelben heißt:

„Es iſt zu bemerken, daß die unbeſtreitbare Kriſe, welche
wir ſeit 1882 durchmachen, die Auswandererzahl nicht erhöht hat.
Das beweiſt daß bei uns die Auswanderung weniger
durch den Mangel an Exiſtenzmitteln, als durch den
Hang zu Abenteuern bedingt wird, welch' letzterer
umſo entwickelter hervortrikt, je größer der Wohl-
ſtand iſt.“

Quod erat demonstrandum!

England. Der moderne Liberalismus empfindet es
ſo ſchmerzlich wie möglich, daß er mit jedem neuen Tage
tiefer in Mißkredit geräth. Aber durchdrungen wie er iſt
von der Unfehlbarkeit ſeiner politiſchen und wirthſchaft
lichen Glaubensſätze, vermerkt er den leiſeſten Zweifel an
ſeiner Autorität höchſt ungnädig als ein Kapitalverbrechen
und ſtößt dadurch alle diejenigen ſtaats- und geſellſchafts
bildenden Elemente von ſich, welche nicht gewillt ſind, ver
knöcherten und überwundenen Anſchauungen zu Gefallen
ihre beſſere Einſicht zum Opfer zu bringen. Jndem der
moderne Liberalismus in der Theorie die unbeſchränkte
Freiheit des Gedankens proklamirt, in der Praxis aber
einem Syſteme huldigt, das nach der denkbar einſeitigſten
Schablone zugeſchnitten iſt ſetzt er ſich in einen ebenſo
ſchroffen als unlösbaren Widerſpruch mit ſeinen vornehm
ſten moraliſchen Exiſtenzbedingungen. Alle von den aner
kannteſten Autoritäten der liberalen Doktrin zu Gunſten
ihres Standpunktes gelieferten Plaidoyers variiren im
Grunde nur die vaive Zumuthung: Beurtheilt mich nachmeinen Worten aber nicht e meinen Werken. Von

den letzteren möchte der Liberalismus am liebſten gar
nichts ſehen noch hören, in der richtigen daßer mit ſeinen poſitiven Leiſtungen da politiſchem ſowohl

als ſozialem Gebiete nichts weniger wie Staat machen
kann. Am unverfrorenſten in dieſer Taktik verfahren
gegenwärtig wohl die engliſchen Liberalen gegenüber
der wirthſchaftlichen Enquetekommiſſion, welche
zur Erforſchung der Urſachen des Darniederliegens von

Da ſie ſehr

Unterſuchung ein vernichtendes Verdikt über das ver-
hätſchelte Schooßkind des Liberalismus die mancheſter
liche Freihandelslehre, zeitigen dürften, ſo bieten ſie alles,
was in ihren Kräften ſteht, auf, die Kommiſſion durch
Vorenthaltung des zu ihren Jnformationen benöthigten

Materials gleichſam aufs Trockene zu ſetzen, indem ſie,
als gelehrige Schüler der iriſchen Patriotenliga, die
Kommiſſion „boycotten“. Die vielgeprieſenen Freiheits
ideale des Liberalismus werden alſo im konkreten Fall
ſchonungslos über Bord geworfen, nur damit das Volknicht ſah wie zerſtörend das liberale Regime auf den

Nationalwohlſtand gewirkt habe. Demgegenüber darf die
Enquetekommiſſion, mögen ihre Unterſuchungen ausfallen,
wie ſie wollen ſchon jetzt den hohen Ruhm für ſich in
Anſpruch nehmen, die Freiheit des Forſchens gegen eigen
ſüchtige Vergewaltigung einer tyranniſchen Partei zu
ſchützen. Der Liberalismus aber wird es am wenigſtenhindern können, wenn die in politiſcher und wirthſcheft

licher Erkenntniß unaufhaltſam fortſchreitende Neuzeit ihn
nicht nach ſeinen Worten, ſondern ausſchließlich nach ſeinen
Werken be und verurtheilt.

Türkei. Die Abberufung des türkiſchen Botſchafters
am Berliner Hofe Said Paſcha, der ſich dort viele Freunde
erworben hat, wird in Berliner politiſchen und geſellſchaft
lichen Kreiſen lebhaft bedauert,
daß ſeine Feſtigkeit, ſeine Erfahrung und ſeine genaue
Kenntniß des deutſchen r w bezüglich der
Dinge im Orient auch ſeinem Einfluß als Miniſter des
Auswärtigen in Konſtantinopel förderlich ſein werden.
Ueber die Mitglieder des neuen türkiſchen Miniſteriums
berichtigt die „Köln. Ztg.“ einige in den Blättern ver
breitete Jrrthümer Der zum Großvezir ernannte Kiamil
Paſcha iſt nicht der frühere Botſchafter in Petersburg.
Der letztere iſt geſtorben. Aarifi bar war früher Bot-
ſchafter in Paris und auch erſter Miniſter in Konſtantinopel.
„Said v der Kleine“, ſeiner Körpergröße wegen ſo

genannr, iſt der jetzt zurückgetretene Präſident des Miniſter
raths, nicht der bisherige Botſchafter in Berlin, der übrigens
ſchon 1881 während ſieben Monaten Miniſter des Aus
wärtigen war.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 29. September.

Beide Majeſtäten empfingen in Baden Baden
am Dienstag tag den Beſuch des Königs der
Belgier, welcher Nachts daſelbſt eingetroffen war.
Später empfingen beide Majeſtäten die Beſuche der aus
Anlaß der Einzugsfeierlichkeiten am badiſchen Hofe an

das Kind vor kaum drei Minuten da in dem Korbe ganz
ruhig ſchlummernd zurückgelaſſen habe ſtammelte die
Alte.

(Fortſetzung folgt.)

weſenden 1 Gäſte. Um 5 Uhr findet zu Ehren
des Königs der Belgier bei den Majeſtäten ein kleineres

Diner ſtatt. Nach demſelben erwarten Jhre Majeſtäten
den erſten Beſuch des Erbgroßherzogs und der Erbgroß-
herzogin von Baden nach deren Vermählung.

aber man iſt überzeugt,

Der Hofbuchhäudler Al er Duncker, dan Dienſtjahren älteſte Lantweherſſgrer in Berlin Vea

der Landwehr-Cavallerie, begeht am 1. October die
ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums als Soldat

as LandwehrOffiziercorps Berlins wird dem Jubilar
zu re Feier t

Lieutenant ayh von den zweiUlanen, welcher zur Mehrere Weinen auf Velae

Terrain bei Neiſſe arrangirten Offiziersreiten ſo ſchwerverunglückte, daß man an ſeiner völli en Wiederherſang

anfangs glaubte zweifeln zu ſollen, iſt nunmehr einer Mit
theilung der „Neiſſer Ztg. zufolge, aus dem dortigen La
zareth geheilt entlaſſen worden.

Zur Charakteriſtik des Geſchäftsgebahreus der
freiſinnigen Zeitung, Je rret von Eugen Richter

weiſen die Demokratiſchen Blätter“ nach, daß ſo ziemlich
ſämmtliche Jnſerate des Richter'ſchen Blattes einfach
aus der „Voſſiſchen Zeitung“ vom vorangegangenen Tage
abgedruckt ſind. Die Demokratiſchen Blätter“ nennen
dies Verfahren einen argen Schwindel und machen darauf
aufmerkſam, daß im Jahre 1874 ein Blättchen, welches
auf demſelben Wege zu Jnſeraten zu kommen ſuchte, wegen
groben Unfugs verurtheilt wurde.

Ein Piſtolendnell fand bekanntlich vor einiger
Zeit zwiſchen zwei Würzburger Studenten ſtatt, das einen
ſehr unglücklichen Ausgang nahm, indem der Eine der
Kämpfer todt auf dem Platze blieb. Der Ueberlebende
nahm fich die Sache ſo zu Herzen, daß er ſich am 24. d.
M. in Zürich, wo er ſich ſeit längerer Zeit aufhielt (er
war nach der Schweiz geflohen) erſchoſſen hat.

Eine tragiſche Geſchichte wird aus Cheſter in
England berichtet. Die achtzehnjährige einzige Tochter
des Gutsbeſitzers Jeomann verliebte ſich leidenſchaftlich in
ihren Clavierlehrer. Der ſeit Jahren leidende Vater
kränkte ſich bitter über dieſe Neigung, umſomehr, als der
junge Mann in mancher Beziehung übel berüchtigt war.
Das Mädchen jedoch drohte mit Selbſtmord, und ſchließlich
gab der Vater ſeine Einwilligung zur Verbindung. Die
e war für den 1. October feſtgeſetzt; am 15. Auguſt
tarb Mr. Jeomann, und in ſeinem Teſtamente vermachte

er ſein ganzes Vermögen ſeiner Gattin, da er, wie er
ausdrücklich bemerkte, bei der Verſchwendungsſucht des
Bräutigams ſeiner Tochter für deren Zukunſt in Angſt
ſei. Als nach dem Begräbniſſe das Teſtament verleſen
ward, drückte das Geſicht des anweſenden Clavierlehrers
große Wuth aus, wenige Tage darauf löſte er das Ver
löbniß, und am 20. d. Mts. ließ er ſich in aller Stille
und Heimlichkei. mit der Mutter ſeiner Braut trauen.
Nellie Jeoman hat ſich am Abende des Hochzeitstages am
Grabe ihres Vaters erſchoſſen und wurde mit zerſchmetterter
Kinnlade, tödtlich verletzt, in's Haus der Neuvermählten
gebracht.

Eine moderue Todtenerweckung in RNazareth
erzählt das katholiſche Blatt „Der Pilger“ nach einer
Mittheilung aus Paläſtina. Bei einem Streite u
drei Moslemin und einem Katholiken in Nazareth gab der
Chriſt dem einen Bekenner Allahs eine kräſtige Ohrfeige
und der Geſchlagene ſtellte ſich todt, um die Wuth der
Gläubigen gegen ſeinen Angreifer zu entfeſſeln. Schon
ſchickten ſich die Türken an, das Haus des Chriſten zu
demoliren und ihn zum Richter zu ſchleppen da kam
der Franziskaner Pater Bonaventura, der Pfarrer von
Nazareth herbei und beſichtigte den angeblich Todten mit
ſcharfem Blicke. Er erkannte ſofort, daß der. Tod ſimulirt
ſei und verſprach den Scheintodten ſchleunigſt ins Leben
zu rufen. Einige aus der Apotheke herbeigeholte große
Senfpflaſter die er dem Todten auf die Füße legte, ver
mochten den Simulanten nicht zum Aufſtehen zu bewegen,
wenn ihm e die Thränen aus den Augen rannen. Als
ihm aber Pater Bonaventura aus einem Fläſchchen
Salmiakgeiſt unter die Naſe rieb, wurde das dem biedern
Türken doch 8 ſtark und er zog es vor wieder lebendig
u werden. ie ein durch einen Schuß erſchreckter Haſeſchnelle der Erſchlagene in die Höhe. Alles lachte, ſelbſt

der vom Tode Erweckte. Der Mörder wurde freigelaſſen,
der Richter blieb verſchont und ganz, Nazareth lachte
über den köſtlichen Spaß.

Eine eiſerne Hochzeit iſt in unſerer Zeit der Jubelfeiern
W ſang- und klanglos vorübergegangen, an der doch die ganze

60
elt ein hervorragendes Jntereſſe hat. Am Sonntag waren es

George Stephenſon zu Darlington ſeineJahre, daßerſte Lokomötive, die „Rakete“ auf dem Schienenweg in Be
wegung ſetzte. Unter Drohungen der Straßenkommiſſäre, die
das Beginnen unerhört nannten, ging der Zug von Darlington
ab. Aus Neugierde beſtiegen etwa fünfhundert Bauern die
Waggons, um die Preoe e mitzumachen, und auch die Kohlen
laſt war ſehr ſtark. Stephenſon Zug in der damals
merkwürdigen Geſchwindigkeit von fünfzehn J Meilen
pro Stunde laufen. Die Zuſchauer waren vor Staunen außer
ſich, als ſie ſahen, wie vergeblich ſich der Omnibus abmühte,
mit der Eiſenbahn um die Wette zu fahren. Heute durchbrauſen
Eilzüge das deutſche Reich in einem Tage, und die Eiſenbahn
hat unſerem ganzen geſellſchaftlichen Leben ein neues Gepräge
aufgedrückt. Jmmer weitere Gebiete erſchließt ſich die Verbin
dung von Dampfroß und Schienenwegen. So wird zum dies
jährigen Oktoberfeſt in München die Firma Krupp eine Feld-eiſenbahn ausſtellen. Dieſelbe hat den Zweck die nur zeitweiſe

nöthigen Maſſentransporte auf geringe oder auf größere Ent
fernungen bei möglichſt großer Billigkeit zu vermitteln. Das
Geleiſe dieſer Bahn beſteht aus einzelnen, für ſich ein Ganzes
bildenden Abtheilungen, auch Joche genannt, die wegen ihrer

en Länge und großen Leichtigkeit von einem reſp. zwei
enſchen getragen und aneinander gelegt werden können, Eine

Ebnung des Bodens bei Anwendung dieſer Joche von geringer
Länge iſt nicht erforderlich; ſelbſt Steine, Stämme u. ſ. w., bilden kein ſchwieriges für das Legen des Geleiſes, und
ſelbſt da, wo dieſes Hinderniß nicht zu überſchreiten iſt, kann
daſſelbe ſehr leicht ſeitlich umgangen werden. Wahrſcheinlich wird
für unſere kolonialen Erwerbungen dieſe Art des Bahnbaues
von Bedeutung werden.

Die Militärverwaltung und die Frage von
der Sonntagsruhe.

Das neuerdings in weiteren Kreiſen laut gewordene
Verlangen nach ſtrengerer Wahrung der Sonntagsruhe
und nach Anordnung von Maßnahmen zur Heilighaltung
des Sonntags iſt, wie aus den Anlagen zum Bericht des
Generalſynodal Vorſtandes für die Periode von 1879 bis
1885 hervorgeht, auch an die Militärverwaltung heran-
getreten. Durch Vermittelung des Miniſters der geiſt-
lichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten war
dem Kriegsminiſter ſeinerzeit eine die Sonntagsruhe und
ihren Schutz von ſtaatlicher Seite betreffende Denkſchrift
des Evangeliſchen Oberkirchenraths überwieſen worden.
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Die vom 18. Februar 1883 datirte Antwort des damaligen
jegsminiſters lautet wie folgt:!Kriegen beehre ich mich, auf die gefällige Mittheilung

om November v. J. betreffend die Denkſchrift des Evan
Lelſchen Ober Kirchenraths vom 8. Auguſt 1880 über den ſtaat-

chen Schutz der Sonntagsfeier, das Nachſtehende ganz ergebenſt

zu erwidern: Märſch Sonnas zunächſt die Anordnung von Märſchen an Sta n aeit ſo entſprechen dem Erſuchen des Evangeliſchen
BherKirchenratbes „Die Marſchübungen an Sonn und Feſt

en ſoweit als möglich zu beſchränken“, die hierüber gegebenen
Beſtimmungen bereits in dem Maße, daß ich eine Abänderung
vper Verſchärfung derſelben. auch im Sinne der angeführten
Denkſchrift, nicht für erforderlich zu erachten vermag. Die Aller-
höchſte Ordre vom 25. November 1852 beſtimmt nämlich, „daß
ſowohl auf Märſchen als während der Truppenübungen ſo
weit es ſich ohne erhebliche Inconvenienzen thun läßt, die Ruhe
zage überall an Sonntagen abzuhalten find und ordnet weiter
in Maßnahmen an, um in denjenigen Fällen. wo Märſche an
onntagen nicht vermieden werden können. einer Störung des

Fottesdienſtes vorzubeugen. Demnächſt wird in einer Allerhöch
ſten Ordre vom 16. Januar 1858 auf eine Vorſtellung des Ober

äſidenten von KleiſtRetzow hin folgendes erklärt: „Eben ſo
wenig iſt es zuläſſig, die Truppenmärſche, das Aus und Ein
deiden der Landwehrleute e. an Sonntagen völlig abzuſtellen“,
und ſodann auf die vorerwähnte Aüerhöchſte Ordre vom 25. No
vember 1852 Bezug genommen. Außerdem findet ſich im Schema l
(Zeiteintheilung) zu den Verordnungen über die Ausbildung der
Kruppen im Felddienſt c. vom 17. Juni 1870 unter 4 folgende
Jemerkung: Die Ruhetage ſind ſo zu wählen, daß den Sonn
tag über keine Uebungen oder Manöver und nur aus beſonderen
Gründen Märſche ſtattfinden.“ Dieſen Beſtimmungen entſpricht,
ſoweit hier dekannt, das thatſächlich beobachtete Verfahren. Eine
bezügliche Zuſammenſtellung der während der vier letzten Jahre
bei den Herbſtübungen vorgekommenen Märſche an Sonntagen
ergiebt, wie dieſelben in verhältnißmäßig nicht großem Umfang
vorgetommen ſind, und ein Einblick in die Zeiteintheilungen, wie
dieſelben unvermeidlich waren, wenn eine mit g w auf die
Schonung der Treppen unzweckmäßige Lage der Ruhetage,
dezw. das Entſtehen ſehr erheblicher Mehrkoſten vermieden

den ſollte.werdeng e die Abhaltung der Controlverſammlungen an Sonn
und Feiertagen betrifft, ſo läßt der S 11, 1 der Control-Ord-
nung, wongch nur an Tagen von Reichs- und Landtagswahlen
Controlverſammlungen nicht ſtattfinden dürfen, einen Zweifel
darüber nicht zu, daß die betr. Verſammlungen auch auf Sonn
tage anberaumt werden können. Wenn daher der Berück ich
tigung des weiteren Antrages des Evangeliſchen Ober- Kirchen
raths, es möchten die Militärbehörden das Abhalten derſelben
an Sonn und Feiertagen in Zukunft verhindern, an ſich ſchon
die vorerwähnte Beſtimmung der ControlOrdnung entgegenſteht,
ſo dürfte andererſeits auch deshalb eine r nicht vor
liegen, dem betr. Vorſchlage näherzutreten, weil nach dem Schreiben
des Evangeliſchen Ober Kirchenraths angenommen werden darf,
daß derartige Fälle wenn überhaupt ſo doch nur ſelten
vorgekommen, ſowie, daß für die Benutzung der Sonn und
Feiertage zu vorberegtem Zwecke vorausſichtlich ganz beſondere
Umſtände und Verhältniſſe beſtimmend geweſen ſind.

3) Hinſichtlich der Anordnung der Ferien für die Militär
Erziehungs Anſtalten iſt der Beginn und Schluß der Ferien
veim Eadetencorps ſoweit als möglich den gleichen Terminen der
hieſigen höheren Schulen angepaßt worden. Wird hierbei von
den
großen Zahl von Cadeten am Palmſonntag von Einfluß iſt, ſo
ſind in den weitaus meiſten Miene ſowohl beim Cadetencorps,
als auch bei den übrigen Militär-Erziehungs-Anſtalten, die
Ferien derart anberaumt worden, daß die Sonntage nicht alsKei etage benutzt zu werden brauchten. Auch für die Zukunft
wird dieſer Geſichtspunkt im Auge behalten werden.

Ew. Excellenz wollen hieraus geneigteſt erſehen, wie ich zwar
ern bereit ſein würde, den Klagen und Wünſchen der allegirtenVenkſchrift, ſoweit ſie das Gebiet der Militär Verwaltung be

treffen, Rechnung zu tragen, daß dieſelben jedoch durch die maß-
gebenden Beſtimmungen im weſentlichen bereits ihre Erledigung
finden. v. Kameke.

Das Muſter einer Wahlrede gegen die „Reaktion“
mit Zugrundelegung des berühmten Ausſpruchs „unſeres“
Reichstagsabgeordneten Herrn Dr. Alexander Meyer:
„Man darf nicht zu übertriebene Anſprüche an die Reaktion
machen“, bringt der „Kladderadatſch“:

„Die Wogen der Reaktion ſind über das Land hereinge-
brochen und drohen die letzten Bollwerke der Freiheit hinwegzu-
ſchwemmen. Das läßt ſich nicht nachweiſen, aber keiner, der ſich
nicht zum willenloſen Knecht erniedrigt hat, wird daran zweifeln,
daß es ſo iſt. Die alte Reaktion war grob und plump, aber ſie
entbehrte in ihrem offenen Auftreten nicht einer gewiſſen brutalen
Ritterlichkeit; ſie ſchlug uns ins Geſicht und rief: „Paß auf!
Hier bin ich!“ Das thut die jetzige Reaktion nicht. Pfui über
die feige, tückiſche Schleicherin, die leiſe im Dunkeln naht, ſo daß
der gewöhnliche Bürger gor nichts von ihr merkt und nur die
jenigen ihre verderbliche Nähe erkennen, die Geiſt und SinneLeſcharft haben im langjährigen Kompfe für Freiheit und Recht.

Wach auf, bethörtes Volk, und öffne die Augen! Willſt du
warten bis Gemeindevorſteher in der Küche des Landraths
Kartoffeln ſchälen müſſen bis ausgediente Unteroffiziere zu
Schullebrern gemacht und freiſirnige Bürgermeiſter bingerichtet
werden Woch auf, bethörtes Volk, und da du dich ſelbſt nicht
retten kannſt, ſo wähle wenigſtens die, welche dich allein zu
retten vermögen die Männer von wahrhaft freiem Sinn, die
ſich ſelbſt vor dem allmächtigen Kanzler nicht beugen, und die
allein im Lande erkennen, was allen anderen verborgen iſt, das
verderbliche, das grauſige Walten der Reaktion!“

Cholera.
Am Montag ſind den Provinzen: Palermo 159 Eir-

krankungen und 79 Todesfälle, Ferrara 13 Erlrankungen
und 5 Todesfälle, Maſſa-Carrara 4 Erkrankungen und
1 Todesfall, Modena je 1 Erkrankungs- und Todesfall
und in Parma 5 Erkrankungen und 7 Todesfälle in
Folge von Cholera vorgekommen.

Halle, den 30. September.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Heute tritt Jhre Majeſtät die Kaiſerin

Auguſta, die Perſonifikation echter deutſcher Weiblichkeit,
in das 75. Lebensjahr ein. Harte Prüfungen ſind in den

letzten Jahren der hohen Frau beſchieden geweſen. Schwere
körperliche Leiden haben ſie heimgeſucht und lange ihr
Leben gefährdet. Mit bewunderungswürdiger Stand-
haftigkeit hat ſie in Ergebung ihr ſchweres Dulderthum
getragen. Doch auch über ihr hat der wunderbare Schutz
des in gleicher Weiſe gnädig gewaltet, wie
über dem Leben ihres geliebten Gemahls, des Kaiſers.
Nach den Tagen der Trübſal ſind auch ihr die Tage der
Tröſtung wieder erſchienen. So darf ſie denn heute
wieder mit neuem Lebensmuth in die Zukunft ſchauen und
aus den glücklich überſtandenen Leiden Hoffnung für ein
troſtvolles Alter ſchöpfen. Die Nation, die an den Ge-
ſchicken ihres Kaiſerhauſes ſtets den innigſten Antheil ge
nommen, begleitet auch die treue S unſeres geliebten
Kaiſers mit ihren Segenswünſchen und freut ſich mit ihr
des wiedergewonnenen Wohlſeins. Jſt die hohe Frau
doch ſtets befliſſen, den ſchönen Beruf des Weibes zum

ſterferien auf deren Beginn die Einſegnung einer
n

ſich ein unvergängliches Denkmal im Herzen des Volkeserrichten. Poge es ihr vergönnt ſein, noch lange zum
Lroſte der Bedraängten in ihrem Kreiſe ſegensreich zu

wirken und Thränen zu trocknen! Das walte Gott!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Die
Quellenangabe geſtattet.

Köſen, 27. September. (Vom Bade.)
heute ausgegebene Schlußnummer der offiziellen Kurliſte
weiſt in 904 „Partein“ 2023 Kurgäſte nach. Mit Hin-
zurechnung der nicht angemeldeten Perſonen, nämlich der
nachträglich eintreffenden Angehörigen der „Badefamilien“,
beläuft ſich die Geſammtzahl der wirklichen, nicht er-
künſtelten Kurgäſte von Köſen auf rund 2500 Perſonen in
dieſer Saiſon. Vertreten waren, außer dem Kamerunge-
biete, ſo ziemlich alle Länder des Erdenrundes 28
Familien von Aerzten, und theilweiſe dieſe ſelbſt, waren
zum Kurgebrauch eingetroffen. Eine Dame beſuchte zum
35. Male, eine Berliner Familie zum 25. Male die hieſige,
ſo wirkſame Heilſtätte der Natur aus Dankbarkeit für
die wieder erlangte Feſtigung des erſchütterten Nerven-
netzes. Die Badedirektion ehrte dieſe Anhänglichkeit durch
muſikaliſchen Morgengruß und ſonſtige Aufmerkſamkeiten.
Jn den wohleingerichteten Warm und Wellenbädern wur
den gegen 40000 Bäder „genoſſen“.

J Gardelegen, 27. September. (Kreisſynode.)
Auf der hier unter dem Vorſitze des Superintendenten
OelzeZichtau abgehaltenen Kreisſynode, auf der 61 Synoden
vertreten waren, kam nach den Eröffnungsworten des
Vorſitzenden zuerſt der Ephoralbericht über die kirchlichen
und ſittlichen Zuſtände des Kirchenkreiſes zum Vortrag.
Die Ephorie zählt 19 Parochieen mit 26 610 evangeliſchen
Bewohnern. Sodann folgten Verhandlungen über die
Sonntagsfrage und kirchliche Beſprechungen mit der kon-
firmirten Jugend, wobei über die Zunahme der unehe-
lichen Geburten in den Gemeinden der Ephorie geklagt
und ein Antrag angenommen wurde, dieſen Gegenſtand
auf die Tagesordnung der nächſtjährigen Kreisſynode zu
ſetzen. Endlich wurde Seitens des Synodalvertreters der
Bericht über die innere Miſſion erſtattet und dabei die
erfreuliche Mittheilung gemacht, daß Zwecks Einrichtung
einer Herberge zur Heimath und einer Verpflegungs-
ſtation das frühere Seminargebäude für 9000 Mark an-
gekauft ſei.

Verkehrs Nachrichten.
Hamburg, 29. September. Der Poſtdampfer „Wie-

land“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Actiengeſell
ſchaft iſt, von NewYork kommend, geſtern Abend 9 Uhr auf
der Elbe eingetroffen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Aufſichtsrath der Reiherſtieg-Schiffswerft

und Maſchinenfäbrik in Hamburg hat beſchloſſen, der Ge
neralverſammlung eine Dividende von 5 für das abgelaufene
Geſchäſtsjahr vorzuſchlagen. Die letzte Dividende betrug 14/2
die vorletzte 7*/2

Magdeburger Börſe, 29. September

Reich Auleiht 4Biagdeburger Stadt Obligationen 102,00BSee ad er Stadt Obligationen 4
Bucdauer Stadt Anleih t 4 Sahemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101,508B
Deſſauer Eab- Obligationen 4 107,25BDiv. p. St.

Berſt Geielſchaſts a 1883 1884
Kagdeburger Allgem. Be r. Geſellſchaft Act.p. Et. a 300 M. vollgezahlt 22 24 377 00B

do euerverficher.“Actien p. St.
mit 209, Einzahlung 170 182 2765, 00Bdo es Verficher.-Actien v. St. à 1500

mit 40* Einzahlung 9 rdo Lebens-Verfich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20* Einzahlung 24 26Div. in1903 2884

Actien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 199,“03
Laroline, conſolidirte BergwerksActien 4 190 7 S
Khemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 19 8 119,00B
Deſſau r GasActien 13 13kiſengießerei und Maſchinen Farrik Nien, urg 4 e 7 r

ette““, Elbſchifff.“Geſ.-ALtien 4 J 7 l 7Leoph., ver, chem. Fabr. St. -Actien e e 960,60Bötagdeburger Allgemeine Gas Actien 1 u S 1
do. Bankverein Antheile 4 6 6 109,75bzBds. Bau und Creditbank Aktien 4 8 8 I119,50b
do. Bergwerks-Actien 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. vBrivatbankAetien 1 Sie 112,106
bo. StragenvahnActien 0do. Theater Ackien F 31 3 90,006u. arie, rounſol ſoirte Bergwer es Actien 1 e 7 100,008

Raſchin niabeik Br. au- Acten a 83Lachſ.- Thür. Braunkohlen Serwerth.-Actien 4 15 15
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 15 JSudenburger Maſchinenfabrr-Actien 4 30 30 J 223,00

Eiagdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 69 99,50 G
do. do. Stamm Prior. 6 7 112,00B

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 29 September 1865.

GranulatedKryſtallzucker 1
Kryſtallzucker Il

24,60--25,10Kornzucker von 96
Kornzucker von 95 EKornzucker 88 Rend. 23,30--23,70 eyxl.
Nachproducte 88-92do. 750 Rend 19,50-20,70 .4
Tendenz Unverändert feſt.
ffein Brodraffinode
ein

Gem. Raffinade
Gem. Melis I.
Tendenz: Ruhig.
Kgrtoſfelſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 39,9

T J

WMWarkktberichte.
Magdeburg 29. September. Landweizen 154 158

Weißt 156 159 .4, glatter engl. Weizen 144 149
Raud weizen 134-144 Roggen 135 142 4 Che-
130--145 4 för 1000 kg

Berlin 29 September. Weizen per 1000 Kilogr loco
geſchäftslos, Termine höher, gekündigt Ctr., digungspreis

4 bez. Loco 148--170 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 153 4 bez, per dieſen Monat 4 bez., per Septem
ber Oktober bez., per Oktober- November 153,5--154 .4 bez.,
per November Dezember 155,75—-156,25 bez., per Dezember
Januar bez., per April-Mai 166,60--167 bez., per Mai
Juni 168,60--169 .4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
inländiſcher feſt, Termine höher, gekündigt 2000 Ctr., Kündigungs
preis 132 4 bez., Loco 129--139 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 131 5 bez., ruſſiſcher 4 bez., inländiſchec 134,5.4 ab

Bahn bez., per dieſen Monat r per September Oktober
4A vez, per Oktober November 131,50--132,50 .4 bez, per

November Dezember 135,25--136 bez., per April-Mai 143,25
--144 bez., per MaiJuni 144,5--145 .4 bez. Gerſte per
1000 Kiloge ſtill, grod« und kleine 115 170 4 nach Qualität de
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekün-Wohlthun und zum Lindern fremden Wehs in opfer-

freudigſter Weiſe zu erfüllen und durch Werke der Liebe

valiergerſt e 148-165 Landgerſte 134—140 Hafer

148 .4 ab B ubez., guter D. 4 bez., ruſſiſſchleſiſcher r bet, feiner mähriſcher 7 ab S
per dieſen Monat bez., per September Oktober 126.6 .4
nom., per Oktober November 125,25— 125,5 .4 bez., per Novem
ber Dezember 127,75 128 bez. per FebruarMärz bez.
er April-Mai 134 4 bez. Mais per 1000 Kilogr loco feſt,
ermine feſt, gekündigt Ctr. Kündigungspreis 4 bez, Loco

116-- 121 4 nach Qualität bez., per dieſen Monat 4 bez.
per SeptemberOktober bez., per November Dezember
bez. ver April-Mai 4 bez. Erbſen per 100 Kilogr. Koch
waare 150—200 bez. Futterwaare 135--145 .4 nach Qualität
vez., Defekte 125 .4 bez. Oel aaten per 100 Zilogr. gekün
digt Ctr. Winterrapß bez, Sommerraps 44 bez.,

interrübſen bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl
per 100 Kilogr mit Faß, Termine feſter, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis 4 bez., Loco mit Faß 4 bez., loco ohne
Faß bez., per dieſen Monat und per September Oktober
44,8-45 .4 bez., per Oktober- November 44,8-45 4 bez., per No
vember Dezember 45,6 bez. per Dezember Januar
bez. per Januar- 1886 4 bez., per April. Mai 47,6
—47,7 bez., per MaiJuni 47,8-48 -4 bez. Leinöl per 100
Kilogr. bez. loco be Lieferung 4 bez. Spi-
ritus per 100 Liter, 1002, 10600 Termine feſter, ge-
kündigt 10000 Liter, Kündigungspreis 40 bez. Loco mit

bez. per dieſen Monat, per September Oktyber und per
Oktober November 39,9 40,3 -4 bez., ver November Dezember
39,9—39,8 40,3.4 bez., per Dezember Januar 39,9 40,3 .4per Januar- Februar 40,2--40,5 bez., per Februar März 40,5
—-408 bez., per April Mai 41,3--41,7 .4 bez. per MaiJuni
t von 5 z Spiritus ver 100 Viter à 1000 10,000
loce ohne Faß 39,8 -4 bez.

Weizenmehl Nr 00 22,25--2025. Nr. 0 2025 1950.
Roggenmeéhl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert incl

Sack höher, geiündigt Ctr. Kündigungspreis 4 bez. per
dieſen Monat, per September Oktober und per Oktober-Novem-
ber 17,75-17,80 bez, per November- Dezember 18.10-1820.4
bez., per DezemberJanuar bez. per April-Mai 4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 29. September. Weizen
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger alter 160--165 .4 bz.
u. Bf., fremder alter 160--180 -4 bz. u. Bf., hieſiger neuer
154 160 bz. Still. Roggen per 1000 Kilogramm
netto loco hieſiger 147 150 bz., fremder 145 150
bz. Ruhig. Serſte per 1000 Kilogramm netto loco hieſige
neue 140 160 bz. u. Bf., Futterwaare 105--120 Bf.
Hafer per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger alter 1

bz. hieſiger neuer 140--146 bz., ruſſiſcher alter 136-145
A bz. Mais ver 1000 Kilogramm netto loco puzriſher
127 bz. u. Bf., amerikaniſcher 126 bz. u. Bf. türkiſcher
124 bz. u. Bf. Raps per 1000 Kilogramm netto loco
205 Bf. Rapskuchen per 100 Kilogramm netto loco
12,00 Bf Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 45,00

bz., per September-October 45,50 Bf., per Oktober
Dezember 45,50 Bf. Ruhig. Spiritus per 10,006

Liter-Procent ohne Faß loco 39,60 4 G. Sehr gewichen.
Liverpool, 29. September. Baumwolle. (Anfangasbericht.)

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesim-r ää Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 10,900 Banen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Feſt.
Middl. amerikaniſche Lieferung: September Oktober 5* b e
preis, November- Dezember 52 Verkäuferpreis, DezemberJa
nuar 5* do., Januar- Februar 5 z d. do.

Börſennachrichten.
Berlin, 29. September. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zumeiſt wenig verän
derten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden e W lauteten nicht ge
rade ungünſtig, boten aber geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier
hielt ſich die Spekulation ſehr reſervirt und Geſchäft und Um
ſätze bewegten ſich im Allgemeinen in engen Grenzen. Jn der
zweiten Hälfte der Börſenzeit machte ſich einr e Befeſtigung
bemerkbar, ohne daß der Verkehr weſentlich an Umfang gewann.

Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide An
lagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren
Werthſtand ziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige blieben ruhig bei zumeiſt wenig veränderten
Courſen. Geld zeigt 74 etwas williger. Der Privatdiscont
wurde mit 3 notirt. Auf internationalem Gebiet wurden Oeſter
reichiſche Kreditaktien zu etwas abgeſchwächter Notiz periodiſch
lebhafter gehandelt; Franzoſen, Lombarden und andere Oeſter
rei Bahnen waren matter und wenig belebt; auch Gott-
hardbahn ſchwächer Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen als feſter, Jtaliener und Ungarn che Goldrente als un
verändert zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
waren feſt und ruhig, inländiſche Eiſenbahnprioritäten theilweiſe

efragt. Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig; die ſpe
ulativen Disconto-Kommandit-Antheile unter Schwankungen
etwas nachgebend, Deutſche Bank feſter und wie n e Bank
für auswärtigen ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere
feſt und ſtill, nur Brauereien lebhafter, aber ſchwächer, Mon-
tanwerthe feſter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren Anfangs
ſchwach, ſpäter befeſtigt, ſchließen aber wieder matter; Mecklen
burgiſche feſt; Oſtpreußiſche Südbahn, Marienburg-Mlawka und
Mainz-Ludwigshafener erſcheinen etwas niedriger.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 29. September Abends am neuen Unterhaupt
1,52, am 30. September am neuen Unterhaupt 1,54 Meter

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 29. September 1,25 Meter

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 29 September.
Am Pegel 0,75 Meter über 0.

Kiel, 29. September. Der jetzige OberwerſtDirektor
in Wilhelmshaven, Kapitän zur See Stenzel, iſt zum Ge
ſchwaderchef des zu formirenden Schulgeſchwaders und
Kapitän zur See Karcher zum Oberwerft- Direktor in Wil
helmshaven ernannt worden.

Meran, 29. September. Der Himmel hat ſich
heute wieder aufgehellt, das Hochwaſſer hat ſich ver
laufen, der Eiſenbahnverkehr nach Norden iſt ohne Unter-
brechung offen.

Jnusbruck, 29. September. Die Südbahn iſt auf
der Strecke Salurn-Neumarkt durch das Hochwaſſer zer-ſtört; die Reichsſtraße iſt überfluthet und der Verkehr

unterbrochen. Die Etſch iſt an mehreren Stellen ausge-
treten und hat die Kommunikationen zerſtört. Aus einigen
Gegenden fehlt jede Nachricht.

Bern, 29. September. Das Rheinthal iſt im Kanton
St. Gallen theilweiſe überſchwemmt; die Eiſenbahn iſt
zwiſchen St. Margarethen und Rheineck unterbrochen. T

Belgrad, 29. September. Der Eiſenbahnverkehr für
Perſonen und Güter nach Niſch iſt eingeſtellt, nach Niſch
werden nur Truppen und Kriegsmaterial befördert.

Rom, 29. September. „Popolo Romano“ und „Ca-
pitano Fracaſſa“ erwähnen die Eventualität der Ernenn-
ung des gegenwärtig auf Urlaub in Jtalien ſich aufhal-
tenden Botſchafters in Wien, Grafen Robilant, zum Miniſter
des Aeußern.

Qualität dez., Lieferungsqualität 125 bez., pommerſcher 142
digt Ctr., Kündigungspreis 4 dez., Loco 124 160 nach geſtern nach Hatfielo begeben.

Trieſt, 29. September. Geſtern Abend wüthete hier-
ſelbſt ein furchtbarer Südweſtſturm. Sämmtliche Ufer
und die umliegenden Stratzen ſind überſchwemmt. Ein
öſterreichiſches Barkſchiff iſt geſunken, die Mannſchaft jedoch
gerettet.

London, 29. September. Lord Salisbury hat ſich
atſiel Der auf heute anberaumte

Kabinetsrath iſt bis zum 6. Oktober verſchoben worden.

n
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Erſte Beilage zu 229 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag 1. October 1885.
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Die Reichstags- Abgeordneten
v. Vollmar, Bebel und Genoſſen wegen Theilnahme

an einer geheimen Verbindung vor Gericht.
(Unbefugter Nachdruck auch im Auszuge wird gerichtlich verfolgt.)

O Chemnitz, den 28. September 1885.
(Fortſetzung.)

Der Gerichtshof beſchließt alsdann nach längerer Berath-
ung, die von Vollmar im Reichstage gehaltenen Reden zu ver-
leſen. Es heißt in einer dieſer Reden, die bei Gelegenheit der
Beſprechung des Rechenſchaftsberichts über den über Berlin ver
hängten kleinen Belagerungszuſtand gehalten wurde: Es iſt in
dem Rechenſchaftsbericht der Regierung geſagt: „Es iſt ſelbſt in
den Bezirken, über die der kleine Belagerungszuſtand verhängt
worden iſt, nicht gelungen, die Organiſation der Socialdemo-
kraten zu zerſprengen; ich kann dies nur vollſtändig beſtätigen.“

Auf Befragen des Präſidenten geben die Angeklagten ſämmt-
lich zu, an dem Kopenhagener Kongreß theilgenommen zu haben.

Präſident: Es fällt nun auf, daß das Protokoll über den
Kopenhagener Kongreß bedeutend dürftiger als das über den
Wydener Kongreß iſt; es gewinnt dadurch den Anſchein, als ſei
man in Kopenhagen mit der Veröffentlichung der Kongreßver-
handlungen vorſichtiger geweſen, als in Wyden? Bebel:
Das war keineswegs der Fall; allein die Erfahrung lehrte, daß
das Jntereſſe für die Kongreßverhandlungen ein nicht ſo reges
war, um die Herausgabe eines ausführlichen Protokolls zu ver
anlaſſen. Auf Antrag Bebel's wird ein im Jahre 1884 im
„Socialdemokrat“ erſchienener Artikel verleſen, in dem es u. A.
heißt: „Die Parteigenoſſen ſollen ihre Parteibeträge entrichten,
auf welche Weiſe es ihnen am beſten und leichteſten erſcheint;
in derſelben Weiſe ſoll auch die Verbindung zwiſchen den Partei

enoſſen unter einander unterhalten werden.“ Bebel: Dieſer
Artikel beſtätigt wiederum, daß eine eigentliche Organiſation
nicht beſtand und daß auf den Kongreſſen eine Organiſation
nicht beſchloſſen wurde. Es werden hierauf mehrere Stellen
aus dem Wydener Kongreßprotokoll verleſen. Es heißt dabei
u. A. „Die Parteileitung konnte ſelbſtverſtändlich nach Erlaß
des Socialiſten Geſetzes nicht gleich mit einer NeuOrganiſation
fertig ſein. Bebel: Jch bemerke, daß gleich nach Erlaß des
Socialiſten Geſetzes der Parteivorſtand in Hamburg der Ham
burger Behörde ſeine Auflöſung anzeigte, daß alſo damit gleich
r die Auflöſung der Organiſation erfolgt war. SelbſtverMan lich mußte nun die Parteileitung die ſocialdemokratiſche
Reichstagsfraktion in die Hand nehmen. Zum Mindeſten mußte
doch eine Leitung vorhanden ſein, die für die Opfer des So
cialiſten Geſetzes Sorge trug. Solche Opfer waren zunächſt die
jenigen, die auf Grund des über Berlin verhängten kleinen Be
lagerungszuſtandes ausgewieſen wurden; es waren dies ferner
eine Reihe von Redakteuren, Expedienten, Schriftſetzern 20, die
durch Verbot von Zeitungen brotlos wurden. Jm Weiteren
iſt auf dem Wydener Kongreß der Beſchluß der ſocialdemokrati
ſchen Reichstagsfraktion, den Ausſchluß Haſſelmann's aus der
Partei betr., discutirt und ſchließlich beſtätigt worden. Der
Präſident bemerkt: Danach hat es doch wohl den Anſchein,
als üben die Kongreſſe die Oberaufſicht über die Parteileitung.

Bebel: Als die Reichstagsfraktion den Ausſchluß Haſſel
mann's aus der Fraktion und damit auch aus der Partei be
ſchloß, da erhoben ſich Stimmen, die dieſe Ausſchließung nicht
billigten. Wir ſahen uns deshalb genöthigt, den Beſchluß der
Fraktion dem Wydener Kongreſſe vorzulegen. Auer: Die
Ausſchließung Haſſelmann's erfolgte, weil er ſich auf der Tri-
büne des Reichstages mit den ruſſiſchen Nihiliſten für identiſch
erklärte. Es mußte doch daher der Parteileitung frei ſtehen,
den Ausſchluß Haſſelmann's u veranlaſſen, ein Recht, das doch
jeder Partei zuſteht. Es muß uns doch zuſtehen, Jeden, der dieKertei kompromittirt, von derſelben auszuſchließen. Daß die

Partei nach wie vor beſteht, geben wir zu, allein das iſt doch
nicht ſtrafbar, es kommt doch ledi lich darauf an, ob wir ge

eime Verbindungen unterhalten haben. Präſident: Dieſe
hre letzten Ausführungen wären beſſer im Schluß-Plaidoyer

angebracht. Jm Weiteren ſagte laut Protokoll Liebknecht auf
dem Wydener Kongreß: „Es wäre Wahnſinn geweſen, wenn die
Abgeordneten der Partei den Befehl zum Losſchlagen gegeben
hätten“; danach hat es doch den Anſchein, als wären die ſocial
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten mit den weitgehendſten
Vollmachten betraut geweſen

Auer: Es iſt nothwendig, die Urſache jener Worte Lieb-
knechts klar zu legen. Sehr bald nach Erlaß des Socialiſtenge-
ſetzes wurden wir von Moſt und ſeinen Anhängern der Feigheit
beſchuldigt. Dieſe und auch franzöſiſche Parteigenoſſen ſprachen
es offen aus: Es iſt feige von uns geweſen, daß wir uns die
Unterdrückung unſerer Partei ſo ruhig haben gefallen laſſen
und daß die ſocialdemokratiſchen Reichstags- Abgeordneten nicht
die Parole zum Losſchlagen gegeben haben. deshalb ſah ſich Liebknecht
genöthigt, eine ſolche Aeußerung auf dem Wydener Congreß zu thun.

Selbſtverſtändlich ſpricht dies noch nicht für eine geheime
Organiſation. Es werden hierauf verſchiedene Stellen aus dem
Kopenhagener Congreßprotokoll verleſen. Daraus iſt zu ent
nehmen, daß auf dieſem Congreſſe mehrere Anträge für Bildung
einer geſchloſſenen Parteiorganiſation geſtellt, dieſelben jedoch
ſämmtlich nach längerer Discuſſion, in welcher ſie als unzuläſſig
bezeichnet wurden, abgelehnt worden ſind. Bebel: Es iſt ja
nicht zu verwundern, daß auf einem Congreß, der aus den ver
ſchiedenſten Elementen zuſammengeſetzt iſt, auch die manigfaltigſten
Anträge geſtellt werden. Der Umſtand daß dieſe Anträge jedoch
lebhaft bekämpft und ſchließlich ſämmtlich abgelehnt wurden, be
ſtätigt jedoch vollſtändig meine Behauptungen. Es werden
hierauf noch einige Artikel aus dem „Socialdemokrat“ verteſen,
die die Parteidisciplin behandeln alsdann tritt gegen 12, Uhr
Mittags eine zweiſtündige Pauſe ein.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung werden weitere
Stellen aus dem Kopenhagener Congreß Protokoll verleſen
Es heißt dabei u. A.: Es ſind bisher 56 Vertreter aus allen
größeren Parteibezirken anweſend. Bebel: Der Ausdruck
„Parteibezirke“ iſt jedenfalls gewählt worden, da man die Orte
nicht nennen wollte, es hätte auch ebenſo gut heißen können
„Orte“ oder „Wahlkreiſe“. Präſ. Wahlkreiſe und Parteibe
zirke deckt ſich doch nicht. Auer: Die Sache klärt ſich vielleicht
in der Weiſe auf, daß ich wie an einer ferneren Stelle des
Congreßprotocolls ſteht, auf dem Congreß geſagt: ich habe allen
Partei Congreſſen ſeit dem Jahre 1872 beigewohnt und muß
conſtatiren, daß noch niemals auf einem Partei Congreß alle
Be,irke, in denen die Partei Anhänger hat, ſo vollzählig Ver
treter anweſend waren, wie auf dem Kopenhagener. In dieſer
Weiſe iſt wohl das Wort „Parteibezirke“ zu verſtehen. Eine
weitere Verleſung beſtätigt eine ſolche, von Auer auf dem Ko-
penhagener Con re irre Aeußerung. Jn dem Wydener
Congreßprotocoll wird von einem Berliner Central Comité ge
prochen. Bebel: Dies Central-Comité hatte für die Unter
tützung der ausgewieſenen Parteigenoſſen und deren Angehörige
orge zu tragen. Präſ. Wer hatte das Central Comits

ewählt? Bebel: Jedenfalls die Berliner Parteigenoſſen.
Präſ. Stand dies Central Comité mit der Parteileitung in
irgendwelcher Bebel: Abſolut nicht. Auer:
Das Berliner Polizei Präſidium, das eine ganze Feig von
Parteigenoſſen wegen ihrer Zugehörigkeit zum Central Comité
aus Berlin ausgewieſen und das doch jedenfalls zu dem gegen-wärtigen via viel Material gelteſert hat, kann über die
näheren Umſtände der Bildung des Central Comiteés jedenfallsnähere Auskunft geben. du weiteren Art keln des Sozial
Demokrat“ wird von einem Landesausſchuß der Parteibezirke
eſprochen. Präſ. Was hat es mit dieſem Landesausſchußſr v Bebel: Dieſer Landesausſchuß be
tand für die im Auslande lebenden Deutſchen, eine Verant-

wortung für dieſe Organiſation lehnen wir ab. Präſ. Es
dürfte Jhnen bekannt ſein, daß in Breslau wegen Bildung eines
Landesausſchuſſes eine Beſtrafung erfolgt iſt? Bebel: Ge
wiß, nicht nur in Breslau, auch in München iſt eine ſolche Be
S erfolgt. Auer: Jch kann hinzufügen, daß auch in

aiſerslautern eine ſolche Beſtrafung erfolgt iſt. daß jedoch in
Folge einer beim Reichsgerichte eingeiegten Reviſion ſchließlich

t

eine Freiſprechung erfolgt iſt. Bebel: Wenn Landesaus-
ſchüſſe wirklich beſtanden hätten, dann hätte man wohl anderes
Material als Artikel des „Social-Demokrat“ gegen uns in's
Feld geführt. Präſ. Was verſtehen Sie unter den in weiteren
Artikeln des „Social-Demokrat“ erwähnten Vertrauensmännern?

Bebel: Darunter ſind ſolche ältere Parteigenoſſen zu ver-
ſtehen, die das Vertrauen der Parteigenoſſen genießen. Die
Vertrauensleute brauchen nicht gewählt zu werden ſon-
dern entſtehen von ſelbſt Sie ſind nothwendig zur
Vorbereitung von Wahlen zur Beſtimmung für zu ge-
bende Unterſtützungen. Dieſe ſich von ſelbſt ergebende
Organiſation der Vertrauensmänner iſt um ſo noth-
wendiger, da es notoriſch vorgekommen iſt, daß ganz beſonders
aus Berlin eine Anzahl Leute ausgewieſen wurden, die im
Dienſte der Polizei ſtanden und die ſich nur ausweiſen ließen,
im das Vertrauen der Partei zu erlangen und etwas zu er-fahren Jm Uebrigen ergiebt folgende von dem aus Berlin aus-

gewieſenen Stadtverordneten Ewald der Berliner Polizei ein-
gereichte Anmeldung einer Vertrauensmänner-Verſammlung, daß
eine ſolche nichts weniger als geheimen Charakters iſt, ſondern
unter den Augen der Polizei abgehalten wird. Der Präſident
verlieſt die von Bebel überreichte polizeiliche Verſammlungs-An-
meldung Ewald's.

Präſident: Wieſo entſtanden die ſtändigen Vertrauens-
leute? Bebel: Es iſt doch ſehr erklärlich, daß z. B. in einer
Stadt wie Chemnitz nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes eine
Anzahl Vertrauensmänner ſtändig funktioniren. Derartiges
wäre allerdings unmöglich geweſen, wenn die Partei erſt nach
Erlaß des Socialiſtengeſetzes in's Leben getreten wäre. Das
Socialiſtengeſetz hat nämlich den Fehler, daß es 15 Jahre zuſpät gekommen iſt. Auer: Jch wohne jetzt fünf Jadre in
Schwerin, es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß, wenn Jemand über
Schweriner Parteiverhältniſſe etwas wiſſen will, ſich an mich
wendet, wo jedem Genoſſen bekannt iſt, daß ich ihm darüber die
beſte Auskunft geben kann. bin ſomit, wie von ſelbſt, der
ſtändige Vertrauensmann der Partei. Aehnlich werden die Ver
hältniſſe in allen anderen Orten liegen. Dies iſt aber doch keine
geheime Organiſation, um die allein es ſich hier handeln kann.
Die Partei beſteht nach wie vor, ſie beſteht aus hunderttauſenden
von Männern, iſt vielfach ausſchlaggebend bei den Wahlen, hat
ihre officielle Vertretung im Reichstage, das iſt Jedermann be
kannt. Die Partei als ſolche iſt nicht verboten, ſondern doch
lediglich ihre Organiſation. Das Vorhandenſein von Vertrauens
männern beweiſt aber, wie bereits des Näheren ausgeführt, noch
keineswegs das Vorhandenſein irgend einer Organiſation.
Präſ.: Weitere Artikel des „Socialdemokrat“ conſtatiren, daß
die Partei Beamte habe. Bebel weiſt nach, daß der betreffende
Artikel ſich auf die Zeit vor dem Socialiſtengeſetz bezieht.
Aus einem weiteren Artikel des „Socialdemokrat“ geht hervor,
daß vor einiger Zeit eine ſächſiſche Landesverſammlung der
Socialdemokraten ſtattgefunden hat. Bebel: Dieſe Verſamm-
lung hat, ſo viel ich weiß, ſtattgefunden, ich weiß nur nicht, was
ſie mit der gegenwärtigen Anklage zu thun hat. Es könnte ſich
hierbei doch lediglich um eine Verletzung des ſächſiſchen Vereins-
geſetzes handeln. Präſ. Dieſe Verſammlung beweiſt doch
aber, daß unter den verſchiedenen Socialdemokraten ein gewiſſer
Zuſammenhang beſteht Bebel: Allerdings beſteht ein ſolcher
Zuſammenhang. Würde er nicht beſtehen, dann würden wir ihn
ſchaffen. Dies beweiſt aber noch keineswegs die Unterhaltung
einer geheimen Verbindung. Es würde mir z. B. ein Leichtes
ſein, morgen Abend hier in Chemnitz eine Verſammlung von
3000 Perſonen zu Stande zu bringen und zwar ohne die ge
ringſte Zeitungs-Annonce und ohne daß die geringſte Organi-
ſation beſteht. Jch braucheblos dic Abſicht laut werden zu laſſen,
morgen Abend in einer Verſammlung zu ſprechen und wie ein
Lauffeuer würde ſich dieſe Kunde durch alle Fabriken verbreiten.
(Heiterkeit im Auditorium.) Präſ. Jch fordere das Publikum
auf, ſich ruhig zu verhalten; ich werde im Wiederholungsfalle
die Schuldigen feſtſtellen und wenn dies nicht gelingen ſollte, die
Tribüne räumen laſſen. Der Gerichtsſaal iſt kein Ort, wo ſich
Mißfalls- oder Beifallsbezeugungen geziemen.

Weitere im „Socialdemokrat“ erſchienene Artikel ſprechen
von Vertrauensmänner-Conferenzen. Der Angeklagte Ulrich
bemerkt: Er ſei ſelbſt Mitglied der in Heſſen regelmäßig ſtatt
findenden Vertrauensmänner-Conferenzen, die ſtets unter den
Augen der Polizei ſtattfinden. Jn dieſen Conferenzen werden
faſt ausſchließlich Wahlangelegenheiten beſprochen. Der Prä-
ſident konſtatirt, daß die Partei einen Unterſtützungsfonds und
einen Flugſchriftenfonds habe. Auer: Das iſt richtig, aber
jedenfalls nicht ſtrafbar. Wir quittiren ſtets über alle unſere
Fonds öffentlich. So erhielten wir eines Tages von einem nicht
zu unſerer Partei gehörigen Reichstagsabgeordneten 3000 Mark,
die von Abgeordneten der verſchiedenſten Parteien behufs Unter
ſtützung der Opfer des Socialiſtengeſetzes geſammelt worden
waren. Der Abgeordnete Lasker hat ſich z. B. ganz unendlich
für derartige Unterſtützungen intereſſirt. Präſ. Des Weiteren
iſt in dem Wydener Congreß-Protocoll von Parteiſteuern die
Rede. Auer: Wir leugnen nicht, daß wir Parteiſteuern ge
ſammelt, allein beſtimmte Steuern nach feſten Normen haben
wir nicht erhoben und konnten ſie auch nicht erheben. Es ſind
allerdings auf dem Wydener Congreſſe derartige Anträge ge
ſtellt worden, die, nachdem die Organiſation aufgelöſt, die
Druckereien geſchloſſen worden ee., ſehr erklärlich waren. Allein
ganz beſonders waren es Bebel und ich, die dieſe Anträge be
kämpften, weil wir wußten, daß ſie der Partei Ungelegenheiten
bereiten könnten. Die Anträge wurden auch ſämmtlich abgelehnt.

Jm Weiteren ſtellt Bebel in Abrede, daß die Schweizer Ver
einsbuchdruckerei und Buchhandlung, in welch' erſterer der
„Socialdemokrat“ gedruckt wird, Eigenthum der ſocial-demo-
kratiſchen Partei Deutſchlands iſt. Auf weiteres Befragen des
Präſidenten giebt Bebel zu, datz der „SocialDemokrat“ das of-
ficielle Organ der ſocial demokratiſchen Partei Deutſchlands iſt,
er conſtatirt jedoch aus einer von den ſocialdemokratiſchen Reichs
tags Abgeordneten an die Redaktion des „Social-Demokrat“ er
laſſenen Erklärung, betreffend das Verhalten der ſocial-demo
kratiſchen Abgeordneten bei der Abſtimmung über die Dampfer-ſubvention im Reichstage, datz über den Einfluß der Parteileitung

auf die Haltung des „Socialdemokrat“ innerhalb der Reichstags
fraktion ſowohl, als auch innerhalb der einzelnen Parteigenoſſen
große Meinungsverſchiedenheiten beſtehen und daß die Partei
leitung nicht für den Geſammtinhalt des „Socialdemokrat“ ver
antwortlich gemacht werden kann. Hier wird die Sitzung gegen
7 Uhr Abends auf morgen (Dienstag) Vormittag 9 Uhr vertagt

Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Montag, den 28. Se Nachmittags 4 Uhr.

(Schluß.
8) „Feſtſtellung derderSparkaſſefürMitbenutzung

der Räume im Sparkaſſengebäude zu gewährenden
Mieths l W vom Hagen.) JmSparkaſſengebäude ſind mehrere Bureaux 2c. der Communal-
verwaltung untergebracht; der Miethspreis iſt jedoch bis jetzt
nur für die Räume des Standesamtes mit 1200 jährlich feſt

eſetzt. Die Verſammlung ſetzt ohne Debatte auf Antrag des
eferenten den Miethswerth der Räume a) der Armenverwaltung

auf 500 des Wegebaubureaus auf 150 des Magiſtrats
Sitzungszimmers auf 500 und des Gas- und Waſſerwerks
auf 1200 feſt Die Zahlung hat ad a) vom 1. Juli d. J. an,
ad e) vom 1. April, ſowie ad b) und ad vom I. Octbr. 1884
an zu erfolgen und wird der nöthige Betrag bewilligt. Auch
einigen anderen Beſchlüſſen des Magiſtrats betr. die Vertheilung
der Beleuchtungs- und Heizungskoſten auf die betheiligten Ver
waltungen 2c. wird die Zuſtimmung ertheilt.

9) „Genehmigung von Etatüberſchreitungen beider Schulkafſe pro 1884/85“. (Ref.: Rentier Colla.) Die-
ſelben betragen 3622.15 was jedoch durch die vom feſtge
ſetzten Kämmereizuſchuß weniger verbrauchten 623359 gedeckt
wird. Die Bewilligung wird ausgeſprochen und der von der

r geſtellte Antra t daß in Zukunftbei allen Ablieferungen von Kohlen an die ſtädtiſchen Be

hörden Wiegeſcheine des ſtädtiſchen Waageamtes zu ver
langen ſind.

10) „Nach bewilligung auf die Koſten für die Vor
arbeiten zur Verbeſſerung der ſtädtiſchen Kangli-
ſation.“ (Ref.: Frhr. vom Hagen.) Die für die betr. Vor
arbeiten bewilligten Beträge ſind um 7972 überſchritten,
welche die Verſammlung nachbewilligt.

11) Genehmigung der Bauzeichnung und Anſchläge
zum Südfriedhofe.“ (Ref.: Maurermeiſter Hildebrandt.)
Ohne Debatte bewilligt die Verſammlung auf Vorſchlag des Re
ferenten für das Verwaltungsgebäude 17400 das Stallge-
bäude 4100 das Gitter zwiſchen Gärtnerei und Wirthſchafts-
hof 400 das ſchmiedeeiſerne Gitter c. an der, Nordfront des
Friedhofes 12300 und die Umfriedigung der Höfe des Ver-
waltungsgeväudes 2c. 4500

12) Antrag auf Genehmigung der vierteljähr-
lichen Pränumerando-Gehaltszahlung an die etats-
mäßig und auf Lebenszeit angeſtellten ſtädtiſchen
Beamten und Lehrer.“ (Ref: Frhr. vom Hagen.) Referent
befürwortet warm den Magiſtratsantrag. Doch hot die Finanz-
commiſſion beſchloſſen zu beantragen daß denjenigen Beamten,
welche als leichtſinnige Wirthſchaſter bekannt ſind dieſes Bene
fizium nicht zu Theil werden ſoll. Jnſpektor Lutze kann
hierin für die geringer beſoldeten Beamten keinen Vortheil er
blicken, da ſich dieſelben bei monatlicher Beſoldung beſſer ſtänden.
Kfm. Görlitz, Direktor Dr. Schrader und Bürgermeiſter
Schneider äußern ſich energiſch gegen die von der Finanz-
commiſſion geſtellte Bedingung, da bei Annahme derſelben leicht
einem Beamten ungerechterweiſe ein Mißtrauensvotum zu Theil
werden könne. Kfm. Klinkhardt zieht ſeinen Antrag, daß bei
vierteljährlicher Pränum erando-Zahlung den Beamten keine Vor
ſchüſſe mehr gezahlt werden ſollten, zurück, nachdem Bürger
meiſter Schneider erklärt hat, daß Gehaltsvorſchüſſe jetzt nur
durch einen Beſchluß der ſämmtlichen Magiſtratsmitglieder ge
währt werden könnten. Schließlich wird der Magiſtratsantrag
mit ſehr ſchwacher Majorität angenommen das Amendement
der Finanzcommiſſion aber abgelehnt.

13) „Genehmigung zur Verwendung des zur Un
terhaltung der ſtädtiſchen Anlagen für unvorher-
geſehene Fälle zur Dispoſition beider ſtädtiſchen
Behörden ſtehenden Betrages (Tit. XII. pos 6).“ (Ref.:
Dr. Müller. Die Verſchönerungscommiſſion hat folgende Her
ſtellungen und Einrichtungen für dringend nöthig erachtet: 1) Er
richtung eines Ueberwinterungshauſes im Stadtgarten (5502) Erſetzung des alten Keſſels der Waſſerheizung daſelbſt durch
einen neuen kleineren und die Umarbeitung der Röhrenſtrecke
(550 3) Legung eines Netzes von Bleiröhren mit Hydranten
daſelbſt (450 4) Verlegung der in den Wegen daſelbſt befind
lichen Hydranten in die Raſenplätze (300 .4); Beſchaffung von
eiſernen Baumkörben und Bänken füc die Straßen und An
lagen (150 zuſammen ſind alſo 2000 erforderlich. Zum
Rajolen der zwecks Anlegung einer Baumſchule überwieſenen
Parzellen auf dem Südfriedhofe ſind fernere 400 nöthig
Referent beantragt hierzu den Reſt des Dispoſitionsfonds in
Höhe von 2400 zu bewilligen. Durch eine Aeußerung des
Kfm. Görlitz, weicher die Aufſtellung einer größeren Anzahl
von Bänken in den Promenaden und Anlagen wünſcht, veran
laßt, ſchildert r. Müller den Vandalismus, mit dem die wie
derholten mühſamen Ekrungenſchaften der Verſchönerungscom
miſſion ſtets wieder in Frage geſtellt werden. Bänke, die in
jeder möglichen Art gegen die Zerſtörungswuth geſchützt wor
den wären, ſeien trotzdem ausgeriſſen, in die Saale geworfen
oder zerſtört. Das Haupterforderniß ſei eine ſtrengere poli
zeiliche Aufſicht. Auch die Hilfe des Publikums könne zum
Schutze der Anlagen nicht entbehrt werden. Wenn von oben
her ein ſtrengeres Regiment eingeführt werde, werde man gern
mehr Bänke aufſtellen. Darauf wird der Antrag des Magiſtrats
angenommen. Ein Antrag des Kfm. Klinkhardt dagegen,
das neue Holzgitter in den Anlagen in der Neuen Promenade
anſtreichen zu laſſen, wird abgelehnt.

14) „Bericht der Petitions- Kommiſſion in Betreff
der Petition Reuter.“ (Ref.: Kfm. Demuth.) Referent
erkennt Namens der Petitionscommiſſion die Verdienſte des in
zwiſchen verſtorbenen Petenten um das Turnweſen, die Feuer
wehr 2c. rühmend an und bedauert, daß die Verhältniſſe es mit
ſich gebracht haben, daß demſelben, der 23 Jahre hindurch den
Turnunterricht ertheilt hat, dieſer plötzlich entzogen wurde. Die
Commiſſion bedauert beſonders, daß der Mann vom 17. April
ab bis zum 28. Auguſt hin Seitens des Magiſtrats keinen Be
ſcheid auf ſein Schreiben bekommen hat; derſelbe ſei zu ſeinem
Schaden zu beſcheiden und rückſichtsvoll geweſen und habe dem
Magiſtrat nicht läſtig fallen wollen. Die Commiſſion theilt mit,
daß Seitens des Magiſtrats nunmehr dem Sohne des Verſtor
benen verſprochen ſei, daß er die Stelle ſeines Vaters als Haus
mann der Turnhalle unter denſelben Bedingungen wie jener er
halten ſolle. Ferner wird der Antrag über eine der Wittwe zu
gewährende ſortlaufende Unterſtützung der Finanzcommiſſion zur
Vorberathung überwieſen.

15) „Bericht der Petitions- Kommiſſion in Betreff
der Petition mehrerer hieſiger Fuhrwerksbeſitzer.“
(Ref.: Rent. Simon.) Uever die Petition wird, weil anonym,
zur Tagesordnung übergegangen.

16) „Ertheilung der Decharge über die Rechnung
der Sparkaſſe pro 1882.“ (Ref.: Kfn. Demuth.) Die
Rechnung ſchließt in Einnahme mit 8094338,35 in Ausgabe
mit 8049153,39 alſo mit einem von 45184,96 ab.
Die Decharge wird ertheilt und der Antrag des Referenten an
genommen, den Magiſtrat zu erſuchen, nach S 7 des Statuts
von den bez. Banthäuſern als Kaution nur ſolche Werthpapiere
n en welche für die Anlegung von Mündelgeldern zu
äſſig ſind.

Endlich erklärte ſich der Unterzeichner der oben erwähnten
Jnterpellation, Ktm. Görlitz, mit den vom Stadtbaurath Lo
hauſen gegebenen Erklärungen bezüglich der Trottoiriſtrung
vor dem ſtädtiſchen Grundſtück u r 3 befriedigt
Näheres läßt ſich hierüber nicht mittheilen, da ſowohl die Ver
leſung der Interpellation wie die Reden der einzelnen Sprecher
an dem für die Preſſe reſervirten Platze vollkommen unver-
ſt ändlich blieben.

Schkuß der öffentlichen Sitzung “8 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt

geruht: dem Major a. D. Schuch, bisher à la suite des
4. Magdeburgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 76 und
Sub Direktor der Gewehrfabrik zu Danzig, den König-
lichen Kronenorden dritter Klaſſe zu verleihen.

Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat aus
einem unter ſeiner Verwaltung ſtehenden kirchlichen Fonds
fünf Freiſtellen an der kgl. Landesſchule Pforta
für die evangeliſche Landeskirche erworben. Die Verleihung
ſoll dazu dienen, bedürftigen Geiſtlichen des Amtsbereichs
bei der Erziehung ihrer Söhne zu Hülfe zu kommen, wobei
die einzelnen Conſiſtorialbezirke thunlichſt der Reihe nach
berückſichtigt werden.

Th. Zörbig, 28. September. (Der freiconſervative
Verein für Zörbig und hielt geſtern ſeineHerbſtverſammlung ab. Dieſelbe war leider wenig zahlreich
beſucht was um ſo mehr zu vedauern war, als nach einigen
geſchäftlichen Bemerkungen des Vorſitzenden Herr Paſtor Diene
mann aus Stumsdorf einen ſehr eingehenden und höchſt feſſeln
den Vortrag über die Sonntagsfrage hielt. Ausgehend von
der Enquete über die Sonntagsarbeit, warf der Redner die Frage
auf, ob der Staat als ſolcher ein Recht habe, die Regelung der
Sonntagsruhe und Sonntagsarbeit in ſeine Hand zu nehmen
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und bekannte ſich entgegen der mancheſterlichen Stagtsmoxiwe
des laisser faire dazu, daß es allerdings Pflicht des Staates ſei,
nicht bloß die materielley, ſondern auch die ethiſchen Güter der
Volks gemeinſchaft zu ſchützen. Unter dieſe ethiſchen Güter ſei
ganz beſonders auch der Sonntag zu rechnen, denn eine uran
ängliche, der menſchlichen Natur gemäße Gottesordnung ſei von

großem Segen, ein löſtliches Gut für den in die irdiſche Lebens
arbeit geſtellten Menſchen, ins beſondere für den modernen
Menſchen mit ſeiner geiſtig und leiblich aufreibenden Einſpannung
in das Joch der Arheit. Die Wichtigkeit des Sonntags werde
darum auch von vielen anerkannt, die wie Proudhon von der

S Bedeutung des Sonntags ganz, abſehen. Auch die
ocialdemokratie fordere ſo den Sonntag als Tag der Ruhe und

Ausfpannung für die arbeitenden Claſſen des Volkes. Abſehend
unächſt von der religiöſen Biedeuſung der Sonntagsruhe, hob
er Referent hervor, wie wichtig und nothweudig dieſelbe ſei zur

Erhaltung leiblicher und geiſtigen Geſundheit und Friſche. Sonn
tagsarbeit zehre auf die Dauer ebenſo ſicher, wenn auch nicht ſo

nell und ſo augenſcheinlich, cm Marke des Lebens, wie die
Entziehung der täglichen Ruhe des Schlafs. Die Energie und
Zähigkeit der Völker, welche auf, ſtrenge Feiertagsrubhe halten,
der Juden und Angelſachſen, gäbe zu denken. Weiter ſei die
Sonntagsruhe von der größten Wichtigkeit für das häusliche und

amilienleben. Wenigſtens einen Tag der Woche müſſe Jeder
aben, wo er ſeinem Haus, ſeinen Kindern leben könne. Der

Sonntag ſei auch ein Tag der Reinlichkeit, ein Tag, wo man
ſich beſſer kleide, wo man beſſer eſſe, daher auch vom national
ökonomiſchen Standpunkt Sonntagsruhe entſchieden wichtig und
zu fordern. wie ja auch thatſächlich die meiſten Nationalökonomen

en hohen Werth des Sonntags anerkännten. Es müſſe alſo
entſchieden auf Schutz der Sonntagsruhe gedrungen werden.
Und zwar nicht nur ſo, daß man, wie viele liberale Kreiſe
und r dies jetzt thäten, nur aus Zweckmäßigkeits
gründen ſich für einen periodiſch wiederkehrenden Ruhetag
erkläre. Vielmehr ſei der Sonntag anzuerkenzen als
auf göttlichem Rechte beruhend Wolle man keine göttliche Ord-
nung mehr anerkennen, ſo falle man dem ſchrankenloſen Subjek-
tivismus und Opportunismus anheim und zuletzt würde noch die
Anerkennung des Rechtes der Obrigkeit, die Anerkennung des
Rechtes auf perſönliches Eigenthum nur noch von der ſubjektiven
Anſicht über ihre Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit ab-
hängig gemacht werden. Rechter Conſervativismus müſſe hier
bei der Sonntagefrage wie in allen Fragen entſchiedene göttliche
Ordnungen anerkennen reſpectiren und auf Schutz derſelben
durch den Staat dringen. Und wenn nur guter Wille da
wäre und die einzelnen intereſſirten Kreiſe bereit wären, um
des Wohles der Geſammtheit willen auch Opfer zu brinugen,
würde auch wirklich eine größere Sonntagsruhe ſich erreichen
laſſen. Jm Einzelnen ſeien natürlich techniſche Schwierigkeiten
zu überwinden. Sollte dies bei gutem Willen nicht möglich ſein
bei uns ſo gut wie in England, deſſen Jnduſtrie ſich doch auch
in die ſtrengen Sonntagsgeſetze fügen müſſe? An den Vor
trag, von dem natürlich nur eine kleine Anzahl Grundgedanken
wiedergegeben werden konnten, ſchlotz ſich eine ſehr lebhafte
Debatte an, deren Reſultat war daß ein Recht des Arbeiters
auf Sonntagsruhe anzuerkennen ſei, daß aber wirklich nothwen-
dige Arbeiten auch am Sonntag zu geſtatten ſeien. Ein puri-
taniſcher Sonntag ſei für Deutſchland weder erſtrebenswerth
noch möglich, größere Sonntagsruhe als bisher aber ebenſo er-
wünſcht als durchführbar, und hier habe der Staat regelnd und
zützend einzugreifen. Der Vorſitzende Dr. med. Rupp-

Zörbig lenkte ſodann die Aufmerkſamkeit der Verſammelten auf
die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenqauſe, charatteriſirte
kurz und treffend die verſchiedenen Parteien des Landtages und
wies darauf hin, daß im Wahlkreiſe BitterfeldDelitzſch, wo nur
der Gegenſatz zwiſchen mehr oder weniger fortſchrittlichen und
ſtrenger oder gemäßigter conſervativen Candidaten in Betracht
tkomme, den freiconſervativ Geſinnten deutlich der Weg gewieſen
ſei für ihr Wirken in dem bevorſtehenden Wahlkampfe. Für die

t d
C. ne Bekanntmachung.

Der zum 1. October er. Vormittags 10 Uhr anberaumte Sub-
miſſionstermin zum Verkauf von 4 eiſernen Brückenkonſtructionen
der Alandsbrücke bei Sechauſen i. A. wird auf

den 20. October er. Vormittags 10 Uhr
verlegt.

Magdeburg, den 28. September 1885.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt

(Wittenberge-Leiprig).

e

Verſtorbenen aus ſeiner Ehe mit einem Fräulein Denzel
aus Heilbronn iſt die zweite Gattin des Geh. Regierungs

Jahren nahm Profeſſor Siemens ſeinen Abſchied und lebte
ſeitdem zumeiſt in Charlottenburg.

Mitglieder ſei es Pflicht, mit allen Kräften die Wahl der aufzu
ſtellenden conſervativen Candidaten zu fördern. Da bisher aber
Candidaten noch nicht aufgeſtellt ſeien würde es wohl gebotenſein kurz vor den Wahlen noch eine Verſammlung zu halten.
Die Verſammlung war einſtimmig derſelben Meinung und wurde
der 18. October vorläufig als Tag dieſer außerordentlichen Ver
ſammlung in Ausſicht genommen.

H. Oberdorla, 28. September. (Deutſcher Krieger-
bund.) Geſtern hatte Oberdorla ſein Feſtgewand zu Ehren
der hier tagenden Bezirksverſammlung des deutſchen Krieger
bundes für den Bezirk 16e angelegt. Unter Vortritt unſeres
Muſikcorps wurden die Vereine am Gunzelhof feſtlich von
unſerem Kriegerverein empfangen und nach dem feſtlich
geſchmückten Kaiſerſaal geführt, woſelbſt die Verſammlung
abgehalten wurde. Jm Saale zum goldenen Kreuz war
Nachmittags ſür Concertmuſik geſorgt und nach Beendigung
der Verhandlungen im Kaiſerſaale wurde die hieſige frei-
willige Feuerwehr allarmirt, um dem anweſenden Herrn
Landrath die Organiſation dieſes Jnſtituts vorzuführen.
Abends wurden den fremden Gäſten zu Ehren einige mili-
täriſche, theatraliſche Schauſpiele von dem Bildungsvereine
und dem Militärverein aufgeführt; auch der Mühlhauſener
Kriegerverein führte ein wohlgelungenes Melodrama vor,
welches reichlichen Beifall erntete. Jn beiden Sälen wurde
zum Schluß ein Tanzvergnügen veranſtaltet.

8. Harzburg, 29. September. (Carl Siemens
Geſtern Abend verſtarb hier Carl Siemens, früher Pro-
feſſor an der landwirthſchaftlichen Akademie in Hohenheim
(Württemberg), ein um die Entwickelung der landwirth-
ſchaftlichen Technik in Süddeutſchland hochverdienter Mann.
Jn Pyrmont als Sohn eines Pächters einer fürſtlichen
Domaine geboren, wurde Siemens, obwohl noch ſehr jung,
an die württembergiſche land wirthſchaftliche Akademie be
rufen und legte im Auftrage der Regierung die erſten
Zuckerfabriken in Süddeutſchland an. Eine Tochter des

rathes Dr. Werner Siemens in Berlin. Vor etwa vier

Ein Schlagfluß ſetzte
ſeinem thatenreichen Leben ein unerwartetes Ende.

e.

Deutſche Seewartt
Ueberſicht der Witterun g. 29. September.

Die geſtern erwähnte Zone hoben Luftdruckes hat ſich weiter
oſtwärts verſchoben, während eine Depreſſion über den ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen und eine andere nördlich von den Shetlands
lagert. Ein Theilminimum iſt über England in Entwicklung be-
griffen, wo bei auffriſchender weſtlicher Luftbewegung das Baro-
meter ſtark gefallen iſt. Ueber Central-Europa iſt das Wetter
andauernd kühl, meiſt trübe und regneriſch, nur im nordweſt

lichen Deutſchland iſt heiteres, trockenes Wetter eingetreten,
welches jedoch von nicht langer Dauer ſein dürfte. Jn München
ſind 28, in Friedrichshafen 54 wm Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg Hamburg

8, Memel 8, Münſter 3, Karlsruhe 8, Chemniſß

Fahrplan
gültig für das Winterhalbjahr 1885,86.

Abgang
der Eiſenbahnzüge von Bahuhof Halle

ugach.
8.7, 1135, 35. 6.90, 9,25.

Sorau-Guben: 7, 57, 1,33, 7,25. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 435*, 7.25 1I1, 2. 5,39*, 600, 9,15.
Leipzig: 2,57, 5,208, 7,30, 8258, 10,12, 11,308, 1.40

3,208, 58, 6,158, 7,15, 9,8, 10,47f, 008

Aſchersleben:

Magdeburg 7,19, 9,51, 10,55, (fährt bis Cöthen) 11,31 1,24
310, 550, 8,33 1030, 125 fahrt bis Cöthen

Nordh.-Caſſel: 5,10, 9,00 11,43 2,00, 5,50, (fährt bis Eichen-
berg) 9,30, fährt bis Nordhauſen) 10,37f.

Thüringen: 5,40, 7,45 10,15, 11,38* 2,5 6.8., fährt bie
Eiſenach) 9,40, (fährt bis Erfurt) 11,3*.

Ankunft
der Eiſenbahzüge auf Bahuhof Halle

von:
Aſchersleben: 8,7, 10,3, 1,16, 4,55, 8,50.
Sorau-Guben. 4, (kommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9.
Berlin- Bitterfeld 4,21, 8,20, (kommt von Bitterſeld) 10,3. 11,31

2,50 (kommt von Bitterfeld) 5,48, 9,3, 10,53
Leipzig 6 528, 7,9, 8,428 9,43, 11,78. 11,28 1,12, 2,51

4,278, 5.31, 7,378 823, 8,538, 10,26, 11,53.
Magdeburg 2 45, 7.21, 8,52 kommt von Cöthen) 10,2, 1,26

5,3f, 6,56, 9,1, 10,41.
Nordh.-Caſſel: 6,55, (kommt von Nordhanſen) 7.14, (tommtv. Eichen,

verg) 1,10, 5,13, 8,58, 10,35.
4,28*, 7,6, kommt von Erfurt) 10,38, (kommt von
Eiſenach) 1,9, 5,15, 5,33*, 9,11, 10,56.

Schnellzug I.--II. Elſaſſe. Schnellzug I. III. Claſſe.
s Locaizug II--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Die Nachtzeiten von 6,00 Abends bis 5,95 früh ſind durch
fette Minutenziffern gekennzeichnet.

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung entnommen:

VBerlobt: Frl. A. Strauß mit Hrn. B. Kalisky (Mannheim-
t Hr. Gymn.- Lehrer Dr. R. Knake mit Eereßelicht: Hr. Gymn.-Lehrer Dr. R. Knake mit ElsbeMehioſe (Magdeburg). tGeboren: Eine Tochter: Hrn. W. Detzer (Magdeburg).

Geſtorben: Porzellanmaler Th. Fiſcher (Magdeburg). Frau
Chriſt. Koch geb. Schlicphake (Magdeburg). Frau C. Liebe geb.
Nitze (Sudenburg). Hrn. Dr. H. Oppermann Tochter Annalieſe
(Bernburg).

Thüringen

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Maria Rokmer mit Capifän-Lieut. Hrn.

Ewald v. Kries (Bockenheim Kiel). Frl L. Henſchel mit Hrn.
Referendar Alex. v. Keubell (Kaſſel). Frl. Marie Höffner mit
Hrn Poſtſecretär Bartel (PeeſtBerlin).

Verehelicht: Hr. Lieut. Rogge mit Eſther von Brieſen
(Döbſchütz). Hr. Lieut. Fiſcher mit Louiſe Peters (Aurich!. Hr.
Lieut. Roderich v. Geldern-Crispendorf mit Eliſabeth v. Krieger
Hannover). Hr. Prem.Lieut. v. Reppert mit Margaretha
Krauſe (Ponitz). Hr. Lieut. Frhr. v. Speßhardt mit Freiin von
Erffa (Schloß Ahorn). Hr. Paſtor A. Schulze mit Katharine
ehren Okn Sohn. Hrn. Joh. g

Heboren: Ein Sohn: Hrn. Joh. Kellinghuſen (Mags-
leben). Hrn. Dr. jur. Frowein (Elberfeld). Hrn. Bürgermeiſter

u n Paſtor A. L Jine Tochter: Hrn. Paſtor A. Laquette (Jacobswalde).Geſtorben: Geh. Commerz.- Rath Jul. G. Franz t
6, Berlin 10.

meines neuen geräumigen und lichthellen
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aus Paris ſtatt.
Aufgebot eines Sparkaſſenbuchs.

Das auf den Namen des Friedrich Groß in Töttelſtedt aus-

„Sparkaſſenbuch Nr. 13027 der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Lan
genſalza über zuſammen 4000 Mark, buchſtäblich Viertauſend

gefertigte

Mark Einlagen lautend“

hiermit angelegentlichſt empfohlen.

Hötel Cafe David.
Heute Dienstag den 29 September findet die

e Gröffnung
III IIImit 4 Billards neueſter Conſtruction (amerik. Banden)

unter Direction des Billard-Profeſſors Herrn Gabriel Robert

Das neue Unternehmen halte ich geehrten Liebhabern dieſes Sports
Hochachtungsvoll

H. R etler.

(Berlin).
er

kittergutsverpae tung.
Das Rittergut Leimbach bei

Querfurt mit einem Areal von
342 ha, 94a, 60 m ſoll [26
Mittwoch, den 18. November er.,

Mittags 12 Uhr
zu Querfurt im Gaſthof „zum
goldenen Steru“ von Johannis
1885 an auf 18 Jahr meiſt

1 bietend verpachtet werden.
Jn die Verpachtung ſind einge

ſchloſſen 18 Antheile an der Vereins-
zuckerfabrik Querfurt, Rödiger

Comp.

ladet hiermit zu ihrer Geueralverſammlung

Die Gefängnißgeſellſchaft
für die Provinz Sachſen u. das Herzogthum Anhalt

Beſichtigung des Gutes nach Meld-
ung beim Adminiſtrator Pätzold
geſtattet. Die Pachtbedingungen

hat der Vrauer Friedrich Groß aus Töttelſtedt, jetzt in Bitter-
W in Arbeit ſtehend, im März 1885 auf einer Reiſe angeblich
verloren.

Auf deſſen Antrag und nachdem derſelbe den früheren Beſitz und
Verluſt glaubhaft gemächt hat, erfolgt hierdurch das Aufgebot dieſes
Sparkaſſenbuchs. Es werden deshalb alle unbekannten Jnhaber dieſer
Urkunde hierdurch aufgefordert, ihre Rechte an dieſelbe bei dem unter-
zeichneten Amtsgerichte ſpäteſtens im Aufgebotstermine

auf den 12. April 1886 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 15 anzumelden und das

r ſelbſt vorzulegen, widrigenfalls letzteres für kraftlos er
lärt wird.

Sonnabend den 3. October c., Vorm. 10 Uhr

verſteigere ich wegen Aufgabeder Wirthſchaft

gr. Steinſtraße Ur. 30
im Auftrage der Frau Oeconom Rosch hier:

rbeitspferde, 1 Kutſchwagen, 3.4“
Wagen, 3.4“ Düngerhöhlen, 4 Pflüge, 1 Hacke

pflug, 1 Ringelwalze, 3 r 4 r
ggen mieiſernen Zähnen, 1 Paar dergl. mit hhernen

Zähnen, 1 Drillmaſchine, 1 Häckſelmaſchine, 3
Paar Arbeitsgeſchirre, 1 Partie Lederhalftern,
Waſſertrenſen, Gabeln, Hacken, Spaten, Stall

6 ſtarke

mer, 1 eiſ. Schleppharke, 4 Paar

utenſilien, 6 Dutzend Getreideſäcke u. ſ. w.

B. ES CAuctions-Commissar.

Donnerstag den 8. Oktober er. Vormittags 9 Uhr
im Saale des „evangel. Vereinshauſes“ zu Magdeburg die Mitglieder und
die Deputirten der Localvereine ganz ergevenſt ein.

Tagesordunng:
1. Entſtehung und Verhütung von Verbrechen und Rückfall in dieſelben

unter Berückſichtigung der Armenpflege.
Rechnungslegung.
Abänderung der Statuten.
Spezialconferenzen;
a. der Strafanſtaltsbeamten über: Normirung der Arbeitsprämien,
b. der Gefängnißprediger über: Zweck und Aufgabe der Gefängniß-

t L

predigercounferenzen. [10549Der leitende Ausſchußz.

Sacic, BRegitz, BRapinund,Ober-Reg.-Rath a. D. Strafanſtäalisdirektor. Paſtor.

Vorträge zum Beſten die Kirchbau-Vereins.
Auch in dieſem Jahr e, wie in den zwei vorhergehenden, gedenken wir

Vorträge über wichtige geſchichtliche Gegenſtände aus der Vorzeit der Kirche
in der hieſigen Marienkirche zu veranſtalten, und es iſt uns gelungen, bewährte
Kräfte unſerer Stadt für die Uebernahme dieſer Vorträge willig zu machen.
Leitet uns hierbei der Wunſch, den evangeliſchen Bewohnern der Stadt Ge
legenheit zu bieten, ſich in den großen Ereigniſſen der kirchlichen Vergangen-
heit zu orientiren und Jntereſſe für die wichtigen Angelegenheiten der evan
geliſchen Kirche zu erwecken ſo möchten wir zugleich dem Kirchbauvereiu
Handre chung thun welcher der lebhaften Theilnahme und Unterſtützung zur
Erreichung ſeirer wichtigen Zele dringend bedarf, und welchem wir eine Ver-
mehrung ſeiner Mittel durch freiwillite Gaben zuwenden wollen.

Der Zutritt zu den 5 kevorſtehenden Vorträgen wird völlig frei ſein,
und es werden in dieſem Jahre nicht, wie im vorigen verſuchsweiſe geſchah,
käufliche Plätze reſervirt werden.

Aber wir hoffen von dem opferwilligen Sinn unſerer Mitbürger daß
ſie der Kollelte welche am Schluß der Vorträge für den Kirchbauverein ge
ſummelt werden ſollen, ihre Gaben recht reichlich zuwenden.

Fol inde Herrn haben ſich freundlich bere t erklärt, an 5 auf einander
folgenden Mittwoch Abenden 8 Uhr in der Marienkirche über die Vorläufer
der Reformation zu ſprechen und zwar:

1. Mittwoch, den 21. Oktober 8 Uhr: Herr Prof. Dr. K. Müller über
Petrus Waldus und die Waldenſer.

2. Wangß. den 28. Oktober 8 Uhr: Herr Paſtor Wächtler über
ycliffe.

3. Mitiwoch, den 4. November 8 Uhr: Herr Conſiſtorial-Rath Göbel
über Johann Hus.

4. Mittwoch, den 11. November 8 Uhr: Herr Prof. Dr. Richter über
die deutſchen Vorreformatoren.

5. Mittwoch den 18. November 8 Uhr: Herr Prof Dr. Hertzberg
über Savonarola.

Wir werden die einzelnen Vorträge ſeiner Zeit nochmals bekannt
machen bitten aber ſchon jetzt um recht zahlreichen Beſuch, damit wir er
muthigt werten, auch in den nächſten Jahren mit der Veranſtaltung derartiger
Geſchichtsvorträge fortzuſetzen.

Halle im September 1885.

[13 Der Vorſtand des evangeliſchen Kirchbauvereins-

überſendet auf Verlangen der
Unterzeichnete. Weitere Auskunft
ertheilt Herr Amtsrath Lüttig
zu Wendelſtein.

Querfurt.
Jehmutz, Jnſtizrath.

Pür Bauunternehmer.
Taunen Banhölzer, ca. 300 ebm,

kantig beſchnitten in gangbaren
Dimenſionen, ſowie 60 bm, 4 cm
ſtarke tannen Bohlen und ein
Lagerſchuppen aus Tannenholz mit
Bretterverſchaalung, 50 m groß;
fämmtliches vom Gerüſtbau der
Elbtrücke herrührend, wird billig

verkauft. [12Näheres Brückenbauſtelle zu
Roßlau.

H. Fiene.
Alle Diejenigen, welche an den

am 17. September er. hier ver
Storbenen Rentier Bmil Müller
hier Forderungen haben, de
gleichen alle Schuldner des er
Storbenen, werden im Auftrag
der Erben gebeten, sich im Bi
reau der Unterzeichneten g.
Steinstrassce No. 59 recht
bald zu melden, und etwaige Be

läge mitzubringen. 28
Malle a/S., d. 28. Sept. 1885.

Wölfel Bennewit?,
Rechtsanwälte u. Notare.

q—--—-— SEngliſchen und franzöſiſchen Pri
vatunterricht wünſcht zu ertheilen

E. Rracker,
Manergaſſe 11 2 Tr.

J A.: D. Förſter.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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getheilten

Zweite Beilage zu 229 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Landwirth
Halle, Donnerstag, 1. October 1885.

Redigirt von Dr. Anguſt Morgen.

ſHaftliche Aiktheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Gerſtenanbanverſuche mit Saatgut von
verſchiedenen Bezugsquellen.

(Schluß.)

Wir gehen nunmehr zur Discuſſion der in den mitTobellen enthaltenen Zahl über:

Die Ertragsfähigkeit der verſchiedenen Varietäteun.
Wir haben hier nachſtehende Zahlen zu verzeichnen.

Mittelzahlen aus ſämmtlichen Verſuchen.
Düngung mit 100 kg Chiliſalpeter pro ha

Ctr. pro Morgen).
Körner Stoh

Saalgerſte 3099 4464 kg pro ha
däniſche Gerſte 2991 4106
mähriſche 2977 3628
ſlopakiſche 2776 3775

Düngung mit 200 kg Chiliſalpeter pro ha
(1 Ctr. pro Morgen).

Saalgerſte 3326 4745 kg pro ha
däniſche Gerſte 3095 4247
mähriſche 3166 3883
ſlovakiſche 3065 4497

Maximalerträge.
Düngung mit 100 kg Chiliſalpeter pro ha

CEtr. pro Morgen).
Saalgerſte 4080 5020 Kg pro ha
däniſche Gerſte 3960 5064
mähriſche 3556 4614
ſlovakiſche 3360 4660Düngung mit 200 kg Chiliſalpeter pro ha

(1 Ctr. pro Morgen).
Saalgerſte 4260 5680 kg pro ha
däniſche Gerſte 3900 4900
mähriſche 3518 5046
ſlovaliſche 3760 5460

Minimalerträge.
Düngung mit 100 kg Chiliſalpeter pro ha

Ctr. pro Morgen).
Saalgerſte 2150 2380 Kg pro ha
däniſche Gerſte 2106 2658
mähriſche 2242 2410
flovaliſche 23290 2256

Düngung mit 200 kg Chiliſalpeter pro ha
(1 Etr. pro Morgen).

Saalgerſte 2518 2414 kg pro ha
däniſche Gerſte 2522 2546
mähriſche 2210 2146
ſlovakiſche 2500 2836

Nach dieſen Zahlen trägt unſere einheimiſche Saal-
gerſte den Preis in der Höhe der Erträge davon, denn
dieſelbe gab mehr an Körnern als die übrigen zu den
Verſuchen herangezogenen Varietäten:

Düngung mit
100 kg 200 kg

Chiliſalpeter pro ha
däniſche Gerſte 102 231 kg pro ha
mähriſche 122 1609
ſlovakiſche 321 861

Auch in den Stroherträgen überragt die Saalgerſte
die übrigen Gerſtenvarietäten bei Weitem:

däniſche Gerſte 358 498 kg pro ha
mähriſche 838 862
ſlovakiſche 691 248

Wie ſchon bei der Beſichtigung der Verſuche vor der
Ernte zu erſehen war, gab die mähriſche Gerſte die bei
Weitem niedrigſten Stroherträge und wurde hierin von
der Saalgerſte am meiſten übertroffen.

Die ſlovakiſche Gerſte dagegen gab die niedrigſten
Körnererträge, nämlich bei 100 kg Chiliſalpeter pro ha
321 kg, bei 200 kg Chiliſalpeter pro ha 261 kg Körner
weniger als die Saalgerſte; dieſelbe blieb auch weſentlich
hinter den Erträgen der däniſchen und mähriſchen Gerſte

welche beide im Körnerertrage einen ziemlich gleichen
ang einnahmen, aber, wie oben bemerkt, doch durchſchnitt-

lich hinter der Saalgerſte zurückbleiben.
Das Verhältniß des Körnerertrages zum Strohertrage

(incl. Spreu) war bei den verſchiedenen Gerſtenvarietäten
folgendes:

Düngung mit
100 kg 200 kg

Chiliſalpeter pro ha
Saalgerſte 1: 1.44 1: 1.43
däniſche Gerſte 1: 1.37 1: 1.37
mähriſche I. 1.22 1: 1.23
ſlowakiſche 1: 1.36 1: 1.47.

Die Saalgerſte hatte demnach auf das gleiche Körner-
quantum bei weitem das größte Strohquantum producirt,
e bei der mähriſchen Gerſte das engſte Verhältniß
zwiſchen Körner- und Strohertrag herrſchte.

Endlich wäre noch zu unterſuchen, wie ſich die Er
träge bei ſtärkerer und ſchwächerer Chiliſalpeterdüngung
geſtalteten. Es wurden mehr geerntet bei der Düngung
mit 200 kg Chiliſalpeter gegen diejenigen mit 100 kg
Chiliſalpeter

Körner StrohSaalgerſte 227 281 kg pro ha
däniſche Gerſte 104 1 e
mähriſche 189 257ſlovakiſche 287 724Da 100 kg Chiliſalpeter, durch welche oöbige Mehr-

erträge erzielt wurden, 22—-23 .4 koſteten, der durch
ſchnittliche Preis von 100 kg Gerſte von der Aualität,

wie ſie bei den obigen Verſuchen producirt wurde, von den
Sachverſtändigen aber nur auf 15 .4 geſchätzt wurde, ſo
folgt daraus, daß die ſtärkere r r n
bei der Saal- und der ſlovakiſchen Gerſte eine Rente
brachte, während eine ſolche bei der mähriſchen und däniſchen
Gerſte nicht vorhanden war. Bemerkenswerth iſt allerdings,
daß die ſlovakiſche Gerſte durch ſtärkere Chiliſalpeter-
düngung in ihrer Ertragsfähigkeit in eine Reihe mit der
däniſchen und mähriſchen Gerſte gebracht wurde. Jm
Allgemeinen kann man annehmen, daß im Jahre 1885
eine ſtärkere Chiliſalpeterdüngung bei der Gerſte eine er-
hebliche Rente nicht abwarf nun kommt aber hinzu,
was gleich im nächſten Abſchnitt ausführlich dargelegt
werden ſoll, daß die ſtärkere Chiliſalpeterdüngung die
Qualität der Gerſte faſt überall höchſt ungünſtig be-
einflußte; es mag vorgreifend bemerkt werden, daß von
den Sachverſtändigen dieſe Verſchlechterung in ſehr vielen
Fällen auf reichlich 10 .4 pro 1000 Kg geſchätzt wurde.
Eine mehr als 100 Kg betragende Chiliſalpeterdüngung
erwies ſich daher im Jahre 1885 als verwerflich, ein Re
ſultat, welches in vollkommener Uebereinſtimmung mit den
zu anderem Zwecke als die obigen angeſtellten Verſuchen
ſteht.

Die Beſchaffenheit der verſchiedenen Gerſten
varietäten.

a) Das Urtheil der Preisrichter.
Nach dem Urtheil der Preisrichter wurden eingeſchätzt

von den verſchiedenen Gerſtenvarietäten als:
Saalgerſte.
100 kg 200 kgChiliſalpeter Chiliſalpeter

I. (hochfein) 1 1 Proben.
II. (fein) 2 2III. (gut) 6IV. (mittel) 7
V. (untermittel) 1

Bantſge Gerſte.

2

Proben

II. 4
III. 4IV. 6 rV. 3Mähriſche Gerſte.

L 0 O Proben.II. 2 0III. 8 5 xIV. 6 6W. 2 6Slovakiſche Gerſte.

I. 3 1 Proben.II. 3 5H xIII. 8 2IV. 3 6V. 0 3Hiernach kann kein Zweifel ſein, daß die ſlovakiſche
Gerſte bezüglich der Qualität oben an ſteht. Multipliciren
wir zum Beiſpiel die Zahl der Proben mit den ihnen zu-
kommenden Prädikaten I., II. u. ſ. w. und addiren die reſul-
tirenden Producte, ſo erhalten wir vergleichende Werth
zahlen, von denen ſelbſtverſtändlich die niedrigſte den
Ausdruck für den höchſten Werth der betreffenden Gerſte
bildet:

100 kg 100 kg
Chiliſalpeter p. ha

Saalgerſte 56 60 Points,
däniſche Gerſte 59 57
mähriſche 692 69ſlovakiſche 45 65

Summa 222 241 Points.
Die ſlovakiſche Gerſte überragt daher die vergleichs-

weiſe angebauten übrigen Varietäten ſehr erheblich und die
Preisrichter gaben dieſem Verhalten bei der Beurtheilung
der verſchiedenen Gerſtenproben von Anfang bis zu Ende
Ausdruck; ſie bezeichneten die Fortſetzung der Verſuche mit
ſlovakiſcher Gerſte als im höchſten Grade im Jntereſſe des
Geſtenbaues und Gerſtenhandels liegend und ihr Urtheil
wird bei der Fortſetzung der Verſuche, welche theils mit
neu bezogener ſlovakiſcher Gerſte, theils mit den ausgezeich-
neten Qualitäten ſlovakiſcher Gerſte von den vorliegenden
Verſuchen erfolgen wird, maßgebend ſein. Am ſchlechteſten
hatte ſich, nach dem ebenfalls übereinſtimmenden Urtheil
der Preisrichter, die mähriſche Gerſte gezeigt, wie dies auch
aus der höchſten Pointzahl, welche dieſe Gerſte erhielt, zu
erſehen iſt. Ferner, während bei der ſlovakiſchen Gerſte
mit 100 kg Chiliſalpeterdüngung 3 Proben als I, 3 Pro-
ben als II (Summa 6 Proben) anerkannt wurden, fanden
ſich bei der mähriſchen Gerſte als l keine, als II 2 Pro-
ben, alſo Summa nur 2 Proben vor; bei der Düngung
mit 200 Kg Chiliſalpeter war das Verhältniß noch auf-
fallender, denn hier fanden ſich bei der ſlovakiſchen Gerſte
als I und II 6 Proben, bei der mähriſchen Gerſte aber
keine Probe vor.

Nächſt der ſlovakiſchen Gerſte wurde im Allgemeinen
die Saalgerſte als die beſte anerkannt, welcher jedoch die
däniſche Gerſte, namentlich in den Mittelnummern, ſehr
nahe ſteht.

Ausdrücklich mag jedoch hervorgehoben werden, daß
nicht allein die Durchſchnittsqualität aller bei den vor-
liegenden Verſuchen angebauten Gerſtenvarietäten hinter
derjenigen des Saatgutes, welches durchgehends hochfeine

Proben repräſentirte, zurückſtand, ſondern daß auch die mit
hochfein eingeſchätzten nachgeb auten Proben doch noch er

heblich hinter der ausgez eichneten Beſchaffenheit der Ausſaat
proben zurückſtanden. Hieraus geht hervor, daß wenn auch
zweifellos die Beſchaffenheit des Saatgutes ein weſent
licher Factor der Beſchaffenheit der geernteten Gerſte iſt,
dieſelbe doch nicht der einzige iſt, daß vielmehr die übrigen
Factoren, nämlich das Klima, der Boden, die Düngung
und die Art des Anbaues von überragendem Einfluß ſind.
Wir dürfen keineswegs erwarten, daß der Gerſtenbau allein
durch den Bezug von ausgezeichnetem Saatgut aufgebeſſert

werden wird; nur im Verein mit den richtigen Maßregeln
der Düngung und Cultur, welche wir noch näher zu ſtu
diren uns befleißigen müſſen, und unter günſtigen kli-
matiſchen Umſtänden, auf welche wir leider keinen Einfluß
ausüben können, wird es möglich werden, die relativ beſte
Gerſte zu produciren. Selbſtverſtändlich ſoll hiermit die
Wichtigkeit des Bezuges von ausgezeichnetem Saatgut
keineswegs herabgeſetzt werden, denn das Saatgut iſt
zweifellos ein ſehr wichtiger Factor, wie denn auch bei
den vorliegenden Verſuchen die in der Qualität bei Weitem
obenanſtehende ſlovakiſche Gerſte auch eine Nachzucht von
relativ beſter Beſchaffenheit gab.

Endlich mag hier noch des Einfluſſes der ſtärkeren
Chiliſalpeterdüngung gedacht werden. Ueberall ſehen wir,
daß unter V (unter Mittel) ſich die größte Zahl der mit
200 kg Chiliſalpeter gedüngten Gerſten befindet, näm-
lich bei

100 kg 200 kgChiliſalpeter. Chiliſalpeter.
Saalgerſte 1 3 Proben,däniſche Gerſte 3 4mähriſche 2 6ſlovakiſche 0 3Die ſtärkere Chiliſalpeterdüngung brachte daher eine

erheblich größere Anzahl unter die am ungünſtigſten be
urtheilten Proben. Daſſelbe geht auch aus der Summe
der Points hervor, dieſe Summe beträgt bei 100 kg Chili-
ſalpeter 222, bei 200 kg Chiliſalpeter 241, bei ſtärkerer
Chiliſalpeterdüngung wurde daher eine im Verhältniß von
241 222 ſchlechtere Gerſte geerntet.

b) Der Eiweißgehalt der Gerſte im Verhältniß
zu ihrem Werth.

Schon ſeit längerer Zeit beſchäftigt ſich der Verfaſſer
mit der Frage, ob der Eiweißgehalt der Gerſte in einem
Zuſammenhang zu ihrem Werthe ſteht, und in vielen Fällen
konnte dieſe Frage dahin beantwortet werden, daß mit
ganz wenigen Ausnahmen eine eiweißreiche Gerſte von
ſchlechter Beſchaffenheit iſt, während ein niedriger Eiweiß-
gehalt im Allgemeinen einen Ausdruck für eine vorzügliche
Beſchaffenheit der Gerſte bildet. Selbſtverſtändlich muß
dabei anerkannt werden, daß auch eine eiweißarme Gerſte
durch änßere Verhältniſſe, Beregnen, Auswachſen u. ſ. w.
unter Umſtänden in ihrer Beſchaffenheit geſchädigt und
gelegentlich weniger werth ſein kann, als eine gut einge
kommene etwas ſtickſtoffreichere Gerſte. Zu dieſer Jreze
geben uns die Urtheile der Preisrichter und die im Labo
ratorium der Verſuchsſtation zu Halle ausgeführten Stick
ſtoffbeſtimmungen einen erwünſchten Beitrag.

Vergleichen wir zunächſt den Proteingehalt der Ori-
ginalgerſten mit demjenigen der nachgebauten, ſo erhalten
wir folgende Zahlen:

Saalgerſte däniſche mähriſche m
erſte

Originalſaat 8.10 7.7 7.70 7770 Eiweiß-
Nachbau mit 100
kg Chiliſalpeter 9.19 9.16 918 892

Nachbau mit 200
ke Chiliſalpeter 9.48 9.56 9.78 982

MehrProtein als
in der Orig.Saat
bei 100 kg Chili-
ſalpeter 1.09 1.46 1.48 1.22 Eiweiß.
Mehr Protein als
in der Orig.Saat
bei 200 kg Chili-

ſalpeter 1.38 1.86 2.08 182Der geringeren Beſchaffenheit der Verſuchsgerſte gegen
über der Originalſaat entſpricht vollſtändig ihr höherer Pro-
teingehalt, welcher zum Beiſpiel bei der relativ ſchlechteſten
Gerſte, nämlich der mähriſchen 2.08 mehr beträgt, als
bei derſelben Originalgerſte. Außerdem iſt aber aus vor
ſtehender Zuſammenſtellung zu erſehen, daß der Protein
gehalt, entſprechend der Quolitäts-Verſchlechterung, durch
die ſtärkere Chiliſalpeterdüngung nicht unerheblich vermehrt
wurde, nämlich um:
Saal-, däniſche mähriſche ſlovakiſche Gerſte
0.29 0.40 0.60 0.60IJntereſſant iſt es auch, das Urtheil der Preisrichter mit
dem Proteingehalt der Gerſte zu vergleichen, und die
Durchſchnittszahlen für den Proteingehalt der unter J hoch-
fein, II fein u. ſ. w. beurtheilten Gerſten geben hier in
der That einen ganz annehmbaren Beitrag zum Zuſammen-
hang von Qualität und Proteingehalt. Denn es enthalten
die Proben I. hochfein 8,09 pCt. Protein im Mittel

III. fein 8,67 e geIII. gut 8,93 er a 7 vIV. mittel 9,78 eV. unter mittel 10,24
4 r r

Die Zahlen für den Proteingehalt bilden daher eine
aufſteigende Reihe. Am größten iſt der Unterſchied zwiſchen
III und IV, am geringſten zwiſchen II und III; letzteres
iſt auch erklärlich, weil die Preisrichter am häufigſten
darüber unentſchieden waren ob ſie einer Probe das
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Prägikat II oder III ertheilen ſollten, während dieſelben
über Prädikat I, IV oder V niemals zweifelten. Jn
der Tabelle II finden ſich dieſe Zweifel auch ausgedrückt,
indem bei III am häufigſten das Prädikat III a „d. h. mit
Annäherung an II“ ertheilt wurde. Daß gelegentlich
ſchlechte Qualität, mit niedrigem Proteingehalt vereint,
vorkommt, kann nicht geläugnet werden, und wurde auch
oben ſchon zugegeben, dagegen kann man im Allgemeinen
ſagen daß hoher Proteingehalt mit guter Qua-
lität unvereinbar zu ſein ſcheint.

e) Das Hectolitergewicht und die Qualität
der Gerſte.

Jm Allgemeinen beachteten die Preisrichter das
der Gerſte ziemlich wenig und in der

hat muß ohne weiteres zugegeben werden daß kleinere
Differenzen im Hectolitergewicht belanglos für die Be-
urtheilung ſind. Dies geht ſchon aus den Hectoliterge-
wichten des Originalſaatgutes hervor. Wir ſtellen Quali-
tätsbeurtheilungen und Hectolitergewichte zunächſt zuſammen

Beurtheilung. Heectolitergewicht.
ſlovakiſche Gerſte Ia 68,7
mähriſche Ib 70,8däniſche Ie 69,0Saalgerſte I d 69,2Die einſtimmig als beſte anerkannte ſlovakiſche Gerſte

hatte demnach das relativ niedrigſte Hectolitergewicht.
Hiergegen waren die Hectolitergewichte der nachgebauten
Gerſten:

Saal- däniſche mähriſche 5

Düngung mit 100 kg
Chiliſalpeter 67,2 67,22 66,6 67,3 kg

Düngung mit 200 kg
Chiliſaſpeter 67,2 66,58 67,5 66,7

Mittel 677 670 677 67weniger als das Ori-

ginalſaatgut 2,1 2,0 3,7 1,7Das Hectolitergewicht der nachgebauten Gerſte iſt
daher durchſchnittlich nicht unerheblich niedriger geweſen
als das des Originalſaatgutes, während allerdings zwiſchen
den verſchiedenen Varietäten ein Unterſchied im mittleren
Hectolitergewicht abſolut nicht exiſtirte, trotzdem ihre
Qualität ziemlich verſchieden war.

d) Die mehlige Beſchaffenheit der Körner.
Hierüber giebt nachſtehende Zuſammenſtellung Aufſchluß:

Saal däniſche-mähriſche erſ

Originalſaatgut 80 90 90 92Nachbaumit 100 kg mChiliſalpeter 62,4 70,1 687 77.8 Kor-
Nachbau mit 200 kg erChiliſalpeter 64,9 65,9 668 64,7
Mittel d. Nachbaues 63, 68,0 mr
weniger im Nachbau 16,3 22,0 22,2 20,9

Aus dieſen Zahlen geht hervor daß die mehlige
Beſchaffenheit der durch den Nachbau erzielten Körner
bei weitem nicht ſo günſtig war als bei dem Original-
ſaatgut, und dies ſtimmt wiederum mit dem Urtheil der Preis-
richter überein, wobei bemerkt werden mag, daß dieſelben
auf die mehlige und mürbe Beſchaffenheit des Korns bei
der Beurtheilung das allergrößte Gewicht legten. Die mit
100 kg Chiliſalpeter angebaute ſlovakiſche Gerſte über-
ragte mit 77,5 pCt. mehligen Körnern, entſprechend dem
ihr von den Preisrichtern zugeſprochenen höheren Werth,
alle ihre Concurrenten büßte aber dieſen Vorzug leider
durch eine ſtärkere Chiliſalpeterdüngung ein.

bedingte Siegerin aus der Coneurrenz hervorging, ſo be-
darf dieſes Verhalten noch der Prüfung im nächſten
Jahre und weiterhin; wenn dagegen mit der ſlovakiſchen
Gerſte ein nicht unerheblich niedrigerer Ertrag erzielt
wurde als mit den übrigen Varietäten ſo darf dieſes
Reſultat ebenfalls nicht als ein difinitives betrachtet
werden. Weitere Verſuche mit neu bezogener Originalſaatund mit dem Nachbau der in dieſem Jahre e

Verſuchsfeldern geernteten beſten Gerſtenvarietäten werden
auch hier erſt einen definitiven Aufſchluß geben können.

Außer den im Vorſtehenden beſprochenen Proben ent-
hielt die Magdeburgiſche Gerſtenausſtellung noch etwa 50
Gerſtenproben von verſchiedenen Ausſtellern, welche nicht
durch verſuchsweiſen Anbau auf kleineren Parzellen ge-
wonnen waren, ſondern den Durchſchnitt größerer Poſten
repräſentirten. Man konnte es dem größten Theil dieſer
Proben anſehen daß es den Ausſtellern nicht darum zu
thun geweſen war ausgeſuchte und für die Ausſtellung
beſonders zubereitete Proben aufzuſtellen, denn ein großer
Theil dieſer Proben verdiente kaum das Prädikat Mittel,
ſondern daß dieſelben wirklich ein Urtheil über die Be-
ſchaffenheit ihrer Durchſchnittswaare ſeitens der Preis
richter provociren wollten.
meineres Jntereſſe, die Beurtheilung dieſer Proben, deren
Urſprung und Art der Cultivirung nicht einmal überall
angegeben war, zu reproduciren und es mag nur angeführt
werden, daß die von Herrn Major von Trotha-Gänſefurth
ausgeſtellten Gerſtenproben deshalb ein ganz beſonderes
Intereſſe verdienten weil ſie wohl die einzigen der Aus
ſtellung waren, welche ohne jede Stickſtoffdüngung,
aber mit einer ſtarken Phosphorſäuredüngung
angebaut waren. Die Proben zeichneten ſich aller-
dings größtentheils durch eine hochfeine Beſchaffenheit
aus und es wurde ihnen ſeitens der Preisrichter folgendes
Prädikat zuerkannt:
Ernte von 75 78 93 160 97 Morgen
Prädicat Ia I b Ie I d IIProtein 8,8 5 7,9 7,7 68,4 8,2 95
hbi Gewicht 7000 69,1 68,1 70,3 67,3
Mehligkeit 88 88 382 686 86Es iſt bemerkenswerth, daß die vom Dominium ielfach ü vinte Be
Gänſefurth ausgeſtellten Gerſten, deren gute Beſchaffenheit Gräben wird im Allgemeinen für nicht zweckmäßig erach-
ſchon auf der vorjährigen Ausſtellung anerkannt war, tet, da hierbei oft bald Fäulniß der Gemüſe eintritt, wo
auch in dieſem Jahre ihre vorzügliche Beſchaffenheit be-
wahrt haben, und es iſt dafür Sorge getragen daß zu
den nächſtjährigen Verſachen Saatgut dieſer Abkunft zum
vergleichenden Anbau mit ſlovakiſcher, däniſcher, Saal-
gerſte ſowie ſchottiſcher Original- Chevaliergerſte vertheilt
werden kann. Dagegen riethen die Preisrichter von dem
weiteren Anbau der mähriſchen Gerſte ab.

Bücherſchau.

Haudbuch der Spiritusfabrikation von Dr. Max
Märcker, Vorſteher der Verſuchsſtation und
a. o. Profeſſor an der Univerſität Halle a. S.

Jedoch nun zum Schluß. Die Verſuche, über welche

im Vorſtehenden referirt wurde, dürfen, ſo ſorgfältig und
umfaſſend ſie auch ausgeführt ſind, in ihrem Werth nicht
überſchätzt werden, denn ſie ſtehen unter dem Einfluß der
vielfach abnormen klimatiſchen Verhältniſſe der verfloſſenen
Vegetationsperiode. Wenn dieſelben das Reſultat ergeben,

ruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.

o Liebenwerda, den 27. September. Diebſtahl
Attentat auf einen Eiſenbahnzug.) Für

geſtern Abend hatte Herr Reſtaurateur Schlegel, hier,
ein größeres Fiſcheſſen veranſtaltet, zu welchem er ſeit vergängliches Verdienſt erwerben,
einigen Tagen ca. 20 Karpfen im Geſammtgewicht von
75 Pfd. und eine Anzahl Schleien in einem Fiſchkaſten im
Mühlſtrome aufbewahrte. Als man geſtern früh die
Fiſche zum Abſchlachten holen wollte, war der Kaſten er-
brochen und ſeines Jnhaltes beraubt. Ob hier ein frecher
Diebſtahl oder ein ſchändlicher Racheakt vorliegt, hat man
trotz eifriger Recherchen noch nicht ermitteln können.
Als geſtern Vormittag der Perſonenzug in der Nähe
unſerer Station durch ein mit Büſchen bewachſenes
Kartoffelfeld fuhr, flog ein Stein durch ein Fenſter eines
Wagens 1V. Klaſſe. Ein Mann wurde durch die Glas
ſplitter im Geſicht verwundet. Dem Vernehmen nach
wird es gelingen, den Attentäter zu ermitteln.

n. Gera (Reuß), 27. September. (Gehalts-
erhöhung. Unfall.) Einer überreichten Petition
des hieſigen Bürgerſchulkollegiums entſprechend, hat der
hieſige Schulvorſtand dem Stadtrath eine Vorlage zugehen
laſſen nach welcher das bisherige Beſoldungsmaximum
von 2100 nebſt 150 Wohnungsgeldzuſchuß auf 2400 4
n werden ſoll. Der Stadtrath hat die betr. Vorlage
befürwortet und der Gemeinderath wird hoffentlich in An-
betracht des Umſtandes, daß hier das Leben in vieler
ſicht theurer iſt, als in mancher größeren Stadt, die Vor
lage auch ſanktioniren. Der Wohnungsgeldzuſchuß von
150 entſpricht den hieſigen Verhältniſſen in keiner

Weiſe. Jn dem nahe gelegenen Orte Leumnitz hat
eſtern ein junger Menſch aus Unvorſichtigkeit beim Ab-ſchießen eines Terzerols ſeine linke Hand in nicht un-

erheblicher Weiſe verwundet.

Verkehrsweſen.
Die neueſte Zeitung des Vereins deutſcher

Eiſenbahn-Verwaltungen“ bringt einen Aufſatz zur
Neugeſtaltung der Perſonenbeförderung, in welchem
für die Einführurg einheitlicher Beförderungsgebühren
das Wort genommen wird. Jn dem Perſonenverkehr
werden noch faſt überall die von verſchiedenen verſtaat
lichten Privatbahnen übernommenen Einheitsſätze, welche

Vierte, umgearbeitete Auflage. Mit 234 in den
Text gedruckten Abbildungen. Berlin. Verlag
von Paul Parey, 1886. 805 Seiten

Es ſind gerade zwei Jahre verfloſſen, als wir unſere
Leſer an dieſer Stelle auf das Erſcheinen der III. Auflage
dieſes Werkes aufmerkſam machten. Die allgemeine Be-
liebtheit und weite Verbreitung, welche dieſes Werk in
allen betheiligten Kreiſen gefunden hat, hat nach dem
kurzen Zeitraum von zwei Jahren das Erſcheinen der
IV. Auflage nothwendig gemacht. Dieſelbe tritt uns wieder
als eine faſt in allen Theilen vollſtändig umgearbeitete
entgegen,
neueſten Fortſchritten der wiſſenſchaftlichen Forſchung, ſowie

in der II. und III. Auflage um faſt 10 Bogen gegenüber

Unweſentlichen auf das Volumen der I. Auflage zu redu

meiſt von den regelmäßigen Sätzen der älteren Staats-
t,—teeeeeeggcnue h

erhoben.
geſtaltung der Perſonen-Beförderungsgebühren, bezw. des
Perſonenverkehrs überhaupt würde ſich nach Anſicht des
Fachblatts die preußiſche Staatsbahn- Verwaltung ein un-

„deſſen Tragweite und Erfolge die der Reichspoſtverwaltung weit
in den Schatten ſtellen müßten. Sind aber die preußiſchen
Staatsbahnen mit dem guten Beiſpiele vorangegangen, dann
werden ſich deren bedeutendem Einfluſſe in allen Verkehrs und
Tariffragen auch die übrigen Bahnen des deutſchen Eiſenbahn
vereins auf die Dauer nicht entziehen können.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Geſchäftsgang in Apolda. Jn verſchiedenen Blättern

waren kürzlich Mittheilungen über den Geſchäftsgang in der
Wollwaarenbranche in Apolda verbreitet worden welche wie
die dort beſtehenden Wirkerverbände erklären, dem wahren Sach-
verhalte durchaus nicht entſprechen. Der Geſchäſtsgang in der
bezeichneten Branche in Apolda liegt augenblicklich ſo darnieder,
daß ein großer Theil der Arbeiter ſeit Monaten brodlos iſt und
ein Aufſchwung zum Beſſeren für dieſes Jahr nicht erwartet
werden kann. Waren es zu Anfang nur die bei der Haus-
induſtrie beſchäſtigten Arbeiter, welche von der Arbeitsloſigkeit
betroffen wurden, ſo ſind ſpäter die Arbeiterentlaſſungen in den
Fabriken nicht ausgeblieben; es ſind Arbeiter entlaſſen worden,
welche ſeit einer Reihe von Jahren in den Fabriken beſchäftigt

waren. dDie deutſche Glasinduſtrie hat ſchon ſeit langer Zeit
das Fehlen von Fachſchulen für Heranbildung tüchtiger Tech-
niker dieſes Jnduſtriezweiges, wie ſie für andere Jnduſtrien be
reits bedeutende Erfolge aufzuweiſen haben, ſchmerzlich empfun
den. Jn der letzten Zeit hat nun der Wunſch nach Begründung
eines ſolchen Jnſtituts in einem der Haupt Glasinduſtriezentren
in Schleſien oder der Rheinprovinz inſofern greifbare Geſtalt
angenommen, als wan in den betheiligten Kreiſen r 7 hat,
die Aufmerkſamkeit der Behörden auf dieſe Frage zu lenken; die
hierzu erforderlichen Schritte ſind bereits in Vorbereitung be-
griffen. Beſondere Veranlaſſung W dieſem Vorgehen gaben die
von der Fachſchule für Glasinduſtrie und Keramik in Gablonz
in Böhmen auf der Görlitzer Jnduſtrie Ausſtellung gezeigten
vorzüglichen Zeichnungen und Fabrikate, welche bei allen Kennern
eine berechtigte Anerkennung gefunden haben.

Die Wiener Preſſe bringt die Nachricht, daß gegen
wärtig mit der öſterreichiſchen Regierung Verhandlungen ſchweben

wegen der Convertirung der 4, gen Anleihe der Auſſig
Teplitzer Eiſenbahn im Betrage von 26 Millionen Guldenin eine 4ige Anleihe in gleicher VFobe

Wiener Blattes, daß eine Convertirung nicht in Ausſicht ge
nommen ſei, bezeichnet das „Lpz. Tabl.“ als durchaus irrig.

Jn der em 26. d. M. von 11 Actionairen beſuchten Haupt
verſammlung des Vereins für Gasbeleuchtung in Leisnig

ciren und dadurch die Ueberſichtlichkeit des Werkes zu er
höhen und das Nachſchlagen zu erleichtern. Trotz dieſe
Einſchränkung des Umfanges, welche beſonders dadurch e
möglicht wurde, daß die Beſchreibung und Beſprechnw
vieler Apparate und Verfahren, welche inzwiſchen durg
die neueren Fortſchritte überflügelt und daher veraltet un

unſern doch weſentlich gekürzt werden konnte

Es hat daher kein allge Werken über die Spiritusfabrikation ſo weſentlich unter

denn der Verfaſſer hat darin nicht nur den

bahnen abweichen und theils niedriger, theils höher ſind,
Mit der Herbeiführung einer zeitgemäßen Neu

Die Mittheilung des

nur noch von hiſtoriſchem Intereſſe ſind, m ode
aben vieKapitel eine nicht unweſentliche Vermehrung und z

reicherung erfahren. Dieſes gilt beſonders von dem
wichtigen Kapitel „Die Praxis der Gährung“, welches
durch die neueren wiſſenſchaftlichen Forſchungen un
Beobachtungen der Praxis über rationelle Hefezüchtun
und Hefebereitung ſo angeſchwollen war, daß eine Theilun
in zwei Kapitel zweckmäßig erſchien, ſo daß in der neuen
Auflage die Hefeb ereitung ein Kapitel für ſich bildet
Jm Uebrigen iſt die Eintheilung des Stoffes dieſelbe wie
in den früheren Auflagen, und ebenſo iſt auch die Tendey
des Werkes, welches eine wiſſenſchaſtliche Grundlage der
Spiritusfabrikation bilden und zum Studium und Nach
denken anregen ſoll, dieſelben geblieben. Wie ſehr der
Verfaſſer durch dieſe Art der Darſtellung und Behandlung
des Stoffes, wodurch ſein Werk ſich von allen andern

ſcheidet, das Richtige getroffen hat, beweiſt wohl am beſten
die ſo ſchnelle Aufeinanderfolge der Auflagen, welche den
Ausdruck dafür giebt, daß der Verfaſſer es verſtanden
hat, ein Werk zu ſchaffen, welches ebenſo ſehr dem Praktiker
wie dem wiſſenſchaftlichen Forſcher unentbehrlich geworden
iſt. Möge auch die neue Auflage ſich wiederum nene
Freunde erwerben und damit das Emporblühen der
Spiritusinduſtrie gefördert werden.

Dr. Morgen,.

Fragen und Antworten.
H. S. in N. a/S. Jſt es zweckmäßig, die ſür

den Winter zu conſervirenden Gemüſe als Wurzel-
gewächſe und Krautköpfe in Gräben einzumieten oder
auf welche Art kann man ſie ſonſt am beſten über-
wintern?

Die vielfach übliche Ueberwinterung der Gemüſe in

durch dieſelben dem Verderben anheimfallen. Die Wur-
zelgewächſe gräbt man nach Hüttig's Angabe bei trocke-
nem Wetter auf, ſchneidet ihre Köpfe ab, putzt ſie einiger
maßen rein und ſchichtet ſie an trockener Stelle auf dem
Erdboden auf. Hierauf bedeckt man ſie mit Erde, die
man ziemlich dicht am aufgeſchichteten Haufen aufgribt,
um gleichzeitig einen Graben zu bilden, der alle über
flüſſige und ſchädliche Feuchtigkeit aufnimmt, wodurch die
hier dringend nothwendige Trockenheit erhalten bleibt.
Bei großer Kälte deckt man die mit Erde umhüllten Wur-
zeln noch mit langem Strohmiſt. Die für den Gebrauch
der nächſten Zeit berechneten Wurzeln bewahrt man in
trockenen Keller auf. Die zur Samenzucht beſtimmten
Wurzeln behalten ihre Köpfe, werden ebenfalls auf ebener
Erde überwintert, aber eingeſchlagen und mit einer Decke
von Erde, Laub und Tannenzweigen gegen Kälte und

Temperaturwechſel geſchützt. Die Ueberwinterung der
Krautköpfe geſchieht in ähnlicher Weiſe. Man ſchneidet
ſie von den Strünken ab, entfernt ihre loſen Blätter,
ſchichtet ſie mit der Strunkſeite nach oben auf ebener und
trockener Erde auf trockenem Stroh auf und deckt ſie erſt
mit Stroh, dann mit Erde, durch deren Aufwerfen man
auch hier eine grabenartige Vertiefung um die aufgeſchich-

teten Krautköpfe bildet, die das Waſſer ableitet und ſo
Trockenheit im Jnnern des Haufens bewirkt.

Kraut ünd Kohlköpfe werden durch langen Strohmiſt ge
der Proxis und Technik Rechnung getragen, ſondern er iſt gen ſtrenge Kälte geſchützt und halten ſich, auf dieſe Weiſe
auch beſtrebt geweſen, den Umfang des Werkes, welches aufbewahrt, bis zum nächſten Frühjahr friſch. Die zur

Samenzucht beſtimmten Kohlköpfe werden mit ihren Wir
der I. Auflage angeſchwollen war, durch Beſeitigung alles in ebener Erde eingegraben und ähnlich wie die abge

ſchnittenen Köpfe gegen Kälte verwahrt. V. E.
e eeehhhhhhhhhhhh

waren 20 Actien mit 32 Stimmen vertreten, und wurde der
Beſchluß gefaßt, auf das verfloſſene Vereinsjahr eine Dividende
von 109 feſtzuſetzen.Am 26. wurde die Localbahn Aſch- Roßbach dem Ver
kehr übergeben.

Geraer Actien-Bierbrauerei zu Tinz bei Gera.
Jn verſchiedenen Blättern iſt die Notiz enthalten daß bei Ge
nannter für das Jahr 1884/85 vorauſichtlich eine Dividende von
109 zur Vertheilung gelangen werde. Zwar iſt der Stand der
betr. Brauerei ein günſtiger und der Umſatz im Wachſen be
griffen.
Urtheil fällen.

Geraer Jute-Spinnerei und WebereizuTriebes.
Laut Generalverſammlungs Beſchluß werden jetzt 750000
412ige Obligationen in Abſchnitten zu 500 mit halbjährigen
Coupons per 1. October und 1. April ausgegeben. Für den
Nennwerth der Obligationen nebſt Zinſen haftet das geſammte
Vermögen der Geſellſchaft. Die jetzt beſtehende 69ige Priori-
tätenſchuld von noch 130000 wird dagegen am 2. Jan. 1886
zurückgezahlt. Der Hauptbetrag der Anleihegelder ſoll zur Ver
größerung der Fabrikanlagen verwendet werden.

Ein Ruſſiſches Blatt bringt die t daß ſich in
Poti eine neue Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft gebildet
hat. Die Gründer ſind der Jngenieur Marſchewsky und das

Maat u. Twide. Das Grundcapital beſteht aus 16
ionen.

ApM TöRLICH
XOHLEMSAVRES MINERAL- WASSER.

7or ALILEN ANDERIN Tafelwassern viilmliclist
ausggegeiclkinet auf der Internationalen hygienischen

Arasstellung, London, 1884.

IM EINZELNVERKAUF
Die ganse Flasclkie oder Kvitg, 32 uns

Die halbe v n 25 einbegriffen
Eltaige Verpackhung wird extra bereclnet.
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Ueber die Höhe der Dividende läßt ſich jedoch noch kein J
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Ihnungstrunk. Die in demſelben Hauſe wohnenden Maurer

den Wendt an, nahm ihm noch rechtzeitig den Revolver

Hritte Beilage zu 229 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchkeſchen Verlage.

=mm=

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck m iſt nur mit

Bl. Kloſtermansfeld, 29. September. Jn einer der
letzten Nächte wurden auf dem hieſigen gewerkſchaftlichen
Rittergute aus den Geſinderäumen verſchiedene Gegen-
ſtände ſowie Geld mittelſt Erbrechens von Koffern ent
wendet. Des Diebſtahls verdächtig iſt der auf dem Ritter-
ute beſchäftigt geweſene Knecht Lorenz Goral, welcherfait dem Tage des Diebſtahls von hier verſchwunden iſt.

Jedenfalls wird ſich derſelbe zum beſſeren Fortkommen der
gleichfalls entwendeten Legitimationspapiere des Knechtes
Carl Waldeck aus Garki bedienen.

S Schönebeck, 28. Septbr. Jn der Beilage Jhrer
Zeitung zu Nr. 222 hat Jhr —u-Correſpondent

über eine in Groß-Salze vor dem Königlichen Schöffen-
gericht am 21. September er. ſtattgehabte Verhandlung
in Privatklageſachen des Dr. Schmaltz gegen den Kreis-
phyſikus Dr. Adloff, beide zu Schönebeck, einen der Wahr-
heit nicht überall entſprechenden Bericht erſtattet. Zunächſt
hat Dr. Schmaltz nicht vor 20 Jahren die Conceſſion als
Apotheker bekommen, ſondern vielmehr bald vor 30 Jahren

wach mit dem Prädikat „Gut“ beſtandener Staatsprüfung
die Approbation als Apotheker erhalten. Er iſt hierauf
während verſchiedener Jahre Beſitzer einer Apotheke ge-
W hat dieſelbe dann aber, um ſich induſtriellen Unter-
nehmungen zu widmen, verkauft. Es iſt ferner nicht
richtig, daß die beiden hieſigen Herren Amtsrichter es ab-
gelehnt hätten, in der Sache zu richten, weil beide Miether
des Klägers waren. Die Ablehnung iſt vielmehr auf
Antrag des Anwalts des Dr. Schmaltz durch das Königl.
Landgericht zu Magdeburg erfolgt, weil der eine Herr
Miether des Dr. Schmaltz iſt und weil Herr Dr. Adloff
als Kreisphyſikus zu gleicher Zeit Gerichtsarzt iſt.
Uebrigens iſt gegen das Urtheil des Königlichen Schöffen-
gerichts in Groß-Salze ſofort das Rechtsmittel der Be
zufung eingelegt.

z. Staßfurt, 29. September. (Selbſtmord.) Jn
der Bode fand man geſtern bei Löderburg die Leiche der
eit mehr als einer Woche vermißten, 17 jährigen Poritz,
welche in Atzendorf in Dienſten ſtand. Die Veranlaſſung

dem unzweifelhaft vorliegenden Selbſtmorde iſt un-
l kannt.

Erfurt, 29. September. (Eiferſuchtsſcene.)
Der Dachdeckergeſelle Herrmann Wendt von hier arbeitete
z letzt in Sangerhauſen. Er hatte hier mit einem Mädchen
H. ein Verhältniß, das Mädchen ſchrieb ihm ab, be
ruhigte Wendt aber wieder, als dieſer erklärt hatte, daß
e unglücklich werden würde, wenn ſie ſich von ihm los-
ſage. Am vergangenen Sonntage kam Wendt, deſſen
Mutter hier wohnt, nach hier und gab Abends im Hauſe
ein Fäßchen Bier zum Beſten, gewiſſermaßen einen Ver

Friedrich Spieß und Former Heinrich Moſes nahmen am
Arinken Theil. Das Mädchen H. war für dieſen Sonn-
tig Abend aber nach dem Schützenhauſe zum Tanz ge-laden und benutzte eine Gelegenheit, um bemerkt zu

verſchwinden nach dem Tanzſaal. Wendt bekam davon
Wind und brach nun ebenfalls nach dem Schützenhauſe
guf, mit der ausgeſprochenen Drohung, ſie zu
Er führte einen geladenen ſechsläuſigen Revolver bei ſich
und ſchoß zur Bekräftigung ſeiner Drohung einen Lauf
ror dem Hauſe ab. Nach ſeinem Aufvbruch ſchickte man,
eine Scene befürchtend, nach der Polizei, und Herr
Stadtrath Vocke, den man traf, begab ſich in Begleitung
von zwei Nachtpolizeibeamten und Mitgliedern der Feuer
vehrwache nach dem Schützenhauſe. Hier traf man auch

ab und entfernte ihn. Zu Hauſe angekommen ergriff nun
Wendt einen alten verroſteten Hirſchfänger und drang da
mit auf Spieß ein, in dem er irriger Weiſe Denjenigen
vermuthete, der die polizeiliche Anzeige erſtattet hatte.
Moſes eilte dem Spieß zu Hülfe und Beide verſuchten,
dem Wendt die Waffe zu entwinden. Bei dem Kampfe,
der nun entſtand, verwundete Wendt den Spieß mit dem
Kirſchfänger am Beine. Hierauf entfloh Wendt, wurde
aser geſtern Vormittag im Chauſſeegraben aufgefunden
und verhaftet. (Thür. Ztg.)
Z. Leipzig, 29. September. (Hazardſpieler.)

Geſtern Abend gelang es, hier eine Spielhölle zu entdecken
ſowie der Unternehmer und des Hauptbankhalters habhaft
zu werden. Schon ſeit einiger Zeit war gegen ein hieſiges
Gaſtlokal der Verdacht aufgetaucht, daß daſelbſt in um
fangreicher Weiſe Hazardſpiel getrieben werde und Exiſtenzen
gefährdet ſeien. Die hieſige Polizeibehörde erhielt An
deutungen von bedeutenden Einſätzen und großen Verluſten,
die dabei vorgekommen, und war natürlich bemüht, dem
Unweſen gründlich auf die Spur zu kommen und nach
Befinden die Theilnehmer der gerechten Beſtrafung
zu überliefern. Bei der geſtern erfolgten Auf-
hebung der Geſellſchaft beſchlagnahmte die Polizei die
Spielapparate, Roulett mit Krücke und das grüne Spiel-
tuch mit Nummern, auch Würfel, Karten c. und verhaftete
3 gewerbsmäßige Hazardſpieler, einen Kaufmann
cus Straßburg, einen Privatmann aus Merſeburg und
zinen Kaufmann aus Berlin, welche ſämmtlich große
Summen, ſowie Wechſel und Schuldanweiſungen anderer
ESpieltheilnehmer bei ſich führten. Während zwei in Haft
verblieben, wurde der Dritte gegen Cautionsbeſtellung einer
Summe von 9000 die er bei ſich in Beſitz hatte, vor
läufig in Freiheit geſetzt. Gegen die erwähnten Spieler,
m elche insgeſammt wegen getriebenen Hazardſpiels bereits
früher beſtraft ſind, werden die Strafbeſtimmungen in 8 284,
gegen den Localinhaber die in S 285 des ReichsStraf
Eeſetz-Buches zur Anwendung kommen.

Wanderverſammlung
des Thüringiſch-Sächſiſchen Vereins für Erdkunde.

Thale, 27. September.
S e h. Schluß u. 53Ein wichtiges Moment bildet weiterhin die phyſikaliſche Be

ſhaffenheit des Bodens den Granitfels meidet die Malaria, auf
lockerem, poröſem, beſonders auf Alluvialboden iſt ſie heimiſch,
daher in allen Deltas warmer Gegenden, auch, was vielfach be

ſtritten wurde, an der La Plata-Mündung, ſoweit daſelbſt Allu
vialbildung vorhanden. Auch den La Plata aufwärts findet ſich
ausgedehntes Flußalluvium mit endemiſcher Malaria. Tucumans
mußte von ſeinem Gründungsplatze am Rio Tali deshalb weiter
bergaufwärts verlegt werden.
Auch r. kommen gar ſehr in Betracht.Niederſchlag in allen Monaten erweiſt ſich der Entwickelung des

Giftes als ungünſtig, Wechſel von Regen- und Trockenzeit be
fördert ſie, daher Malaria gefährlichſter Art in Guyana mit ſei-
nen zwei Regen und Trockenzeiten, minder gefährliche in Vene-
zuela und Columbia, wo nur einmaliger Wechſel eintritt.

Von ganz beſonderer Bedeutung hat ſich ſchließlich auch die
Behandlung des Bodens erwieſen nur wo derſelbe aufgewühlt,
die Vegetation angegriffen wird, haben wir Malaria. Ein inter
eſſantes Beiſpiel bietet Zürich, das, gewöhnlich von Malaria frei,
beim Bau von Kanälen in der Nähe des Sees ſofort intenſive
Fälle von Wechſelfieber bietet. Daher auch Malarig in Ver-bindung mit faſt allen Eiſenbahnbauten in tropiſchen Ländern
es ſei nur an die Panama- Eiſenbahn erinnert vornehmlich
aber auch in Verbindung mit dem Ackerbau. Wo der Boden im
Winter bearbeitet wird, wie in Chile, die Malaria, in den
La PlataStagten mit Regen und folglich Ackerbau zur Som-
merszeit tritt ſie auf, ſelbſt in den Pampas.

Eine bemerkenswerthe, durch zahlreiche Beobachtungen feſt
geſtellte Thatſache iſt es, daß das Malariagift nur zur Nachtzeit
anſteckend wirkt. So ſtarb einem vor Batavia liegenden eng-
liſchen Schiffe mehrmals hintereinander die Bemannung eines
Bootes weg, das während der Nacht friſches Fleiſch vom Lande

u holen hatte, bis man ſich endlich dazu verſtand, am Tage denJa tedert zu beſchaffen, was ohne ſchlimme Folgen blieb.
eshalb kommen auch in Malaria-Gegenden im Erdgeſchoß ſtets

mehr Erkrankungsfälle vor, als im erſten Stockwerke, in den
engliſchen Kaſernen auf Barbados dreimal ſo viele, weil eben
dem Erdboden näher das Gift zur Nachtzeit ſtärker wirkt.

Würde es nun möglich ſein, den europäiſchen Anſiedler in
irgend einer ausgiebigen Weiſe gegen die Einwirkung der Ma
laria zu ſchützen So lautet die Frage, von deren Beantwortung
in erſter Linie die Möglichkeit einer deutſchen Coloniſation in
den Tropen abhängig ſein dürfte.

Dieſelbe iſt durchaus nicht unbedingt zu verneinen.
Zu allererſt iſt die Forderung zu ſtellen: die Kultivirung

eines Malariagebietes darf im Allgemeinen nicht von einem
Punkte des Jnnern aus in Angriff genommen werden denn der
Malaria ſich anzupaſſen, ſich ohne Schaden an ſie zu gewöhnen,
iſt für keine Raſſe möglich, ſelbſt nicht für den Neger, auch er
leidet oft und ſchwer an dieſem Fieber. Die Kultivirung eines
Malarialandes muß vielmehr ausgehen entweder von einem
Punkte der Peripherie oder aber im Jnnern nur von einem ge
ſunden Höhenpunkte aus. Jn Süd-Amerika würden ſolche ſub-
tropiſche Randgebiete diejenigen von Buenos Aires, Cordoba,
Entre Rios ſein. Hier angeſiedelte Coloniſten würden mit der
Hülfe von Eiſenbahnen den Tag über das fruchtbare nördliche
MalariaGebiet von Corrientes, Tucumans 2e. bearbeiten und
zur Nachtzeit in ihre geſund gelegenen Wohnſitze zurück befördert
werden können. Ein treffliches Beiſpiel für einen geſunden
r mitten im Malariagebiet bietet das Hoch-
thal von San Joſé in Coſta rica. Eine Hauptaufgabe des Co
loniſten würde es nun ſein, unter Ausſchluß aller Brachwirth-
ſchaft durch möglichſt intenſive Kultur das MalariaGift zu
verſcheuchen und ſein Gebiet allmählich immer mehr einzuengen.

Aber auch wer gezwungen iſt, in ungeſundeſter Malarig
Gegend zu wohnen, kann ſich durch geeignete Vorſichtsmaßregeln
bis zu einem gewiſſen Grade ſichern. Der Untergrund des

muß mit einer undurchläſſigen Schicht, am beſten mit
ement, bedeckt ſein; das Haus ſelbſt muß auf Pfählen ſtehen,

ſo daß ein Luftzug zwiſchen Erdboden und Wohnräumen herrſcht
auch der Boden des letzteren muß undurchläſſig ſein und die
Ventilation zur Nachtzeit ausſchließlich vom Dache aus erfolgen.
Ein völlig ausreichender Schutz K5ſen die Malaria wird aller
dings erſt nach und nach und durch Löſung der Frage nach der Natur
des MalariaGiftes möglich ſein; ihre Löſung ſchließt aber zugleich auch die Löſung jener andern, unſere Zeit in ſo hohem

Grade bewegenden Frage nach der Möglichkeit einer Tropen-
Kultur durch die Europäer in ſich. Denn was den Europäer
Prarß Tropen verbannt, iſt nicht die Hitze, ſondern eben die

alaria.Nachdem die Verſammlung reichen Beifall dem Vortragen
den geſpendet, machte Herr Profeſſor Kirchhoff, auf eine neue
Publikation der italieniſchen Regierung über die geographiſche
Verbreitung der Malaria auf der ApenninenHalbinſel aufmerk-
ſam, welche viele intereſſante Belege für die von dem Vorredner
entwickelten Sätze enthält.

Als ſchlagendſten Beweis aber der für Deutſche recht wohl
vorhandenen Möglichkeit, bei Beobachtung der nöthigen Vorſicht,
beſonders Mäßigkeit, die Gefahren der ſchlimmſten Tropen
Gegenden zu beſtehen, ſtellte Herr Profeſſor Kirchhoff der Ver
ſammlung den anweſenden Herrn Zügel aus Halle vor, der als
Agent des Hauſes Morel et Brown in VBordeaux ohne jeden

73 für ſeine Geſundheit fünf Jahre in Senegambien thätig

geweſen. e An 9.Die Knappheit der Fet nöthigte leider die beiden folgenden
Redner ſich kürzer zu faſſen, als beabſichtigt geweſen. Herr Dr.
Henkel (Magdeburg) trug über den „Zuſammenhang der Ver
theilung von Luftdruck und Wärme vor; Herr Oberlehrer
Arte (Rudolſtadt) über die neue Bahnſtrecke Blankenburg

„anne, auf welcher zum erſten Mal eine höchſt ſinnreiche Ver-
bindung des Adhäſionsbahn- und Zahnradbahn-Syſtems zur
Verwanhnſg gekomnren.

Zu früh rief die Stunde der Abfahrt von Thale; mit einem
n „Auf Wiederſehen in Halle trennte ſich die Ver
ammlung.

Geueral Verſammlung
des Peſtalozzi, Lehrer und Emeritenkaſſen Vereins.

u. Schönebeck, 29. September.
Von dem geſtrigen Tage haben wir verſprochenermaßen noch

die Verhandlungen aus der Zeichenſektion nachzutragen. Es
wurden in derſelben die Lehrer Dobert- Magdeburg und Lüll-
witz-Buckau zu Vorſtandsmitgliedern und Lehrer Strewe-
Buckau zum Schriftführer gewählt. Von einer Berathung der
aufgeſtellten Theſen wurde abgeſehen, dagegen die drei genannten
Herren beauftragt, mit etwaiger Zuhülfenahme anderer Lehrer
einen J im Zeichnen auszuarbeiten und denſelben zu
weiterer Berathung vorzulegen. Von dem Begrüßungs- oder
Empfangsabend iſt folgendes zu berichten: Herr Stadtſchulrath
Platen aus Magdeburg nimmt die Lehrervereine gegen alle
etwaigen Verdächtigungen in Schutz. Als Deviſe ſtellt er das
Schillerſche Wort aus „Wilhelm Tell“ auf: „Wir wollen ſein
ein einig Volk von Brüdern, in keiner Noth uns trennen, noch
r Die Schule, ſo führt der Herr Stadtſchulrath aus,
ſoll Schuld haben an wer weiß, was alles, das muß zurück-

werden. Die r Anſprüche werden an die
Schule gemacht, ſie leiſtet zu viel und zu wenig, und wenn es
irgend wo ſchief geht, ſoll die Schule der t e ſein, dieſeGefahr ſoll der Lehrer-Vereine abwenden. Sie ſollen auch die
Standesehre wahren und wenn ein Glied ſich faul und ſchlecht
zeigt, ſo ſoll es abgeſtoßen werden. Der Redner ſchließt mit dem
Wunſche: „Möge dieſer Segen von der Verſammlung in Schöne-
beck ausgehen!“ Großer Beifall folgte den Worten des edners
aus der zahlreichen Verſammlung der Saal der „Centralhalle“
war bis auf den letzten Platz gefüllt und erſt in ſpäter Stunde
trennten ſich die alten und neuen Freunde.

Der 29. September, Dienstag, hatte noch verſchiedene Neu
angekommene den bereits Eingetroffenen zugefügt und in zahl-
reicher Verſammlung wurde die 20. Generalverſammlung
des Peſtalozzi-Vereins der Provinz Sachſen eröffnet und
zwar durch den Vorſitzenden des Central-Vorſtandes, Herrn
Lehrer Zander-Quedlinburg. Es wurden zwei Verſe aus dem
Liede „Lobe den Herren geſungen, das Gebet ſprach Herr Ober

S l C
rig H. Rathmann-Schönebeck. Der Herr Bürgermeiſter

lüthagen begrüßte namens der Stadt die drei Vereine, ebenſo
der Lehrer Fehſe aus Schönebeck. Aus dem Berichte des
Vorſitzenden des Vereins Folgendes Es hat der Peſtalozzi Verein
erhoben von den ordentlichen Mitgliedern 14754.75 von den
Ehrenmitgliedern 10114,42 An Geſchenken ſind eingegangen
1123,63 Concerterträge 1707,64 litterariſche Unternehmungen
haben eine Einnahme von 373,63 ergeben c. Jnsgeſammt be
trägt die Einnahme 37450,53.. An Aus gaben ſind geleiſtet:
An Unterſtützungen aus den Zweigvereinen 14900,79 aus der
Centralkaſſe 16 806,14 .4. Wittwen ſind unterſtützt 726, Waiſen
394. Der Fond beträgt 39 752,37 Die Durchſchnittsſumme
der Unterſtützungsſumme beträgt 2837 und wird für das
nächſte Jahr auf 30 feſtgeſetzt. Der Geſammtverein zählt
113 Zweigvereine. Der r Vorſitzende giebt vor allem Gott
die Ehre, denkt den Ehrenmitgliedern und fordert zum
rührigen Mitarbeiten auf darauf hinweiſend, daß, wenn ein
Vereinsmitglied ſtirbt, es uns als Erbſchaft ſeine Wittwe und
oft eine ſehr zahlreiche Kinderſchaar hinterläßt. Das Andenken
des verſtorbenen Collegen Böhme aus Halle wird durch Auf-
ſtehen von den Sitzen geehrt. Der Antrag des Central-Vor-
ſtandes, es ſollen die Jahresbeiträge der ordentlichen Mitglieder
in einer Rate bezahlt werden, wird angenommen, dagegen der
Antrag deſſelben, es ſollen die Beiträge im erſten Quartale
bezahlt werden, zurückgezogen, dagegen der Antrag des Zweig-
vereins „Schönebeck und Umgegend (begründet durch den Dele-
girten Schernikau Schönebeck), es ſolle den einzelnen Zweig
vereinen der Zahlungsmodus überlaſſen bleiben, angenommen.
Herr Rektor Schönfeld dankt den Behörden und Bürgern

chönebecks für die freundliche Aufnahme und nachdem die nächſte
Generalverſammlung nach Nordhaufen hin beſtimmt iſt, wird
die Verſammlung beſchloſſen. Noch zu bemerken iſt, daß bei Be
inn der Verſammlung der Herr Schulrath Bode aus Magde-kur das Wort ergriff und in einfacher aber herzgewinnender

Weiſe ausführte, daß von dem Schweizer Peſtalozzi ein
Liebesſtrom ausgegangen ſei über ganz Deutſchland und zwar
bis in die kleinſten Ortſchaften.

Um 1 Uhr fand die Delegirten- Verſammlung des
Lehrervereins ſtatt. Es handelte ſich dabei meiſtens um ge
ſchäftliche Angelegenheiten. Jn der morgen tagenden General-
verſammlung ſollen orträge gehalten werden (ſoweit
die Zeit reicht): 1. Note oder Ziffer? 2. Oeffentliche Schul
prüfungen. 3. Autorität des Lehrers. 4. Chriſtliche Volks

ule.
Um 4 Uhr fand in der „Tonhalle“ das übliche „Feſteſſen“

ſtatt und nahmen 262 Perſonen daran Theil. Der erſte Toaſt
dabei galt natürlich Sr. Majeſtät dem Kaiſer und wurde vom
Herrn Bürgermeiſter Blüthgen in entſprechender Weiſe hervor
gehoben, daß auch die Kaiſerin, deren r iſt,
eine echte Jün gerin Peſtalozzi's iſt. Von den übrigen Togſten
wollen wir ſchweigen, aber nicht übergehen, daß nach der Arbeit
des Tages auch die gemüthliche Seite zur vollkommenſten
Geltung gebracht wurde. Kurz vor 7 Uhr mußte die Tafel auf-

ehoben werden, da um die gedachte Zeit ein muſikaliſcher Genuß
Gäſten geboten werden ſollte, nämlich die Aufführung der

„Schöpfung“ von Haydn. Ueber dieſe werden wir das nächſte
Mal berichten.

Gerichtszeitung.
Vor dem Schwurgericht des Berliner Land

gerichts I. wird ſeit Montag ein Prozeß verhandelt,
der dadurch einen beſonders trüben Hintergrund erhält,
daß einer unſerer bedeutendſten Künſtler, der im 64. Lebens-
i ſtehende Maler, Profeſſor Graef, Mitglied der
Akademie der Künſte, der Schöpfer bedeutender Werke
namentlich auf dem Gebiet der Hiſtorien- und Portätmale-
rei, unter der ſchweren Beſchuldigung des wiſſentlichen
Meineides, der Anſtiftung zum Meineid und wiederholten
Verbrechens gegen die Sittlichkeit auf der Anklagebank
befindet. Ganz abgeſehen von dem Mangel an Raum, an
dem wir gegenwärtig laboriren, werden es unſere Leſer
verſtehen, wenn wir auf die Wiedergabe der zum Theil
recht ſchmutzigen Details, welche durch die Verhandlungen
enthüllt werden, verzichten und uns damit begnügen nach
Beendigung derſelben das von dem Gerichtshof gefällteUrtheil an dieſer Stelle mitzutheilen. Ueber den Progeß

im Allgemeinen ſtimmen wir der Bemerkung der „Kreuz-
zeitung“ rückhaltslos zu: „Mag übrigens das Urtheil
oder ſo ausfallen, die Dinge, die hier bereits zur Sprache
gekommen ſind, werfen einen ſchweren Schatten auf die
„realiſtiſchen“ Anſchauungen in gewiſſen Künſtlerkreiſen,und legen den Gedanken nahe, daß man auf obrigkeitlicher

Seite alle Urſache habe, das „Actſtehen“ der Modelle auf
ſeine ſittliche und rechtliche Zuläſſigkeit hin zu prüfen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Perlen vom 28. September 1885.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Louis Hermann Bahling,
Wuchererſtraße 19, und Johanne Caroline Zöllner, Giebichen-
ſtein. Der Kellner Guſtav Eduard Schumann und Anna
Marie Schmidt Lindenſtraße 16e. Der Arbeiter Andreas
Friedrich Wackermann und Eliſabeth Friederike Helmecke, Uep-
lingen. Der Kaufmann Carl Wilhelm Arndt, Markranſtedt,
und Lina Anna Burkhardt, Eckartsberga.

Eheſchließungen: Der Poſtſekretär Carl Albert Hugo
Dieck, Hamburg, und Friederike Auguſte Maria Gerlach, Berlin.

Der Bäcker Gotthilſ Hugo Krieger, Friedrichſtraße 52, und
Chriſtiane Sophie Wilhelmine Dietrich, Schulberg 7.

Geboren: Dem Handarbeiter Franz Patſch, kleiner Sand-
berg 17, Friedrich Franz. Dem Maler Heinrich Löſch,
Zenkergaſſe 11, eine Tochter, Ella Marie Wilhelmine. Dem
Bierverleger Heinrich Fechtel, kleine Brauhausgaſſe 7/8, ein
Sohn, Max. Dem Kaufmann Albert Drechsler, Leipziger-
ſtraße 3, eine Tochter, Elſa. Dem Schuhmacher Albert
Machulka, Harz 164, eine Tochter, Friederike Wilhelmine Frieda.

Dem Maurer Carl Blume, Mühlberg 5, ein Sohn, Franz
Ernſt Hermann. Dem Tiſchler Robert Lippold, Liliengaſſe 11,
eine Tochter, Frieda Minna Anna. Dem Dachdecker Carl

aack, Schützengaſſe 5, ein Sohn, Carl Heinrich Friedrich.
em Fabrikarbeiter Friedrich Niemann, große Brauhaus-ger 16, eine Tochter, Mathilde Lina Anna. Dem Schmied
obert Leonhardt, Rathswerder 3, ein Sohn, Friedrich Robert

Curt. Dem Arbeiter Eduard Scharfe, Diemitz, ein Sohn,
Louis Guſtav Max. Dem Bahnarbeiter Franz Barth,
Diemitz, ein Sohn, Friedrich Franz.

Geſtorben: Des Werkführer Louis Marzell Sohn,
1 Monat 16 Tage, Jägerplatz 30. Der Mechanikus Max
Schmidt, 26 Jahr 3 Monat 27 Tage, Diakoniſſenhaus. DieWittwe Carohne Buſch geborene Fleiſchmann, 57 Jahr 1 Monat

8 Tage, königliche Klinik. Des Geſchäftsführer Leopold
Darge Sohn Max Otto Curt, 2 Jahr 9 Monat 24 Tage,
Kaulenberg 7. Der Kaufmann Ludolf Robert Schilling,
61 Jahr 2 Monat 10 Tage, Gütchenſtraße 20.

Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 29. bis 30. Septbr.

Preußiſcher Hof. Fabrikant Witte a. Manilla. Fabrikant
Schwenger a. Hamburg. Oberlehrer Raab a. Potsdam. Rent.
Kramer m. Tocht. a. Berlin. Gutsbeſ. Müller u. Gursbeſitzer
Behrendt a. Solingen. Die Kaufl. Sommer m. Gem. a. Plauen,
Schulz a. Magdeburg, Nobis a. Solingen, Bingen a. Berlin,
Schwarze a. Hannover, Gottſchalk a. Weimar, Weber a, Cottbus,
Herrmann a. Jena.

u



Fahrpian giütig vom I. October 1885 ab.
In stebende Züge sind Schnell- rosp. Courier- und Expresszi

Die Stunden von 6 Uhr Abends bis 5.59 Morgens sind mit bezeichnet.

Kinder werden befördert im Alter unter 4 Jahren frei, wenn ein besonderer Platz für dieselben nicht in An-
spruch genommen wird. Im Alter unter 10 Jahren a. 2wei Kinder in allen Wagenklassen auf ein Billet der betreffen-
den Klasse und Zuggattung; b. ein Erwachsener mit einem Kinde: in I. Wagenklasse auf ein Billet I. Klasse und ein
Billet II. Klasse der betreffenden Zuggattung, in II. Wagenklasse auf ein Billet I. Klasse der betreffenden Zuggattung,
in III. Wagenklasse auf ein Billet II. Klasse der betreflenden Zuggattung, in IV. Wagenklasse auf ein Billet III. Klasse;
e. ein einzelnes Kind in I. Wagenklasse aut ein Billet II. Klasse der betreffenden uggattung, II. Wagenklasse auf ein
Billet III. Klasse der betreffenden Zuggattung, III. Wagenklasse der Personensöge auf ein Billet IV. KlIasse, III. Wagen-
Xlasse der Schnellzöge auf ein Billot II. Klazse der Personenzdögse,

ge mit erhöhten Fahbrpreisen. Die mit einer bezeichneten Züge haben gemeinsame Abfahrts- rosp. Ankunftszeit,

lichen oder nächsttolgenäen Tage nach der Bestimmungsstation zu keinem höheren Tarifsatz fahrenden Zuge.

Tägliche Fahrten von Halle a/S. Tägliche Fahrten nach Halle a/S.

m mee T n. 7 t IIAachen über Magdeburg- Deutz 7.19 (10.30 (11.44*) 9 Aachen keine Blet Aachen über Magdeb.-Deutz (6. 15) (6.54) (7.21) 9.1*
Ammendorf 5.40* 10.15 2.5 6.8* 9.40* 5.51* 10.25 2.16 6.18* 9.50* 50 40 30 Ammendorf 6.57 10. 28 I. 5.5 10.46* 7.6 10.38 1.9 5.15 8.7* 10.56*
Artern 5.10* 9. 2 5.50 7.25 11.24 4 11 939* 6.-- 4.50 3.-Artern 5.20* 10.3 3.1 8. I9 (7.14) 1.10 5. 13 10. 35*Aschersleben 8.7 11.35 8.5 6. 9.25* 952 1.2 5.8 7.52* 11.3* 460 3.50 2.30Aschersleben 6.23 8.27 11.27 3.12 7.16* 7 10.3 1.16 4.55 8.50*
Balenstedt 8.7 3.5 6.-* 11.40 5.58 9* 5.40 4.70 3.20Ballenstedt 5. 25* 9.20 2. 10 6. 13* 8.7 1.16 4.55 8.50*Bebra iiber Risenach 5.40* (7.45) 10.15 (11.38) 2.5 (11.3*)12 13 (1222) 4.45 (4.28) 8.37* (3.40*) 16.90 12.70 8.50Bebra über Eisenach (11.46*) 7.6 10.37 (12.42) (4.31) 4. (4.28*) 1.9 5.15 (5.33) (2.11*) 10.56*Bellehen 8.7 11.35 3.5 6. 9.25* 9.26 12.37 431 7.22* 106.37* 3.20 2.40 L éol Seeben 6.53 8.55 11.58 3.42 7.44* .7 10.3 1.16 es 8.50 S
Berlin (4.35*) 7.25 1I. 2. (5.39) 6. (9. 15*) (7.45) 12.10 3.45 7.10 (8.55*) 11.4* (12,28*)113.20 9.90 7.20 Berlin 11.20* 5.50* (8.40) 12.30 (2.30) 4.40 (8--*) 4.21* 10.3 (11.31) 5.45 9.3* (10.53)

J F
Bernburg über Cöthen 7.19 9.51 10.55 1.24 5.50 8.33* 12.5*8.51 1225 3.24 7.22* 10. 17* 450* Vorm. 4.60 3.50 2.30 Bernburg über Cöthen 7.21 11.58 4.7 8.6* 8.52 1.26 6.56* (10.41*)

Blankenburg a /Harz 8.7 IT55 55 11.48 2.53 7.5* 8.70 6.60 4.408lankenburg a Harz 6.-- 9.22 12.50 5. 10.3 1.16 4.55 8.50
Thüringen 5.40* 10.15 (11.38) 2.5 10.45 3.52 7.16* 8.40 5.60 Thür. 8.4 12.13 6.4 1.9 5.15 10.56*

Bitterfeld (4.35*) 7.25 11. 2. (5.39*) 6. 9.15* (5.7*) 8.16 11.56 2.56 (6. 12*) 6.55* (9.54*) 2.40 1.80 1.308itterfeld 3. 19* 7.20 9.15 (11.1) 1.45 4.58 8. 16* (10. I9 1421* 8.20 10.3 (11.31) 2.50 5.45 9.3*10Brandenburg a Hävel 7.19 9.51 1.24 3.10 5.50 12.16 2.21 5.57 (8.12) 10.9* 14.10 10.60 7.10Srandenburg a. Havel 12. 34* 7.20 (939) 2.1 4.26 (836*) (7.21) 126 6.56* 9.1* 2.
Braunschweig über Magdeb. 7.19 (11.31) 3.10 8.33* (10.30*) e 9.3* (12.38*) [(2.10*) über 13.90 9.80 6. 50Braunschweig über Magdeb. (3.54*) 7.40 (12. 36) (4.52) 8.3* (7.21) 1.26 (5.3) 9.1* 2.45*

örssum
uüber Cönnern 8.7 11.35 3.5 1.8 5.11 8.54* 13.90 9.60 6.20 über Cönnern 7.48 11.35 3.48 1.16 4. 55 8.50*

Brehna 7.25 11. 2. 6. 41 7.59 11.37 2.37 6.37* (9.40*) 1.50 1.20 90 Brehna 3. 41* 7.42 9.32 2.10 5.16 8.33* 4.21* 8.20 10.3 2.50 5.45. 9.3*
Bremen über Hannover 7.19 (11.31) 8.33* (10.30*) 7 (7.26*) (6.21) (11.48) 28.8021.60 14. 50Bremen über Hannover (10.40*) (8.15) (12.55) (7.21) (5.3) 9.1*

über Stendal-Uelzen 7.19 1.24 (10.30*) 40 10.45* 9.18 28.8021.6014. 501. über Stendal-UDelzen 5.--* 10.30 3.42 (5.3) 9.1* 2.45*
Breslau über Kohlfurt 7.57 1.33 re 10.50* 30.50 22.90 15. 30 Breslau über Kohlfurt 10.56* (10. 15)) 1.6 7.9*
Burg 7.19 9.51 1.24 3.10 5.50 8.33* 0.56 1.16 4.35 (7.16*) 8.54* 12.45* 950 7.20 480Burg 1.46* 5.50 (10.23) 3. 13 5.33 (9.21*) (721) 10.2 1.26 6.56* 9.1* 2.45*
Calbe a/S. über Sandersleben oder Bernburg 7.19 10.55 10.2 1.48 5.58 (9.23*) 7.47 Calbe a. S. b. Sandersleb. od. Bernburg 8.48 (11.10) 1.29 5.20 1.16 1.26 4.55 8.50*

1.24 3.5 5.50 12.5* W TCassel 5.10* (11.48) 2.— 5.50 (10.37*) 11.15 3.15 (4.10) 8.25* (2.55*) 17.6013.20 8.80Cassel (2.447) 6.45 10.50 3. 35 (4. 20) (7.14) 1.10 5.13 10.35* (8.58*)
n

Cönnern 8.7 11.35 3.5 6. 9.25* 9.9 12.21 4.8 7.3* 10.19* 2.30 1.75 1.20 Cönnern 7.9 912 12.19 4.1 7.59* 8.7 10.3 1.16 4.55 8.50*Corbeina (7.45) 10.15 (11.38) 2.5 6.83* 9.40* 6.19 (8.11) 10.51 128 2.44 6.46* 10.17* 2.-— 1.50 1.--Corbeiha (4. 15) 6.30 9.58 12.31 4.35 (5.3) (8.45*) 10.16* (4.28*) 7.6 10.38 1.09 5.15 (5.33) (9.11

(11.3) 11.29* 10.56*Cöthen 7.19 9.51 10.55 (11.31) 1.24 3.10 5.50 8.4 r 10.42 (12.04) 2.114 11 6.38* 9.22* 2.90 2.20 1.50 Cöthen (6.42) 8.-- 9.9 12.34 (4.23) 6.3* 8.10* (10. 18) 1.41* (7.21)8.52 10.2 1.26 (5.3) 6.56* 9.1* (1041

11.4*) 113* 2.45*8.33* (10.30*) 12.5*

Coitbus 7.57 1.33 12.37 5.43 14. 10.50 7. Cottbus 8.38 3. 10 1.6 7.9*Deſitzsch 7.57 1.33 7.25* 8.37 2.11 8.4* 2.20 1.70 1.60Delitzsch 6. 27 12.29 6. 31* 7.4 1.6 7.9*Dessau über Cöthen 7.19 9.51 (11.31) 1.24 3.10 5.50 9. 12. 1.46 5.30 9. 15* Dessau über Cöthen 6.52 11.21 2.— 5.50 II. 8.52 10.2 1.26 (5.3) 9. 2.45*

r 1 77üb. Bitterf. (4.35*) 7.25 2. 6. (5.15*) 5.51* 10.51 3.52 7.50* 10.41* 4.50 3.40 2.501. über Bitterfeld 6.25 8.24 12.37 (4.11) 9.22* 8.20 10.3 2.50 5.45 (10.53*)
Dieskau 5.20* 8.25 11.30 3.20 6.15* 11. 5.33* 8.38 11.43 333 6.28* 11.13* 40 30 Dieskau 6. 42 8. 32 10.57 4.17 7.27* 8.43* 11.42* 6.52 8.42 11.7 4.27 7.37* 8.53* 11.53
Dresden 2.57* (7.30) 10.12 1.40 (5.8) 9.8* 8.33 (10.44) 234 6.25 (8.24*) (12.30*) 112.10 9.10 6.20 Dresden (4. 15*) (8.15) 11.20 2.25 (7.23*) 79 (11.28) 5.31 8.23* (10.26*)

Elſenburg 7.57 1.33 7.25* 910 2.443 8.36 3.00 2. Eilenburg 5.54* 11.55 5.59 7.4 1.6Eisenach 5.40* (7.45) 10.15 (11.38) 2.5 6.8* 9.40* (11.3*) 10.59 (11.23) 3.10 (3.30) 7.27* 11.15* (2.39*)13. 30 10. 6. 70kisenach (12.54*) 5.30* 8.22 10.40 12.- (1.48) (5. 34) 5.49 (4.28*) 10.38 1.9 5. 15 (5. 33) (9. 11*) 105

e 15nkhlal)d g WEisleben 5. 10* 9. (11.43) 2.-— 5.50 9.30* (10.37*) 6.15 10.1 (12.27) 3.8 6.51* 10.32* (11.24*) 8. 10) 2.30 1.60 Eisleben 5. 59* (6.33) 23 12.10 4.13 (8. 16*) 9.36* 6.55 (7.14) 10.3 1.10 5.13 (8.58*) 10
Ems 5.10* (11.43) 2.-— (10.37*) 7.21* (9.29*) (8.14) 40,90 30.40 21. 30kms (8.55) 6.38 (10.43) (7.14) 1.16 10.35* (8.58*) o
Erfurt 5.40* (7.45) 10.15 11.38 2.5 6.8* 9.40* (11.3*) 9.16 (10.11) 1.27 1.59 5.45 9.28* 12.43* 8.80 6.60 4.40 Erfurt (2.9*) 4. T. 14 10 1.45 (3.6) (6.49*) 7.33* (128) 7.6 10.38 1.9 5.15 (5.33) (911

(1.26*) 10.56*Falkenberg 7.57 1.33 7.25 10.20 3.49 16.11 7.70 5.80 3. 90falkenberg 4.25* 10.42 4.56 7.4 1.6 79-
Frankfurt a M. b. Eisenach 5.40* (7.45) 10. 15 (11.38) (11.3*)6.35* (4. 10.--* (8. 15*) (7. 30) 33.90 25.20 17. 70frenkturt a/M. üb. Eisenageh (T452) 5.20* (3.35) (12.40) 10.5 (4.28*) 5.15 (5.33) (9. 112) 10.56*

n über Cassel 5.10* 9. (11.43) 2.- (10.37*96.31* 10.13* (8. 25*) 4.45 (6.40) wh z n üb. Cassel (10.55*) 11.10* 9.45 (12. 7.14) 1.10 10.35* (8.58*)
Frankfurt a/Oder über Cottbus 7.57 1.33 3.10 8. 19.90 14.90 10. Frankfurt a/ O. üb. Cottbus 6.10 12.35 1.6 7.9*
Gardelegen über Stendal 1.24 5.50 (10.30*) 5.37 10.43* 3.49* 14.30 10.70 7. 106ardelegen 3. 13* (4.39*) 9.47 12.55 9.5* (7.21) 10.2 (5.3) 6.56* 2.45*
Genihin 7.19 9.51 1.24 3.10 5.50 8.33* 11.31 1.44 5.12 (7.41*) 9.27* 1.35* früh [11.70 8.80 5.90Genthin 1.11* 4.50 7.57 2.38 5. 1 8.8* (7.21) 10.22 125 6.56* 9.1* 2.45*
Gotha 5.40* (7.45) 10. 15 (11.38*) 2.5 6.8* 9.40* (11.3*) 10.10 (10.51) 2.22 (2.57) 6.43* 10.27* (2.8*)11.-—- 8.30 5.50.60iha (1.32*) 6.22 9.14 12.55 (2.30) (6. 10*) 6.43* (428*) 7.6 10.38 1.9 5.15 (5.33) (9.11

T T 10.56*Goslar 8.7 11.35 3.5 6. 12.24 5.45 8.20 10.38* So0slar 5.55* 8.27 11.25 4.42 10.3 116 455 8.50*
Grizehne 7.19 9.51 1.24 3.10 5.50 8.33* 8.32 11.22 2.44 5.2 7.13* 9.56* 4.70 3.60 2.4016Grizehne (6. 17) 8.28 11.55 2.9 (3.58) 5.25 7.33* 12.54* (7.21) 10.2 1.26 (5.3) 6.56* 9.1* 2.45*
Gröbers 5.20* 8.25 10.12 11.30 1.40 3.20 6.15* 7.15* 9.8*8. 18* 5.44* 849 10.29 11.54 1.58 3.44 6.39* 1. 70 50 Gröbers 6.31 8.21 9.30 10.46 I. 2.37 4.6 5.16 7.16* 8.10*6.52 8.42 9.43 117 112 2.51 42 58

7.33* 9.23* 11.245 8.32* 11.32* 7.37* 8.23* 8.53* 11.53*Guben 7.57 1.33 1.46 639* 17.--12.80 8.50Guben 7. 40 2.5 1.6 7. 9*Halberstadt 8.7 11.35 3.5 6. 9. 25 10.47 1.54 6.9* 9. 12.4* 7.10 5.40 3.60Halberstadt 5.25* 7.28 10.18 2.6 6. 18* 8.7 10.3 1.16 4.55 8. 50
Hamburg über Stendal-Veizen 7.19 (11.31) 1.24 (10.30*) 4. 14 (5.38) 10.22* (5. 15*) 21.1018.20 14.20ſHamburg über (11.30*) 5.42* (10.20) 11.30 4.38 (7.21) (6.3) 6.56* 9.1* 2.45*

über Wittenberge 7.19 1.24 5.50 7.39* 950* 5.46* Uber Wittenberge 10.45* 7.30 4.- 7.21) .45*)Hannover iib. Magdebg. 7.19 u 1.24 3. 10 8.33* (10.30*) (12. 10) (3.57) 10.48* (1.45*) 7.21 18.90 14.20 9.60 Hannover über Magdb. (2.38*) 6.-- (11.17) 3.30 (6. 10*) 6. 19* h 1.26 (5.3) 9.1* (10.41*) 2.45*

ülber Halberstadt 8.7 11.35 3.5 3.57 5.56 10.48 über Halberstadt 5.40* 9.27 12.15 1.16 4.55 8.50*Harzburg 8.7 11.35 3.5 1.10 5.28 8.1* 10.80 8.20 5.40ſtarzburg 8.35 11.38 3. 38 1.16 4.55 8.50*Helmstedt 7.19 9.51 11.31 1.24 3.10 8.33* (10.30*) (10.9) 3.5 (2.5) 5.52 7.56* (11.57*) 3.53* [10.90 8.90 5.50ſHelmstedt (4. 38*) 8.46 (1.38) (5. 38) 6.7* 9.7* (7.21) 1.26 (5.3) 9.1* (10.41*) 2.45*
Hohenthurm 7.25 11. 2. 6. 7.40 11.16 2.16 6.16* 90 70 50fohenthurm 4.3* 8.3 9.49 2.33 5.32 8.49* 4.21* 8.20 10.3 2.50 5.45 9.3*
Mterbog (4.35*) 7.25 II. 2. (5.39) 6. (9.15*) (6.34) 10.14 2.1 5.16 (7.39*) 9.6* (11.19*) 8. 10 6.10 4.40Nnerbog 1. 15* 7.27 (9.46) 2.24 (3.38) 6.20* (9.4*) 4.21* 10.3 (11.31) 5.45 9.3* (10.53*)

Khischmar 7.57 1.33 7.25* 8.25 2.— 7.52 1.20—.80Ktschmar 6. 38 12.40 6.42 7.4 1.6 7.9* rKöln b. Magdeburg- Hannover 7.19 (11.31) 3.10 8.33 (10.30*) (6. 35*) (9.40*) 9.10 (7.50) 5.40 50.20 37.30 26. 101Köln über (S8--*) (11.40*) (8.35) (12.--) 5.50* (7.21) (5.3) 9.1* (10.41*) 2.45*
Leſpzig 2.57* 5.20* (7.30) 8.25 10. 12 11.30 1.40 3.20 (5.8) 4. 6.31 5) 9.36 11. 12.41 2.351 2.70 2. 1.40beipzig 5. 45* 6.35 7.35 9. 10 (II.--) 12.30 2.- 3.206.52 7.9 8.42 9.43 11.7 (11.28) 1.12 25

6.15* 7.15* 9.8* (10.47*) 11. 4.31 (3.45) 7.26* 8.6* 9.52* (11.26*) 4.45 6.30* 7.40* 7.46* (9.55*) 10.45* 4.27 5.31 7.37* 8. 23* 8.53* (10.26

12.11* 11.53*Liegnitz üb. Falkenberg-Kobhlfurt 7.57 1.33 2.43 9.3* 25.40 19.1012.80biegnitz über Kohlfurt 12.37* (11.33) 1.6 7.9
Magdeburg 7.19 9.51 (1131) 1.24 3.10 5.50 8.33* (10.30*) 9.5 12.10 (12.57) 3.25 6.-* 10.45* 6. 90 5. 20 3.50 Magdeburg (5.45*) 7.40 11.5 (3.25) 4.30 6. 45* (9. 11.55* (7.21) 10.2 1.26 (5.3) 6.56* 9.1* (10.41

12.5* [Uebernachtung in Cöthen 4 Stunden. (12.--*) 7.18 2.45*Merseburg 5.40* (7.45) 10.15 (11.38) 2.5 6.8* 9.40* (11.3*)6.5(8.) 10.38(11.56) 2.30 6.32* 10.3 (11.18*) 1.20 90 60Merseburg (4.13*) 6.46 10.15 12.47 452 (5.16) (8.56*) 10.33* (4.28*) 7.6 10.381.95. 15(5. 33)(9. 11*) 10.5
Nauendorf 8.7 11.35 3.5 6. 9.25* 848 12.7 3.46 6.48* 10.2* 1.50 1.10 75 Nauendorf 7.33 9.31 12.41 4.23 8.18* .7 10.3 116 4.55 8.50*
Naumburg 5.40* (7.45) 10.15 (11.38) 2.5 6.8* 9.40* (11.3*) 7.12 (848) 11.40 (12.38) 3.38 7.37* 11.2* 3.70 2.80 1.90 Naumburg (3.29*) 5.50* 9.13 11.47 3.48 (4.29) (8.10*) 9.27* (4.28*) 7.6 40.38 1.9 5.15 (5.33) (9.11*

(12.8* 10.56Neudietendorf 5.40 (7.45) 10.15 (11.38) 2.5 6.8* (11.3*) (9.43 (10.30) 1.57 (2.18) 6.15* 9.58* (1.46*) 9.70 7.80 4. 90Neudietendorf (1.51*) 649 9.37 1. 19 (2.48) (6.312) 7.6* (4.28*) 10.38 1.9 5.15 (5.33) (9. 11*) 10.58
Niemberg 7.19 9.51 10.55 1.24 3.10 5.50 8.33* 12. 5* 7.34 10.7 11.11 1.39 3.29 6.6* 8.48* 12.27*) 80 50 Niemberg 2.26 (7.8) 9.46 1.10 (4.49) 6.40* 8. 46* 245* (7.21) 10.2 1.26 (5.3) 6.56* 9.1*
Nordhausen 5.10* 9. (11.43) 2.- 5.50 9.30* (10.37*) 753 11.47 (1.42) 448 8.32* 12.15* 12.40* 7.90 5.90 4. Nordhausen 4.20* (5. 14) 6.59 10.26 2.23 6.575) 7.41* 6.55 (7.14) 10.8 1.10 5.13 (8.58*) 1035
Oberröblingen a/S. 5. 10* 9. (11.43) 2. 5.50 9.30 5.51* 937 12.11 2.41 6.28* 10.8* 2.20 1.70) 1.100berröblingen a See 6.14 9.19 12.26 4.29 9.52 6.55 10.3 1.10 5.13 10.35*
Oebisfelde 9.51 (11.31) 1.24 5.50 3.25 6. 10* 10.50 12.10 9.10 6. 100ebisfelde 5.20 12.7 7.37* 8.23* 10.2 (5.3) (10.41*) 2.45*
Oschersleben 8.7 11.35 3.5 6. 1124 2.24 6.46* 9.42* 8.70 6.60 4.40 0schersleben 6.48 10.23 1.24 5. 13 10.3 1.16 4.55 8.50*
Peissen 7.57 1.33 7.25* 88 1.43 7.35* 50 30Peissen 6.56 12.59 7. I- 7.4 1.6 7.9*Posen 7.57 1.33 5.50 11.10* 32.60 24.30 16. 60 Posen 4.50* 1026 1.6 7.9Potsdam 7.19 9.51 1.24 3.10 5.50 18 3.7 6.52* (8.47*) 11.02* 16.80 12.70 8.50 Potsdam 6. 28 (9.3) 1.6 3.33 (8.2*) 11.89* 1.26 6.56* 9.1* 2.45* (7.21)
Quedlinburg 8.7 11.35 3.5 6.* 11.34 2.39 6.41* 9.34* 7.40 5.60 3.70 Quedlinburg 645 10.5 21 5.8s1 105 1.16 4.55 8.50*
Querfurt 5.10* 9.- (11.43) 5.50 9.30 7.15 10.34 125 7.30 11.8 22.60 1.70 Querfurt 4.53* 8.15 1110 3.30 8.45 6.55 10.3 1.10 5.13 10.35*
Rathenow 7.19 9.51 (11.31) 124 5.50 (10.30*) 11.54 3.15 5.53 11. 12* 6.25 1440 10.80 7.20athenow 6.32 (9.7) 10.2 3.43 8.57* 1.41* 1.26 (5.3) 9.1* 2.45* (7.21)

Reussen 7.57 1.33 7.25* 8.16 151 7.42* 80 50Beussen 6.48 12.51 6.92 z 7.4 1.6 7.9Roitsch 7.25 II. 2. 6. (9.15*) 8.6 11.45 2.45 6.45* (9.46*) 1.80 1.40 1.-- Roitsch 3.33* 7. 33 9.25 2. 5.9 8.26* 4.21* 8.20 10.3 2.50 5.45 9.3*
Rossia 5. 10* 9. (11.43) 2.- 5.50 9.30* 7.20 11.18 (1.20) 4.19 7.58* 11.48* 6.10 470 3.10Rossla 4.50* 7.35 10.58 2.55 (7.212) 8. 19 6.55 10.3 1.10 5.13 858* 10.35*
Satzwedel 7.19 (11.31) 1.24 5.50 (10.30*) 12.28 (3.15) 6.16* 11.24* (2.38*) 16.2012.20 8. 10Salzwedel (2.359) 5.50* (12.59) 3.14 8.28* (7.21) 1.26 (5.3) 9.1*. 2.45
Sandersleben 8.7 11.35 3.5 6. 9.25* 9.37 12.47 4.44 7.33 10.48 3.70 2.75 1.901 Sandersleben 6.41 8.44 11.45 9.80 7.832 8.7 10.3 1.6 4.55 8.50*
Sangerhausen 5.10* 9.- (11.48) 2.— 5.50 9.30* (10.875) 6.49 10.84 (12.53) 3.48 7.24* 115* (1153*) 4.80 3.60 2.40) Sangerhausen 5.17* (6.2) 8.19 11.28 3.29 (7.44*) 8.54 6.55 (7.14) 10.3 1.10 5.13 (8.58*) 10.35*
Schkeuditz 2.57* 5.20* 825 10.12 1130 1.40 3.20 6.15*3.85* 6.— 95 10.42 12.10 2.12 4.— 6.55* 1.60 1.20 80 Schkeuditz 6. 15 8.5 9.18 10.30 12.49 2.23 3.50 5.4 T. 6.52* 8.42 9.43 11.7 112 251 4.27 5

7.15* 9.8* II. 7.47* 9,34* 11.40* 7.58* 8. 16* 1116* 7.37* 8.23* 8.53* 11. 53*Schlettau 5. 10* 9. 2 5.50 9.30* 5.25 9.14 2.15 6.4* 9.44* 80 60 40Schletiau 6. 41 9.48 12.55 4.58 10.20 6.55 10.3 1.10 5.13 10.35*
Schönebeck 7.19 9.51 (11.31) 1.24 3.10 5.50 8.33* (10.30*) 846 11.41 (12.87) 3.2 5.23 7.31* 10.15* 65.70 4.30 2.90Schönebeck 12. 30* (6.3) 8.8 11.33 (8.43) 5.1 7.12* (9.20*) 2.45* (7.20)10.21.26(5.3) 6.56* 9. 1*(10.41

11.39*)
Stassfurt über Cöthen 7.19 9.51 1.24 5.50 8.33* 9.43 2.8 3.55 7.57 11. 6. 4.50 3. Siassturt über Cöthen 6.40 9.-- 11.15 3.25 7.26* 8.52 1.26 6.56* (10.41*)

c Süber Schönebeck 7.19 (11.31) 3.10 5.50 11.12 1.35 7.23* 9.30* 7.50 5.60 3.801 ijber Schönebeck (7.24) 9.44 2.10 5.34 9.25* 10.2 1.26 (5.3) 9. 1* 2.45*
Stenda 7.19 (11.31) 1.24 5.50 (10.30*) 10.48 (2.17) 4.45 9.50* (1.27*) 11.60 8.70 5.80Stendal (4.07*) 5.29* 7.40 (2.3) 4.52 10.12- (7.21) 10.2 1.26 (5.3) 9. 1* 2.45*
Stumsdorf 7.19 9.51 10.55 1.24 3.10 5.50 8.33* 12.5* 744 1019 11.23 1.50 3.45 6.17*8.59* 12.42*] 1.70 1.20 80Stumsdorf 2. I1* (6.59) 8.24 9.34 12.58 (4.41) 6.28* 8.34* 2.45* (7.21) 8.52 10.2 1.26 (5.3) 6.56* 91

Suderode 8.7 3.5 12. 17 6.28 5.30 3.60Suderode 8.29 1.35 1.16 4.55Suhl 5.40* (7.45) (11.38) 2.5 12.37 (4.21) 9.46* 13.9010.40 7. Suhl 7.35 10. (4.46) 7. 31* 1.9 5.15 (9.11*) (4.28*)
reich S7 55 9.25 S .25 6.21* 944 .70 50ſreieha 7.48 9.45 12.54 832- 8.7 10.3 1.16 8.50
Teuischentha] 5.10* 9. 2. 5.50 9.30 5.40* 9.26 2.30 6.17* 9.57* 1.50 1.10 80Teuischenthal 6.27 9.33 12.40 4.43 10.5* 6.55 10.3 1.10 5.13 10.35*
Thorn über Posen 7.57 1.33 (9.21*) 7.26 43.90 32.80 22.30 Thorn über Posen 7.27 7.9*P rnale 87 1135 3.5 6 12. 3. 1.10* 10 8.20 6.20 4.10Thale 6. 25 9.45 I.-- 5.10 10.3 1.16 4.55 8.50*Torgau 7.57 1.33 7.25 9.58 327 9.41* 6.30 4.70 3.20 Torgau 4.59* 11.I1 5.22 74 1.6 .9Troina 8.7 11.35 3.5 6. 9.25 8.20 11.46 3.18 6.14* 9.37* .60 50 30Troſha 7.56 9.51 1.2 4.42 8.37 8.7 10.3 1.16 4.55 8.50*
Vienenburg 8.7 11.35 3.5 6. 11.51 2.54 7.22* 10. 10.10 7.60 5. 10Vienenburg 6.25 9.10 12.57 5. 11 8.7 10.3 1.16 4.55 8.50
Wallwitz 8.7 11.35 3.5 6. 9.25* 8.38 11.59 3.36 6.33* 9.53* 1.20 90 60 Wallwitz 7.41 9.38 12.48 4.30 8.25 10.8 1.16 4. 55 8.50
Weissand 7.19 9.51 10.55 1.24 3.10 5.50 8.33* 12.5* 753 10.29 11.35 1.59 3.57 6.26* 9.9* 12.56 1.60 1.10)Weissand 1.58* 8.14 9.23 12.48 6.17 8.24 2.45* 8.52 10.2 1.26 6.56* 9.1*
Weissenſels 5.40* (745) 10.15 (11.38) 25 6.8* 940* (11,3*)6.39 (829) 11.12 (12.20) 3.8 7.9* 10.37* 2.60 2.-— 1.30)Weissenſels (3.45*) 6.14 9.37 12.11 4.14 (4.46) (8.27*) 9.51* (4.28*) 7.6 10.38 1.9 5.156 (5.83) (9. I

(11.49*) 10.56*Wernigerode 8.7 11.35 3.5 6 11.49 2.52 7.23* 10. 9. 6.75 4.50Wernigerode 6.20 9. 15 12.55 4.32 10.3 1.16 4.55 8.50*
Wittenberg (4.35*) 7.25 II. 2. (5.39) 6. (9.15*) 557 9.23 (10.39) 1.5 4.16 (7.1*) 8.6* 10.40* 5.40 4.10 3.-- Wittenberg 2.11* 8.14 (10.18) 3.23 (4.11) 7.13* (9.36*) 4.21* 10.3 (11.31) 5.45 (9.3*) (10.53*)

Wittenberge 7.19 (11.31) 5.50 1.55 5.57 12. 10* 15.70 11.70 7.80Wittenberge 2.54* 5.13* 11.50 7.40* (7.21) 10.2 1.26 (5.3) 2.45*
Zeitz 5.40* 10.15 (11.38) 2.5 9.40* 7.58 1.19 5.42 11.39* 5.20 3.90 2.602eitz 5. 12* 9.45 3. 12 8. 10- 7.6 1.9 5.15 10.56*
Zerbst (4.35*) T 77.- 2. 6. (9.15*) 6.23 1135 4.35 8.28* 11.15* 6. 4.50 3.30 Zerbst 5.40* 7.44 11.54 (3.44) 8.46* 8.20 10.3 2.50 5.45 (10.53*)

7 25), (6.8 d (10.41*) den bei i j ise ubillets e dgenebes c r r Owandn-
Retourbillets 1 un Klass i is 3 T in U h gelöster Fabrbillets ist f der A i als ig. i i i ir ne t ne e d. nie vedergekes R e es Kinere ver 99n e a nes Seele el hnachts von jed r unterwegs belegenen Station gestattet. „Söltig aug zu Sschnell-, Courier- un xpresszügen. uns 1-Reiseblllet d Ret billets b bti 8 n seceeceeeceeeeeeeeeeeeeelceeeeeeecceeeeeeeeaceaeaeeeeeeeeeeeereeeDa

Billet muss aber in sölchen Fällen stets sofort nach dem Verlassen des Zuges dem Stationsbeamten inider Fahrtunterbreecbung vorgelegt werden. Durch diese Bescheinigung jedoch die e r
billets niemals verlängert. Verabfolgung des expedirten Gepäeks aut der „Unterbrechungsstation“ Xann nioht reriaxgt
werden.

Die apgegebenen Billetpreise verstehen sich für Porsonenzüge.
Retourbillets 50 Zuschlag zum einfachen Billet,

IV. Klasze beträgt die Hälfte der III. Laszs0.
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